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Briand erläutert ſeine Rede
Vor den Vertretern der Weltpreſſe

Wiederholung der Vorwürfe gegen Deutſchland
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 11. September.
Außenminiſter Briand empfing Montag abend die in Genf

anweſenden Vertreter der Weltpreſſe. Seine Aus
führungen galten ausſchließlich einer näheren Erläuterung ſeiner
geſtrigen Rede in der Vollverſammlung. Er betonte zunächſt, daß
er nur auf das geantwortet habe, was vor ihm geſagt worden
ſei. Jm Völkerbund herrſche Freiheit der Rede, was er
beſonders hoch ſchätze. Er habe ſtets den Standpunkt vertreten,
daß die Abrüſtung nur langſam und nicht ohne viel
fache Enttäunſchungen für die Völker werde gelöſt wer
den können.

Auch der Völkerbund könne n m gehen als die
Entwicklung der tatſächlichen Ereigniſſe Es ſei eine Tatſache,daß die Abrüſtung, richtiger h die Herabfetzung der e

n, lange Zeit in genommenauf ſtarken Widerſtand T ande
könne man ſich keine Jlluſionen machen. Es

wſäühgtg kein Volk, das ſo abgerüſtet ſei, daß es nicht
ühren önne. Deutſchland habe eine KadreArmee, hinter der

ein unermeßliches „Reſervoir“ an Menſchen ſtehe, die am
teilnahmen und au ldete Soldaten ſeien. Es beſtehe
Zweifel, daß Deutſchland heute, wenn es wollte, was er aller
dings nicht glaube, einen Krieg führen könnte. Die gleichen
33 riken, die heute Friedensprodukte herſtellten, könnten bedauer-
icherweiſe auch Kriegszwecken dienen. Eine vollſtändige
r e wahren Sinne des Wortes würde niemals

ihm unbegreiflich, aus welchen Gründen in en
greiſen ſeine Rede ſo gro hervorgerufen

be et aer geſagt r Re er ſei ein n von e mFrl n würde nicht die Nerven verlieren. Die Ver

lu würden wei diebt, in Jeiner Rede einem hn an zu geben. W.
auch in of r 3 ſei m dec u werden man dürfe
ein n g. iel nicht auf e Wegen zu er
erreichen ſu be in den letzten Jahren nur den einenWeg zur c des Friedens beſchritten, der W
der Völker ſei die Wnwige Realität, mit der man rechnen könne.

Nach einer Wiederholung ſeiner Ausführungen über das eng
liſch-franzöſtiſche Flottenabkommen fuhr Briand fort, daß er ſeit
drei Jahren mit Deutſchland verhandele. Wenn er erklärt habe,
daß Deutſchland nicht völlig abgerüſtet ſei, ſo ſei dies nur eine

Tatſachenfeſtſtellung. Selbſt innerhalb der deutſchen
Delegation gebe es gewiſſe Perſönlichkeiten, die erklärt hätten,
daß die Abrüſtung Deutſchlands zu lang ſäm vor ſich gegangen
fei. Ein großes Volk wie das deutſche, ſo fuhr er fort, habe
immer die Möglichkeit, zum Kriege zu greifen, wenn nicht der
Wille zum Frieden beſtehe, Nur im Rahmen des Völkerbundes
könne die wahre Atmoſphäre für den Frieden und die Sicherheit
geſchaffen werden. Er habe perſönlich gegenüber der Perſon des

deutſchen Reichskanzlers das Bedürfnis empfunden, die ent
gegengeſetzte Propaganda zu machen.

Briand wiederholte hierbei die Erklärungen des Hanglers
über die geringen Ausſichten für eine ernſthafte Durchführung
der Abrüſtung und den Hinweis auf die Enttäuſchung vieler
Staaten in der Abrüſtungsfrage. Das ſogenannte Potentiel
de guerre ſei ſowohl in Deutſchland als auch in anderen
Ländern eine unbeſtreitbare Tatſache. Briand fragt
was man unter weit Abrüſtung überhaupt verſtehen
und beantwortete hingehend, der Völkerbundin Erkennung der uknsgt eit einer vollen iſtung nur von
Perasſer ung und Veſchränkung der Rüſtungen ſpreche.

Vor der in des Zweiklaſſen-Syſtems
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 11. September.
Wie die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft mit-

teilt, wird am 7. Oktober das Zweiklaſſen- Syſtem ein
geführt Die Polſterklaſſe wird in Zukunft die Bezeichnung
zweite Klaſſe und die Holgklaſſe die Bezeichnung dritte
Klaſſe erhalten. Die erſte Klaſſe wird nur bei den inter
nationalen D-Zügen, den F-D-Zügen, den Schlafwagen
und den Fern-D- Zügen von beſonderer Wichtigkeit beibehalten.

Beſatzung und Wohnungsmarkt
in Trier

Celegraphiſche Meldung.)
rn 11. September.

des We ng u Zeier geben en Zahlen:

r l 67 ohnungen412 private und rne e r J. fur
de Wehen wie r W 7n Jeroremer werdenhre oder größere Grundſtücke r

i ſrnicgen Mobiliar von der Beſatzung mit Beſchlag

V 80 Wohnungen dienen dazu noch den Stäben
als Büroräume. Weiterhin ſind vonT re n e r e in Benutzung genommenneuerbaute Kai Sie um e f7gneſito

der of, die ſtadt ernen und ein Turn
Jnsge Wohnungeen hat die Reichs ens

r die Beſatzung errichtet. Jn der Stadt Trierden letzten Feſtſtellungen insgeſamt noch 1 600

e

uLaltdae

werden nach
Wohnungsſuchende gezählt.

Perſonalpolitik im Auswärtigen Amt
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 11. September.
Wie es ſcheint, iſt völlig ohne Kenntnis der Oeffentlichkeit im

Auswärtigen Amt ein neues Revirement vor ſich gegangen.

e den deutſchen Botſchafter in Japan, r Solf, der
ie i b ruek- erreicht hat und nur noch bis nach dem Geburts

o auf ſeinem Poſten verweilen wird, wird Gehier Voretſch von Liſſabon nach Tokio verſetzt werden.

e intereſſanter Wechſel iſt in aller Stille in Genf vor ſich
angen. Her Generalkonſul Aſchmann, der bekanntlich einHelfferichs iſt, und der in Genf ganz ausgezeichnetgehe des Deutſchen Reiches gearbeitet hat, wurde als Vot

e nach An gora verſetzt und damit nach dem Urteil

er Kreiſe „auf das tote Gleis geſchoben“.
t ſeine telle wurde Generalkonſul Völkers nach Genf be

rufen. Das beſonders Hntereſſante dabei iſt, daß ihm kurz vor der
wi n Völkerbundsſitzung als rechte Hand der ausgeſprochene
Parteiſozialiſt v. Scherfenberg beigegeben worden iſt, der

enbar die Aufgabe hat, beſondere ſogiakiſeiſche „Querver-
bindungen“ zu pflegen.

Der Haftprüfungstermin Stinnes
Dunkle Hintergründe.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung,)
ka. Berlin, 11. September.

Ueber den Haftentlaſſungsantrag der Verteidigung von Hugo
Stinnes iſt für Mittwoch Termin angeſetzt worden. Man
nimmt in unterrichteten Kreiſen an, daß das Gericht dem Antrag
ſtattgeben wird. Dies würde der früheren Haltung des
preußiſchen Juſtigminiſteriums entſprechen, das die Unterſuchung
möglichſt unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit und ohne vorzeitige
Verhaftungen führen wollte, wie wir hören, aber von ſeiten des
Reichsfinangz miniſteriums zu öffentlichen und alarmierenden Maß

nahmen gedrängt wurde. Welchen Zweck der Reichsfinanz
miniſter Hilferding damit verfolgt, iſt unklar, da die Angelegen
heit offenbar doch nicht ſo gelagert iſt, daß man heute ſchon von
einer nachgewieſenen Schuld des jungen Stinnes ſprechen kann.

Wenn es ſich daß, wie der „Friderieus“ mitteilt,
von ſeiten des deutſchen Sonderkommiſſars Heingmann in Paris,
einem franzöſiſchen Mitbeteiligten, dem Geſchäftsmann Löévité,
30 000 Mark als Belohnung für ſeine Mitteilungen, durch die auchein franzöſiſcher Abgeordneter kompromittiert e cheint, ausbezahlt

worden ſind, ſo leuchtet das in recht dunkle Hinter-gründe hinein, die gegebenenfalls nur durch eine parla-
mentariſche Aktion zu klären ſind.

Verſchärfter Kurs in
Südtirol

Der Wechſel in der Präfektur der Provinz Bozen.
Bozen, Anfang September.

Arnoldo Muſſol: ni, der Bruder und getreue
Helfer des Duce, hat vor einigen Tagen in ſeinem „Popolod'Jtalia“ durchblicken laſſen, daß der Wiederaufnahme der

politiſchen Tätigkeit in dieſem Jahre eine gewiſſe Neu
ordnung in den leitenden Parteiſtellen in den Provinzen
vorangehen ſoll. Es müſſe, ſo meinte er, mit den vor
handenen Unzulänglichkeiten und Schwächen unnachſichtig
ins Gericht gegangen werden und es ginge nicht weiter an,
aus perſönlichen Gründen Rückſichten zu üben. Die Aus
führungen Arnoldo Muſſolinis haben viel Beachtung
gefunden. Nicht deshalb nur, weil ſie das Eingeſtändnis
mancher Unzufriedenheit'en bedeuten, die inner-
halb der faſchiſtiſchen Organiſationen ſeit langem beſtehen,
ſondern vor allem auch als eine Art Programm
ankündigung zu den bevorſtehenden Verhandlungen
von Parteileitung und Parteirat in Rom, denen ſchon ſeit
Monaten beſondere Wichtigkeit zugeſchrieben wird; iſt. doch
im Zuſammenhange damit auch die Berufung aller
Präfekten zur perſönlichen Bericht
erſtattung nach Rom vorgeſehen.

Als Auftakt zu dieſem großen Reinemachen innerhalb
der oberſten Führung des Fascio iſt jetzt ein Dekret er
floſſen, das die Verſetzung oder Dienſtenthebung mehrerer
Präfekten vorſieht. Unter denen, die von ihrem Poſten
ſcheiden müſſen, ohne daß gleichzeitig ihre Wieder
verwendung an anderer Stelle erfolgt, befindet ſich auch
Dr. Umberto Ricci, der Präfekt von Bozen, deſſen
Ernennung vor etwa anderthalb Jahren von den Deutſchen
in Südtirol zuerſt als eine Hoffnung auf eine Milderung
des Regimes begrüßt worden iſt. Damals hatte die römiſche
Regierung gerade die Lostrennung des deutſchen Teiles der
neuerworbenen Provinzen von den italieniſchen Gebieten
um Trient und Rovereto beſchloſſen und die Schaffung
einer eigenen Präfektur in Bozen erſchien den Optimiſten
faſt als die nahe Verwirklichung jener Autonomie, die die
Deutſchen jahrelang gefordert hatten und die einmal, in der
Zeit knapp vor dem Faſchismus, auch ſchon ganz offiziell an-
gekündigt worden war. Man hat dann ſpäter freilich ſehr
bald erkennen müſſen, daß die Errichtung der eigenen Pro-
vinz Bozen doch nur den Zweck verfolgte, auf dieſem Wege
gleichſam eine Konzentration der Kräfte zu er-
reichen und ſo den Verwelſchungsprozeß zu be
ſchleunigen. Mit der Ernennung Riccis ging nämlich
die Beſtellung Giarratanas, eines der engſten
Freunde Muſſolinis, zum außerordentlichen Kommiſſär des
faſchiſtiſchen Provinzialverbandes Hand in Hand, und dieſer,
nicht aber Ricci, war dann ſehr bald der eigentliche Macht-
haber in Südtirol. Die Entnationaliſierungspolitik der
letzten achtzehn Monate mit ihren faſt grotesk anmutenden
Auswüchſen war das alleinige Werk Giarratanas, und auf
der Bozener Präfektur fand man niemals die Energie zu
einem r Und doch iſt der Präfekt Ricci jetzt in
einer un genehn n Form ſeines Poſtens enthoben
worden, die faſt einer Diſziplinierung gleichkommt,
nur weil Giarratana und ſein Kreis noch immer nicht mit
den Erfolgen zufrieden ſind, die der Verwelſchungsprozeß
in Südtirol zeitigt.

Man will alſo jetzt den Kurs noch verſchärfen und
die Deutſchen ſollen die noch härtere Hand zu
ſpüren bekommen. Der Nachfolger Riccis iſt Giovanni
Marziali, der bisher Präfekt in Terni war und der
Faſchiſtiſchen Partei ſeit deren Gründung angehört. Er
war auch lange Zeit Leiter des Fascio in Florenz ge
weſen und gilt ſchon aus ſeiner Abgeordnetenzeit her
als einer der rückſichtsloſeſten und unduld-
ſamſten Vertreter des faſchiſtiſchen Extrems, der nun mit
verdoppelter Anſtrengung die Entdeutſchung Südtirols
durchführen ſoll. Die Huldigungsdepeſchen, die ſeine Er
nennung begrüßten, bezeichneten Marziali als den
„Faſchiſten der erſten Stunde und Verfechter der
Jtalienität Südtirols“ und er ſelbſt telegraphierte an
Giarratana: „Jch fühle die Liebe zum Vaterland, zur
Wahrheit und zur Gerechtigkeit als eine bezaubernde



Miſſion. Dieſe Gedanken werde ich immer meinem Werke
einflößen, für deſſen Fortſetzung wir in der Provinz Bozen
zuſammen arbeiten werden.“

Heute, nach der völligen Zerſtörung des deutſchen
Schulweſens, geht der Kampf in Südtirol gegen die
deutſche Seelſorge, Der deutſche Klerus hat ſich
als das letzte und ſtärkſte Bollwerk des angeſtammten Volks
tums erwieſen und nun ſoll auch er vernichtet werden, um
Zas Deutſchtum im Lande an einer Wurzel zu treffen.
Das Verbot des deutſchen Religionsunterrichtes hat keine
Milderung erfahren, und als kürzlich eine Abordnung deut
ſcher Geiſtlicher der Diözeſe Trient bei ihrem Oberhirten,
dem Fürſtbiſchof Endrizzi, vorſprach, um wenigſtens
auf religiöſem Gebiet eine Abwehr der italieniſchen Ent
nationaliſierungspolitik zu erreichen, erhielt ſie die Ant
wort, daß heute eben „die vis major maßgebend“ ſei.
Der deutſche Biſchofsſitz in Brixen aber iſt ſeit länger als
einem Jahre ver waiſt und alle Bitten beim Vatikan um
die Entſendung eines unparteiiſchen kirchlichen Viſitators
bleiben unerledigt und die deutſche Geiſtlichkeit wird
nicht einmal einer Antwort gewürdigt. Das
Ziel, das Giarratana heute anſtrebt, iſt das Verbot der
deutſchen Predigt. Er wird es erreichen, wenn nicht
das Wunder eintritt und den Deutſchen in Südtirol von
außen her Hilfe kommt.

Unter der deutſchen Bevölkerung wird jetzt eine
Nummer des königlichen Amtsbattes, der „Gazetta
Ufficiale“, vom 3. Auguſt viel herum gezeigt, die das neue
Dekret über den Schulunterricht in Tripolitanien
und in der Cyrenaica regelt. Dort, bei den niederſten
arabiſchen Volksſtimmen gibt es noch das Recht auf
die Mutterſprache, das man den Deutſchen in Süd-
tirol längſt genommen hat. Dort ſteht noch, ſo wird
in dem erwähnten Dekret ausdrücklich verfügt, in der Schule
die arabiſche Sprache an erſter Stelle und der Unterricht
in Religion und Moral darf ſogar ausſchließlich nur in
arabiſcher Sprache erteilt werden. Jn Südtirol werden von
der italieniſchen Regierung immer mehr italieniſche Geiſt
liche für die religiöſe Unterweiſung der Kinder heran
gezogen. Für Tripolitanien fordert aber dieſelbe Regie
rung, daß der Religions- und Moralunterricht nur von
arabiſchen Muſelmanen erteilt werden muß.
Während in Südtirol ſtreng darauf geachtet wird, daß dort
buchſtäblich dieſelben Lehrpläne eingehalten werden wie
beiſpielsweiſe in Sizilien und die Behörden mit Argus-
augen darüber wachen, daß den beſonderen Verhältniſſen
des Landes auch nicht in der geringſten Weiſe Rechnung
getragen werde, beſtimmt das königliche Dekret für Tripo
litanien die aller Abänderungen des Lehr
planes, „die von der Eigenart der Bevölkerung gefordert
werden, in deren Intereſſe der Unterricht erteilt wird“. Jn
Südtirol wird jeder Unterricht in deutſcher Sprache außer
halb der Schule, auch wenn er nur zu Hauſe innerhalb der
Familie erfolgt, mit polizeilichen und gericht
lichen Strafen geahndet. Jn Tripolitanien aber
richtet die italieniſche Regierung beſondere Abendſchulen in
arabiſcher Sprache ein. Die Kulturſchando des faſchiſtiſchen
Regimes in Südtirol könnte wohl kaum noch beſſer illu
ſtriert werden als durch dieſes Dekret Muſſolinis.

Die Gedenkfeier an die Seeſchlacht
am Skagerrak

Telegraphiſche Meldung.)
Kopenhagen, 10. September.

Am Sonntag fand auf dem Skagener Friedhof
eine Gedenkfeier an die Seeſchlacht am Skagerrak ſtatt, an
der hundert rig Marine offiziere und 800 Mann
von der deutſchen Flotte teilnahmen. Am Morgen hatte
der Vertreter der däniſchen Marine, Kapitän Hamm erich,
bereits einen großen Kranz mit den däniſchen Farben nieder
elegt. Kurz nach 10 Uhr erſchienen der Che der deutſchenſo Vigeadmiral Oldekopp, der Chef der Oſtſeeflotte,
onteradmiral von Löwenfeld, ſowie Konteradmiral

Werth in Begleitung eines großen Stabes. Admiral Oldekopp
hielt die Gedächtnisrede, worauf er und Konteradmiral Werth
je einen Kranz niederlegten.

Das Echo der Briand-Rede
Die Berliner Preſſe entrüſtet Paris iſt zufrieden

Berlin, 11. September.
Die brutale Rede Brignds in Genf wird von den Berliner

Blättern eingehend beſprochen.
Der „Lokalanzeiger“ bezeichnet ſie als einen Fauſtſchlag

Jeden Deutſchland, der dem jahrelangen europäiſchen
riedensgerede mit grauſamer Rückſichtsloſigkeit ein Ende be

reitet hätte. Die Locarnopolitik ſei in einen Trümmer-
n verwandelt. Es bleibe nur übrig, ihn ſo raſch und
räftig wie mö u beſeitigen.Nach der Au ung des „Tag“ iſt damit die Legende end

gültig zerſtört, daß eine deutſche Linksregierung in Genf
und überhaupt bei internationalen Verhandlungen eine beſſere
Atmoſphäre vorfände wie etwa eine von der Rechten beherrſchte
Reichsführung.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſagt: Die einzige Ueberraſchung beſtehe darin, daß Briand dieſe Rede gehalten Pabe Jn

ſeiner Rede ſei getreulich wiedergegeben, was wohl die über
wiegende Meinung in Frankreich ſei und inſofern

Graf BrockdorffRantzau f.

ſei ſie ein großes Verdienſt. Sie zerſtöre den Nebel und die
r müßigen Phraſen, ſie vernichte erbarmungslos die

ärchen von dem Verſtändigungswillen und dem tgegen
kommen Frankreichs.

Auch die „Deutſche Tageszeitung“ ſtellt feſt, daß wir nun
wenigſtens wüßten, woran wir ſeien. Nun könne jeder
Deu erkennen, was Frankreich unter Verſtändigung meine:
Fe ten an der Ungleichheit, Verewigung von
Verſailles.

Die „Kreuzzeitung“ begrüßt die Rede Briands, weil ſie
den Himmel aufkläre, den Lüge und Heuchelei bisher
verdunkelt hätten.

Die „Börſenzeitung“ iſt der Auffaſſung, daß nach dieſer Rede
dem Deutſchen Reich aus Gründen der Selbſtachtung und der
Selbſterhaltung eben nur übrig bleibe, ſeine Außenpolitik
neu zu orientieren. Vielleicht gäbe es in der Welt doch
noch Regierungen und Nationen,

r rurr olizeiknüppel in
chalt en und walten zu laſſen.

Die „Germania“ ſagt in ihrem v Bericht: Rieſengroßſtehe nun wieder das Poten iel de Guerre“ zwiſchen Ab
rüſtung und Völkerbund, und Deutſchland ſtehe in Genf
wieder als das Hindernis einer Abrüſtung da. Herr Briand
ei auf die Argumentation franzöſiſcher Generale verfallen, um

üller einen Hieb zu verſetzen.
Der „Vorwärts“ ſagt, es ſolle nicht beſchönigt werden, daß

die Rede für die aufrechten Kämpfer für die deutſch franzöſiſche
Verſtändigung eine Enttäuſchung geweſen ſei. Sie bedeute
einen Rückſchlag in der auswärtigen Politik, nicht
in Deutſchland und Frankreich, ſondern EGuropa.

Die „Voſſiſche Zeitung“ meint, die Rede ſei des Geiſtes von
Locarno und Briands ſelbſt nicht würdig. Er müſſe begreifen,
daß man eine ſolche Laune nicht ganz leicht verſtehe, und wenn

er Welt unbehindert
e keine Luſt hätten, den

es eine Laune geweſen ſei, dann ue er gut, es die Deutſchen ſo
Heu wie möglich wiſſen zu laſſen, denn Deutſchland und

rankreich hätten nicht viel Zeit zu verlieren, wenn ſie auch recht
zeitig zueinander kommen wollten.

Auch in der Pariſer Morgenpreſſe e
hat die Rede Briands ein vielſtimmiges Echo gefunden.
Am beſten hat die „Chicago Tribune“ die Folgen der iand
Rede in die Worte gekleidet, daß die Hoffnungen für eine engere
deutſch franzöſiſche Annäherung mit einer bevorſtehenden Rhein
grrit; und baldigen Regelung des Reparationsproblems
ſich verflüchtigten.

„Natin“ ſagt, der Außenminiſter habe Wert darauf gelegt,
mit einer Loyalität, die das beſte Vorzeichen für die künftigen
Verhandlungen ſei, zu beweiſen, daß es nur einen Weg, nämlich
den der ſtändigen Verſtärkung des Friedens durch die An
näherung von Frankreich an Deutſchland, gebe.
Dieſen Weg müſſe man mit Klugheit beſchreiten, wenn man nicht
gezwungen ſein wolle, völlig umzukehren.

Der „Petit Pariſien“ faßt ſein Urteil in der c zu
ſammen: „Briand verſichert ein weiteres Mal ſeinen
Glauben an den Völkerbund, ſeine Liebe zum Frieden
und verlangt die Abrüſtung, die nur durch die Verſtöße gewiſſer
Länder gegen ihre Verpflichtungen verzögert worden ſei.

Der „Excelſior“ bringt die Ausführungen Briands auf
folgende Formel: „Wir geben nicht zu, daß ihr Rechte auf die
Rheinlandräumung oder auf die Abrüſtung der früheren Alli-
ierten habt. Was wir tun müſſen, iſt, rabkommen zu
uchen, gegenſeitige r für die internationale Ver

ſtändigung und den tfrieden zu machen.
Das „Petit Journal“ ſieht in der Rede einen der kühn-

ſten Akte des ganzen politiſchen Lebens Briands. Am Vor
abend der Beſprechungen, die vielleicht zu Verhandlungen mit
Deutſchland führen würden, habe Briand geglaubt, nicht in
der Zweideutigkeit verhandeln zu können.

Die Pariſer Rechtspreſſe iſt außerordentlich
zufrieden mit Briand, den ſie bisher beſonders ſcharf be
kämpfte. Der „Avenir“ erklärt, Briand habe gegeigt, daß die
Armee Deutſchlands eine bedeutende Macht ſei und daß
das Reich, das ein derartiges Werkzeug in ſeiner Hand habe,
ſicherlich keinen Grund habe, von anderen Völkern das zu ver
langen, was es ſelbſt nicht durchführt.

Der „Figaro“ ſagt u. a.: Die Politik der Entſpannung ſei
faſt verfrüht und unklug geweſen, und es ſei ein Jrrtum
geweſen, ſich mit Deutſchland verſöhnen zu wollen, bevor Deutſch
land ſich nicht mit der Wahrheit verſöhnt habe.

er „Gaulois“ ſpricht von verlorenen Jlluſionen
und begrüßt, daß es zum erſten Male in Genf gewagt wurde,
den Gefahr hinzuweiſen, die die deutſche Jnduſtrie

ute.
Die „Action Francaiſe“ erklärt, der große uſionidurch ſeine geſtrige Rede ſeine patriotiſche ge i r

weiſen wollen. Wenn Briand ſelbſt logiſch wäre, ſo könnte er
keine Sekunde lang vorzeitige Rheinlandräumung ins Auge faſſen.

Auch die Linkspreſſe iſt durchaus zufrieden mit den
Ausführungen Briands, der wie „Quotidien“ feſtſtellt, mit dem
ganzen Lande in Uebereinſtimmung ſtehe.

Nur der „Populaire“ übt ſcharfe Kritik an Briands
Rede. „Poincars ſpricht in Genf durch den Mund Briands.“
Man habe von Briand eine große Rede erwartet, er habe aber
eine politiſche Operation gemacht, die ihm nicht zu

Schade um jeden Pfennig
der für eine Anzeige an falscher Stelle aus-
gegeben wird. Es ist Vorteilhaft für Sie, wenn
Sie eine kostenlose Probenummer der neuen
Zeitschrift „Anzeigen-Magazin“ (Druck und
Verlag von Otto Thiele, Halle-Saale) verlangen.

Sewilleton
Halle, 11. September.

Jährlich 30 000 Bücher in Deutſchland
Von Karl Schodder.

In Deutſchland wohnen die Dichter und Denker. Hier wird
jedes Problem geiſtig vertieft und gelöſt, und immer findet ſich
jemand, der mindeſtens in einer Broſchüre belangreiche Anſichten
darüber äußert. So geſchieht es denn, daß in der Buchproduktion
Deutſchland an der Spitze aller Länder der Erde marſchiert.
Jährlich erſcheinen etwa 30 000 neue Bücher auf dem Markt, jeden
Tag hundert neue Titel; ein er Apparat iſt errichtet, die ge
druckte Geiſtesproduktion ſtatiſtiſchbibliographiſch zu erfaſſen, und
manche Bibliotheken bemühen ſich, ſie möglichſt vollſtändig zu
ſammeln und einer ſtaunenden Nachwelt zu überliefern.

Einer ſtaunenden Nachwelt denn ſchon der Zeitgenoſſe
t von einer Verwunderung in die andere, wenn er in einem

er großen bibliographiſchen Nachſchlagewerke blättert. Die ab-
ſeitigſten Gebiete der Wiſſenſchaft und die Sehnſüchte der Welt
ſtellen ſich ihm im Buchtitel vor. Was die Mitmenſchen jauchzen
läßt und trauern macht, die Freuden und Nöte des Alltags liegen
ſäuberlich geordnet, vor den Augen jedermanns im
n iſter der Bibliographie.

üller, Friedrich, beſchreibt mit auf Kenntnis auf 29
Seiten Oktavformat „Das Leben der Kaffern von der Geburt
bis zum Tode“, und dieſer Titel könnte ein Symbol ſein.

Wer Rat und Hilfe braucht in vertraulichen Dingen, wende
ſich zuerſt an ſeinen Buchhändler. Der findet beſtimmt, was im
Augenblicke frommt. „Das Weltproblem, der lenkbare Storch,
Bub oder Mädel nach Wunſch“ iſt für 1,50 Mark glänzend gelöſt.
Der Verfaſſer des Werkes „Ueber die Geburtshilfe bei der Ziege“
rechnet gewiß nicht mit 8 großer Leſerſchaft wie der Autor jenes
Buches, das ſchlicht den Titel führt „Neugeiſt in der Kinderſtube“,
doch im Untertitel ſich zu Erläuterungen veranlaßt ſieht: „Ge
danken zur Anwendung der neugeiſtigen Praxis der Einflüſte
rungen während des Schlafs, der ſeeliſchen
Stille und des plaſtiſchen Denkens zur Erziehung des Kindes und
zur greß ſeiner Seelenkräfte.“ Haben ſie ſich glücklich ent
faltet, die r ſind auch die Geiſteskräfte geweckt. Jn
den Sternen ſteht geſchrieben das „So ſollſt Du ſein! We mit
der Eignungsprüfung und den pſhchotechniſchen Verſuchsreihen,
„Die Aſtrologie als Forſchungsmethode für Berufseignung und
Berufsausſichten“ kann es tauſendmal beſſer!

„Moderne Goldgruben, Rezeptbuch für die modernſten und
gewinnbringendſten Spezialitäten“ heißt ein Buch. Es iſt beſtimmt
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einfluſſung, der

et 80 Mark. Beſcheidenere Leute werden ſich begnügen mit
„Wie bewirbt man ſich mit Erfolg um offene Stellen Da koſten
95 Seiten nur eine k. Für das pelte aber weiſt ein
ungenannter Autor den bequemſten Weg zu Reichtum und Macht:
„Das des Glücks in der Liebe. Die Kunſt, ſich beim
ſchönen echt beliebt zu machen, ſeine Gunſt zu erlangen,
ein t äbchen zu erobern, unglückliche Liebe in glückliche zu
verwandeln, und ſich die Treue ſeiner Auserwählten zu ſichern.
Von einem, der durch eine reiche Heirat ſein Glück machte.
G nflage Das iſt weiß der Himmel! allerhand fürs

eld.
Der alte ehrliche Knigge tritt heute in modernem Gewande

auf: „Wegweiſer des guten Tons! Die im Jn- und Auslande
geltenden Geſetze für taktvolles Verhalten, gute Manieren, Tiſch
manieren, korrekte Kleidung, anſtändige Gewohnheiten im öffentlichen, geſellſchaftlichen und privaten Leben nebſt einem Anhang

über das Servieren.“ Ganz neuſachlich führt ein gleiches ch
den kurz und bündigen Titel „Kavalier und Dame“. „Der Fleck
muß raus! Ein Schatzkäſtlein erprobter und bewährter Mittel
jeder Art“ iſt leider nicht vollſtändig; es ſagt nicht, wie man
moraliſche Flecken entfernt. Doch darüber braucht niemand zu
verzweifeln: die „Gebrauchsanweiſung für magiſche und okkulte
Räucherungen“ gibt über dieſes Gebiet erſchöpfende Auskunft.

Liebesbriefſteller gibt es zu hunderten, Traumbücher kann
man nach Geſchmack und Neigung ausſuchen: ägyptiſche,
perſiſche, indiſche und pſychoanalytiſche. Aber nur einmal erſcheint
in der Bibliographie der Titel „Prologe und Anſprachen zum
Jubiläum einer Hebamme“. Nicht w. ſind die Kalender
und Liederbücher für die verſchiedenſten Stände und Berufe,
Weltanſchauungen und Parteien. Kalender für Moniſten und
Schornſteinfeger, Liederbücher für Stenographen und Seeleute
nennt das Verzeichnis. Ganze Klaſſiker ſind in ſtenographiſcher
Schrift gedruckt, und über Thereſe von e erſchien zu
erſt eine Broſchüre in engliſcher Sprache. Ueber „Die Wildrinder
im alten opotamien“ läßt ſich tiefgründig ein Orientaliſt aus,
„Das letzte einſame Molekül in der Hochpotenz“ beſingt
r ein ganz moderner Dr.-Jng. „Verpfuſchte Männer!

urch wurden ſie es?“, fragt herausfordernd eine Broſchüre,
und eine andere gibt Antwort: „Die andauernde gewohnheits
mäßige Stuhlverſtopfungl“

Verzage nicht auf dem Krankenbett! Die „Kliniſchen Sonette“
tragen auf dein Krankenlager die Kunſt. „Triumphierende
Sterbebetten“ lehren dich, daß alles Fleiſch vergeht wie Heu, und
voll innerer Stärke wählſt du aus dem „Ratgeber für Grab-
inſchriften“ den Vers, der deine ſterbliche Hülle decken ſoll.

Denn wie heißt der Werbeſpruch der Buchhändler? Bücher
ſind Freunde! Bücher ſind Gefährten!

b jene, die ſchnell reich werden wollen, iſt 300 Seiten ſtark und

r

Hinter den Kuliſſen
Das Kayßler- Gaſtſpiel im Stadttheater. Friedrich er

und ſeine Gattin Helene Fehdmer gaſtieren am
den Mittwoch mit eigenem Enſemble in Tolſtois Drama „Und
das Licht ſcheinet in der Finſternis“. Kayßler ſelbſt verkörpert
dieſe Schlüſſelfigur des Dramas, den Nikolaj Jwanowitſch
Sarhnzew; Helene FehdmerKayßler ſpielt die Gattin des Saryngew, die Maria Jwanowna Sarynzewa. Es wirken weiterhin
mit die Damen Anna Beblo, Jrene Rafael, Maria Weißleder
und die Herren Robert Aßmann, Harry Berger, Hans Berger,
Franz Beher, Bruno Fritz, Otto Ernſt Lundt und Ludwig Mahr.

Plötzlicher Tod einer Sängerin. Die Kolovaturſängerin desKaſſ eller Staatstheaters, Thereſe v. Lemheny, rer Jahre

alt, einem Hergſchlag erlegen.

Ein neues Theater in Bonn. Dem Mangel an einem
modernen Theater und Kongerthaus in Vonn ſoll jetzt durch
einen Neubau abgeholfen werden, der von privater Seite geplant
wird. Der Beſitzer des größten Bonner Lichtſpielhauſes plant
am Markt die Errichtung eines Bühnenhauſes, das ſich ſowohl
ſar Theater als auch für Konzertdarbietungen eignet. Jm Zu
chauerraum ſind 1200 Plätze vorgeſehen. Entwurf und Aus
führung des neuen Hauſes wurden bereits einem Bonner
Architekten übertragen.

x

90 Bewerber für den Göttinger Theaterdirektor Poſten. Um
die Stelle des Direktors des Göttinger Stadtthegers, deren
Neubeſetzung ausgeſchrieben iſt, haben ſich bereits mehr als
80 Bewerber gemeldet. Es befindet ſich darunter auch der ehe
malige Jntendant in Münſter, Niedecken-Gebhard.

Kortner, G. m. b. H. Ein ſo großer und bekannter Schau
ſpieler wie Fritz Kortner hat natürlich Verpflichtungen aller
Art, und es mag nicht immer leicht ſein, die Verträge abzu
ſchließen, daß das Beſte herausgeholt wird. Aber iſt es ſo
ſchwer, daß man dazu eine G. m. b. H. gründen muß, daß
eine eigene Geſellſchaft mit 20 000 Mark Kapital für dieſe Ge
ſchäftsführung beſtellt werden muß? Es ſcheint dochl Oh ihr
ſchlechten Theater und Filmdirektoren Kortner und ſeine
Frau werdet ihr nur noch ſchwer übertölpeln können! Dafür
ſorgt die „Kortner-Hofer- Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung“, die unter Nr. 41 485 ins Berliner
Handelsregiſter eingetragen wurde „zur Auswertung der ſchau
ſpieleriſchen Tätigkeit Fritz Kortners und ſeiner Frau Johanna
KortnerHofer.“ Wann wird zu gleichem Zweck eiwa die
Eliſabeth Bergner A.G. gegründet werden
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Berlin.
Der beamtete a. o. Profeſſor für Wirtſchaftsgeographie an

ger Univerſität Berlin, Dr. Alfred Rühl, iſt zum Honorar-
xrofeſſor an der Berliner Techniſchen Hochſchule ernannt

ühl, i Ruf an die Hochſchuler Welthandel in Wien als Nachfolger des verſtorbenen Hofrats
porben. Rühl, der vor einiger Zeit einen

Von deutſchen Hochſchulen

Heiderich abgelehnt hat, iſt ein geborener Königsberger.
zromovierte in Berlin als Schüler von Richthofens, war zunächſt
piſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter am Deutſchen Büro der inter

Bibliographie in Berlin, ſpäter Aſſiſtent am geo
hiſchen Jnſtitut in Marburg und habilitierte ſich dort 1909.

drei Jahre ſpäter erhielt Rühl die venia legendi in Berlin
wie die Ernennung zum Abteilungsvorſteher am Jnſtitut für
Neereskunde, 1914 zum Extraordinarius an dieherlin und 1920 einen geragſtrag für Wirtſchafts und Ver-

nationalen

ſehrsgeographie an der Berliner Techniſchen Hochſchule.

Königsberg.

Wie wir hören, hat r Dr. Vleugels in Köln
er Nationalökonomie an der Uni-

rerſttät Königsberg als Nachfolger von Profeſſor O. Schneider
zrhalten und angenommen. Gebürtig aus Saarburg, Reg.Bez.
Zrier, ſtudierte Vleugels in Bonn und Köln, war 1
ſhaftlicher Aſſiſtent am Archiv der Univerſität Köln unter Prof.
Schmalenbach und wirkte ſpäter mehrere Jahre in gleicher Eigen
ſhaft am Forſchungsinſtitut für Sozialwiſſenſchaften in Köln bei

1913 erhielt Vleugels die venia legendi für

einen Ruf auf den Lehrſtuhl

Profeſſor v. Wieſe.

Univerſität

/21 wiſſen

Er

Präſident
virtſchaftliche Staatswiſſeſchaften und Soziologie an der Uni-

verſität Köln auf Grund einer
Freudſchen Pſychoanalyſe für

der frühere Gouverneur
der

die
Schrift „Ueber die Bedeutung der

SpäterSoziologie“.

Geheimrat Dr. Seitz,

Deutſchen
12. September ſein

e
de

von Deutſch-Südweſtafrika und jetzige
Kolonialgeſellſchaft,

65. Lebensjahr.
vollendet

erhielt

Univerſität

Köln heraus.

Darmſtadt.

Dr. Wirtz
E.

Profeſſor.

Prüfungskommiſſion
Gemeinſam mit Juſtizrat G. Fuchs gibt

er „Die Genoſſenſchaft, Sammlung von Schriften und Vor-
trägen des Seminars für Genoſſenſchaftsweſen an der Univerſität

Vleugels Sondergebiet iſt Wirtſchaftstheorie.
ſeinen Schriften nennen wir: „Der Achtſtundentag in Deutſch-
land“ 1924 und „Das Ende der Grenznutzentheorie 1925.

Vleugels einen Lehrauftrag für Genoſſenſchaften und Juni 1928
die Ernennung zum nichtbeamteten a. o.
Vleugels war bereits im Winterſemeſter 1927/28 mit den Ab-
halten von Vorleſungen und Uebungen in Königsberg beauftragt.
Er iſt Leiter des Seminars für GenoſſenſSaftsweſen an der

Köln und Mitglied der
Diplomkaufleute ebenda.

Profeſſor

für

Von

Jm Alter von 68 Jahren iſt der o. Profeſſor der Elektro
technik an der Techniſchen Hochſchule in
rat Dr. Karl Wirtz geſtorben.
jähriger Aſſiſtent bei Geheimrat Profeſſor
techniſchen Jnſtitut der Darmſtädter Hochſchule. Der Gelehrte, der
ſeit vier Jahrzehnte in Darmſtadt lehrte, war dort ſeit 1894
Ordinarius für Elektrotechnik.

Darmſtadt, Geh. Hof-
war Schüler und lang

Kittler am Elektro

am

ſchönes Zitat.

Erziehung,
Einen erfreulichen Fortſchritt
obligatoriſchen Schulzahnpflege dar. t
werden die Kinder heute über die Folgen einer Vernachläſſigung von Mund
und Zähnen eingehend unterrichtet und zu einer
durch die antiſeptiſche Mund und Zahnpflege (Odol) angehalten.

An Hand

Das ſchöne Dichterwort: „Was Du ererbt von Deinen Vätern haſt,
erwirb es, um es zu beſitzen!“ bedeutet allen Denkenden mehr

Es iſt außer allem Zweifel, daß wir die Anlage zu ſchönen
und geſunden Zähnen mit auf die Welt bringen und nur eine mangelhafte

durch ſchlechte Gewohnheiten und
in dieſer Hinſicht ſtellt

anſchaulichen Bildmaterials

als nur ein

Bequemlichkeit vernachläſſigen.
die Einführung der

vorbeugenden Behandlung

Gewinnauszug

5. Klaſſe 31. PreußiſchSüddeutſch.
laſſen Lotterie

Nachdruck verboten
(257. Preuß.)

Ohne Gewähr

allen, und
die Loſe

Nummer ſind zwei gleich
zwar

eicher Nummer in den beiden
teilungen I und II

einerje

29. Ziehungstag
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Die Staatliochen Lottorieeinnehmer
Frenkel, Große Steinstraße 14.
Lehmann, Grobe Steinstrabe 19.
Rogge, Moritzzwinger
v. Scheve, Alte Promenade 23,

gegenüber der Universität

10. September 1928

In der Vormittagsziehung wurden Gewinne
über M. gezogen

40214
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ung wurden Gewinne
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236499 261710
302817 3065362
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86094 196823
214114 244667
3077156 318789
354747 371311
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7.

Die Gemeindeverlreſungen in Schwerz,
Brachſtedt, Niemberg, Oppin und Quetz,
das Amt Brachſtedt und die Inhaber
von mehr als zwei Dritteln der Fern
ſprechhauptanſchlüſſe desFernſprechnetzes
Niemberg (Köthen Halle) haben die Ein

erung ununterbrochenen Fernſprech-
dienſtes Tag und Nacht) an allen Tagen
beantragt. Auf Grund des der Fern
ſprechordnung vom 15. Februar 1927 wird
dem Antrage vom 15. September ab
ſtattgegeben. Die Koſten werden auf
alle Teilnehmer umgelegt.

Halle (Saale) den 8. September 1928.
Oberpoſtdirektion.

Kandard W. Welzen

gar. II. Absaat, saattertig
(ungebeizt) hergestellt,
à Ztr. 12,50 M. ab Station
Ochimersleben verkauft

Rißmann, 6r.-Rodensleben,

Spreefi
parakte

alle tührend. Marken

Cücors 8 Olberg
Leipziger Strabe 680.

Allos
slektriseoh.
Beleuchtungskörper
f. jed. Verwendungezweck.

Staubſauger,

Motoren
u. and. Gebrauchsgegenſt.

Auf Wunſch
Teilzahlung.

ſ. Rasl, Halle
28. Gegr. 1890.

iſtes und älteſtes Fach
geſchäft am Platze.

ca. 70 volljährige Kaltblutpferde
werden am Freitag, den 14. September 1928, vormittags 11 Uhr in

Magdeburg, hHallenbau „Land und Stadt“
durch den Pferdezucht- Verband der Provinz Sachſen zum Verkauf geſtellt

Kataloge verſendet koſtenlos die
Geſchäftsſtelle des Verbandes in Halle (Saale), Reilſtraße 78, Fernruf 24526.

zu entrichten.

Heffentliche Steuermahnung.

Die Steuern vom Grundvermögen,
Gemeindearundſtenern,
ſtenern, Kanalbenntzungs- und Faka-
liengebühren für September 1628 ſowie
die Beiträge zu den Wegereinigungs-
koſten für Juli und September 1828, die
Schulgelder ſür die ſtädtiſchen Mittel-
und höheren Schulen für Sepiember 1928
ſind bis zum 15. September 1928 zu-
ſchlagsfrei an die ſtädtuſche Steuerkaſſe

Hauszins-

Nach Ablauf dieſes Tages werden die
Rückſtände, ſoweit ſie nicht über dieſen
Zeipunkt hinaus geſtundet worden ſind,
im Wege der Zwangsvollſtreckung ein-
gezogen werden. Es kommen dann
zugszinſen u. Pfändungsgebühren hinzu.

Mahnzettel werden nicht zugeſandt.
Halle a. S., den 8. September 1928

Ver-

Der Magiſtrat.

Stellenangebote

Wort3Pf Kberſchrift 10Pf

bei derrGebühren (auch in Brief
marken) oder Nachnahme

Erfſtklaſſige
Vertreter

geſucht für 1. meine Ab
teilung Landesprodukte,
2. Erzeugn ſſe und Be
oarfsſtoffe der Süßwaren
Induſtrie

Carl Arthur Llebe,
Halle (S.). Tel. 25491.

HerrenFriſenr
ſofort oder ſpäter ge
ſucht. Guſtav Schaue,
NeuRöſſen b. Merſeburg,
Kaufhausſtraße 2.

Schuhmacher
eſellen

ſtellt ſofort ein Herm.
Bernholz, Blönsdorf.

Lehrling
aus guter Familie ſtellt
ſofort ein Pugo Näther,
Fri eurmeiſter, Alsleben
a. S., Wörrhe 19.

Wegen desjetzigen ſuche ich ſofort
oder ſpäter ein fleißiges,

ehrliches 5083Mädchen
für 4- Perſonen 5aushalt.
Molkereiverwalter Körbs,
Hohenleina (Bez. Halle).

Lehrmädchen
aus guter Familie zum
15. September oder 1. Ok
tober geſucht. Deutſcher
ut Verrrieb, Leipziger
traße 61.

Ehrliches. fleißigesMädchen
nicht unter 16 Jahren,
zum 165. Sept. geſucht
Frau Kölbel, Paſſendorf.

Mädchen
erhalten Stellung.
Emilie Hagelganz. ge
werbsmäßige Stellenver-
mittlerin, Halle a. S.

Leipziger Straße 4.

Tüchtiges, zuverläſſiges
Hausmädchen,
das perfekt kochen kann,
gegen hohen Lohn zu

geſucht. Kbnig
ſtraße 765.

Solides, zuverläſiges
Hausmädchen

ſucht Hotel Goldener
Löwe, Oſterburg, Altm.

Ein in Hausarbeit und
Kochen gut vorgebildetes
einfaches

ädchen
mit guten Empf. (welches
im Betrieb event. auch
ſchon gelernt hat) und

ſich im Kochen noch tüchtig
oervollkommnen möchte,
für die Kaffeeküche und
häusl. Arbeiten geſucht.
Schriftl. mit Gehalts
anſpr., Bild. Abſchr. er
beten an Frau Schröder

Wernigerode (Harz)
Weſternſtraße 14

Stellengeſuche

Wort3Pf. Qberſchrift10Pf
bei Voreinſendung der
Gebühren (auch in Brief

marken) oder Nachnahme

eeeeeeeen5à
Sattler

und Polſterer,
20 J. alt, ſucht Stellung.
Angebote erbeten unter

T. 1705 an die Ge
chäftsſtelle d. Ztg.

Emgpfehle
Chauffeur

gelernter Auto-
chloſſer, 20 Jahre alt,
ſolid und beſcheiden,
übernimmt a. Nebenarb.
wegen Abſchaffung des
Autos. Zu weiterer Aus
kunft bin ich gern bereit.
Angeb. erbirtet F. Krem
zow, Friedebach bei
Pößneck (Thüringen).

Empfeyle

17 jähr. Stütze,
Hausmädchen, led. Knechte,
Kuhfütterer aufs Land.
Klara Vater, gewerbs
mäßige Stellenvermitt
lerin, Kleine Ulrichſtr. 8.

Suche f. meine Tochter
ſofort oder ſpäter

Lehrſtelle
als Friſeuſe.

W. Sander, Stennewitz
bei Reideburg.

3 b)

Mietgeſuche

Wort3Pf Aberſchrift10Pf

bei t derrGebühren (auch in Brief
marken) oder Nachnahme

eeeeeeeeeee--
Wohnung

3--4 Zimmer, ſofort oder
um Herbſt, evtl. gegenbſtand ober Hypothek,

falls Til ung in Monats
raten möglich iſt geſucht.Angebote unt. t K.
an die Geſchäſtsſt. d. Ztg.

Invalidondank,

Ceblldete Dame
als sSprechetundenhlfe von Facharzt ge-
sucht. Angeb. m. seibstgeschriebenem Lebens-
lauf und Genvaltsanspröchen unt. J. N. e79 an

hwetschkestrate 1.

e

Gut mödbliert., ſauberes

Zimmer,
am liebſten mit kleinem
Nebenraume z. Schlafen,
jum 1. Oktbr. zu mieten
geſucht. Angebote unter
Z. W. 1708 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Geſucht freundliches
Zimmer

mit Penſion möglichſt
Nähe Gr. Ulrichſtraße für
jungen Kaufmann aus
beſſerem Haus. Offerten
unter Z. Z. 1709 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Einfach möbl.
kl. Zimmer

von berufſétätigen Herrn
geiucht. Off. an Heller
Leipzig N. 22, Johann
Georgſtraße 1 II.

Vermietungen

Wort Pf. Aberſchrift 10Pf
bei Voreinſendung der
Gebühren (auch in Brief
marken) oder Nachnahme

SSSTCGrCrCCèçAéEAäçKR.k GGOIGGCGCGSSSSS

G. möbl. Zimmer
an gebildeſen Herrn im
Beruf ſofort od. 15. Sept
zu vermieten. Halle,
Friedrichſtr. 7 II.

Anſtändige, ſaubere
chlafftube

frei.
Treppe.

Gut möbtiertes

Wohnzimmer
mit Schlafkabhinett zu
vermieten. Bernhardy-
ſtraße 24, part.

Wernigerode-
Haſſerode

in Villengrundſtück Woh
nung 6 dis 7 Zimmer,
2 bis 3 Kammern, für
1200 M. jährlich dei
1000 M. Abſtand ſofort
zu vermieten. Major a. D.
Knoepfel, Kleinkugel dei
Halle (Saale).

Laden
mit Ladenſtube, event.
Keller und Küche, ſehr
günſtige Lage, 1. Oktober
zu vermieten. Praetſch,
Könnern, Rothenburger
Straße 28.

Verloren

Wort3Pf. Aberſchrift10Pf.
bei Voreinſendung der
Gebühren (auch in Brief

marken) oder Nachnahme.

,HDSt—GHG—GöeöGeGee

Schwarzſeidener
Schal

verloren Sonntag mittag
auf dem Wege Blumen-
thalſtraße bis Seebener
Straße. Der ehrliche
inder wird gebeten,
don gegen Belohnung

Martinſtr. 7. Hth. abzugeben Blumenthal
ſtraße 13, III.

Pachtgeſuche

Wort3Pf Qberſchrift 10Pf
bei Voreinſendung der
Gebühren (auch in Brief
marken) oder Nachnahme

Suche kleine guſgehende

Bäckerei
zu vachten. Auesführliche
Offerten an Karl Schmidt,
Braunedorf, Krs. Quer-
furt Hauptſtraße 15

vLandbäckerei
pachten oder zu kaufen.

urt Schreiber, Kördis-

dorf. 5084
Kaufgeſuche

Wort3Pf Kberſchrift10Pf
bei Voreinſendung der
Gebühren (auch in Brief
marken) oder Nachnahme.

Gemälde
von Trübner (dayriſche
Landſchaft) u. engliſcher
bunter

Stahlſtich
zu kaufen geſucht. Off.
unter g U. 1706 an die
Geſchäftsſtelle d. Zig.

Suche gebr. kleine

Drillmaſchine
zu kaufen. Otto Martin,
Dölau.

Suche größeren Poſten
Zwetſchen

zum Wiederverkauf. An
gebote mun Preisangabe
in Frau Schimmelmann,
Stavenhagen (Meckſba)

Wort Pf Ubverſchrift 10Pf

bei er derrGebühren (auch in Brief
marken) oder Nachnahme.

Grabſtätte
(Doppelgrab) mit Granit
einfaſſung auf dem Nord
friedhof anderweitig zu
vergeben. Offert. unter

V. 1707 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Sehr gut erhaltenes
Haus oder

Garagetor,
3543 m, vierteilig, mit
Oberlicht, wegen Umbau
billig zu verk. Praetſch,
Könnern. Rothenburger
Straße 28.

Hvale Spiegel
von 5. Mk. an

G. Brose,Gr. Sandberg 8.

Piano
in gute Hände zu ver-
kaufen, M. 700 dei der
Hälfte Anzahlung, Reſt
in monatlichen Raten.
Offerten unter A. A. 1710
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Pa. Bauland
(Artillerieſtr.), 1000 qm,
zu verkaufen. W. Kloſe,
Streiberſtraße 8.

Gebrauchte
Schreibmaſchinen
von 65 Mark an verkauft
I Schuh, Hedwigſtr. 8.

Gebr. Eisſchrauk,

Ei lä billigre envon 11--2 Uhr Al
ſtraße 8 II.

Ein guterhalt. leichter
einſp. Parkwagen
u verkaufen. Chauſſe
us Erdeborn.
Ein ſehr gutes
Arbeitspferd,

6 jähr., mittl. zverk. Lipprecht- rode 10.

Wieſenheu
ebenſo Luzerne u. Rot
kleehen liefert in ein
a rn veracht jeder Bahnſtat.derm. Schrbder, re
(Thür.). Fernruf 119.

Arbeitspferd
(Belg.) verk. N. Weicholt,
Prettin.

Reinraſſige
Leghorn-

Junghähne
(gute Zucht) preikwert
abzugeben.
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Fern seiner geliebten Heimat Gemeinde verschied am 8. Sep-
tember 1928 an den Folgen einer zweiten schwersten Operation zu
Berlin unser hochverehrter Gemeindevorsteher

Herr Gutsbesitzer

Max Lienehampf, Lettewitz.
Im Jahre 1916 mitten in schwerster Kriegszeit, selbst im Felde

stehend, wurde er von der Gemeinde zum Führer gewählt. Ueber
12 Jahre verwaltete er sein Vertrauensamt mit größter Liebe und
Treue. Dienst an der Gesamtheit war einer der schönsten Grundzüge
seines arbeitsreichen Lebens. Stets setzte er seine ganze Person für
das Wohl seiner Gemeinde ein. Tiefbewegt und schmerzerfüllt stehen
wir an der Bahre unseres Führers. Sein Andenken wird hier unver-
gessen sein. Unser Dank an ihn ist aufrecht, treu und deutsch wie
er im Dienste der Gemeinde.

Lettewitz, den 10. September 1928.

Die politische Gemeindeverfrefung.

Nach langem schweren Leiden entschlief das Mitglied
unseres Vorstandes, der u

Max Lienekampf
Lettewitz.

Derselbe hat unser Unternehmen stfets mit Rat und Tat
gefördert, und wir werden dieses pflichttreuen Mannes stets dank-
bar gedenken. Wir bedauern sehr seinen frühen Heimgang,
Viele von uns haben mit ihm einen treuen Preund verloren.

ZueKertabrik Wallwitz.

Aal ſnealer
e, Dienstag,ne mrLady I.

Mittw V

wie Von

Das Publikum war im Kino
noch nie so begeistert

Anfang 20 Uhr

Letzte 4 Tage!
Der gr. Lacherfoig

Hauptrolle:

II 11

Der grandioso Mifllonenfiim des Deutschen Uehtspiel Syndikats

Olga Tschechowa
Der Film mutet an wie eine Symphonie aus der künst-
lerischen Vollkraft eines genialen Meisters komponiert, voll
unerreichter bildlicher Klangetfekte, von betörendem Zauber,

3 Stunden Lachen von einem Schmiss und Temperamem, voller Kühnheiten nd
Sonntag. 16. Sept. verblüffender Kontraste in dpiel und dynamischer Beziehung,
UVUraufrührung

der Rovuo
wie sie nur ein Künstler grösten Formats meistern konme.

Tempo Mieran er grose bote Fiimtettt
Auf der Bühne C. T. am Riebeckplatz:

mit ihrer weltberühmten Gesangs- un

welcher seit Gründung unseres Vereins dem-
selben als Vorstand angehört hat, ist nach
langem schweren Leiden entschlafen,

unseres Vereins gefördert, und wir werden

Gedenken bewahren

Fern der Heimat und seinem geliebten Wirkungskreis verstarb am8. September 1928 im besten Mannesalter an den Folgen einer zweiten reren

Operation zu Berlin
der DiroKtor unserer Genongongenhaft

IEIIIIIIIIIIIESeit Gründung der Genossenschaft im Jahre 1923 War er unser stets
arbeitsfroher und nimmermüder Führer. Beseelt von Wahrstem e

eist, sette er jederzeit seine ganze kernige Person für dasGedeihen und den Weiteren Ausbau des Unfernehmens ein. Unerseszlich ist
er mit seiner unverwüstlichen Arbeitskraft für uns. In tiefster, schmerzlicher
Trauer und aber auch Wwärmster, ehrlicher Dankbarkeit stehen wir an der
Bahre dieses aufrechten, treuen, echt deutschen Mannes. Er war uns ein
Führer im allerbesten Sinne des Wortes, Stets wird sein Name und Werden
seine Taten unvergessen unter uns sein.

Treue um Treue dem Führer, Freunde und Berufskollegen

Weidegenossenschaft Saalkrels, e. G. m. b. H. zu Lettewitz.

Vorstand: Aufsichtsrat:Fr. Pitschke. E. Bieler. v. Zakrzewski. Werniche. Hagenguth.

Hof ger

Noppiche Läufer

m ähO. Aal wenn et

Tanz ſoyne
Nata Katian Win Dietrich und San

I Horoen letzter Tag

Konszerteinlage C. T. Gr. Ulrichstr. 51:

Die große Musſk-Revue!

Perie des Sasiotates.

Jeden Mittwoch
nachmittag

Konzert
Eintritt frei

mung gute
der r r Pi a n 08

tung
Musikdirektor WoltmarKon

Hans Telchmann. Gröste Auswahl.
Eintritt frei. Kleine Anzani.

den Kleine Raten10.. 24. 11. u. 1. 13. Mietverrechnung
roler Festsaai Katalog kostenfrei

nen 71 vergeben. Pfſiaganohanuo

S

Beinteiden

Ausführliche

Mittwoch nKonz ar t behandelt erfolgreich

wiegen. Todimann Haſte (8.)
Friedriehetr. 66. Tol. 22387.

kostet die Anfertigung
eines modernen

Mittwoch, 12. Sept.

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft

H. Sehnee S Die Kreu F. Fernruf 24400.
Große Steinſtraße 84

Herr Gusbes“zer Man llenehkamp,

Lettewitz,

Stets hat derselbe die Bestrebungen

Herrn Iienckampf ein dankbares und freues

Milch-Kontrollverein Saalkreis.

Dienstag 225 Uhr von der Kapelle desSir aus. Willibald Wetter von der Kapelle des Zentralfriedhofes
ſing, 82 Jahre Halle. Beerdig. Mitt aus. Wilhelmine Braumann geb.

2 Uhr von der kleinen Kapelle Krummhaar, 64 Jahre. Quedlinburg

Baumann, Weimar. Beerdigung Mitt- l Schmera. Beerdig. Mittwoch 4 Uhr.

halbe

khlöhe!

empfiehlt in mehr
als hundert ver-schiedenen Mustern

von wàahrend

ma tenm üiye im üipoie

Alpekasilber

Und echt Filbe
Todesfälle woch 25 Uhr von der Leichenhalle des

Minna Albrecht, 55 Jahre, Halle. aus. Urſnla Jordan,Beerdigung Mittwoch 288 Uhr von der Jahre, 9 n Ware Kotfeeibtfe
kleinen Kapelle des Gertraudenfried- Donnerstag 2 Uhr von der ſtäd i. V. B.
tofes aus. Hermann Kirchhof, 69 J., Friedhofskapelle aus. Thereſe Beck EBtöffel

Beerdigung Die 452 Uhr geb. Lippold, 86 Jahre. Oberheldrungen. i r Trn der Ken de Sidſekbeſee v
chleede, Ha rdi gel ge7 Halle e Suedlnburg. Beerdlg Seittwoch u Auweller

Gertraudenfriedhofes aus. Beerdigung Mittwoch 835 Uhr von der
Schladi 1625 Jahre. Kapelle des Zentralfriedhofes aus.Weereig Ritwwoch u Max Richter 02 Jahre, Erfurt. Be Althewäbttes

Max Seeliger, 41 Jahre, Halle. Be ding Mitnroch in Tennſtebt Gier Heaanieerdigung Mitiwoch 3 Uhr. gen Hedwig Richter geb. Braun, 40 Jahre. iel und 1922

Trittel
Schmeerstraße 12

Wie es Euch gefällt

Hantels od.

e ne ugsa

rormals M. EkrlichkAuswärtlge n Leipeiger-
Theater u straße 69.

Neucagr* Thegter r727272 TEin en Von Cer Rese zurülch
Altes Theater

Sie Prof. Gruncdk
reiber

SchauivpielhausSei Winzießen von Forderungen
Der h Mary aligrorta auch ausgek agten, Auskunſtel,

rundstüehsverw. Steuerberatung,
Bücherrevision.ein ans Jänicke Dittenbergerstr. 7a. Fernruf 23965

m Landwirſchaſtnche Lehranſiaten
Szene und Oberreahchrle zu Helnſtedt

Ivij, t andwirtſchafts ſchule früh. Einj.en ddeähe n en Winterſchule: 2 bis

S a eete 4 m n e z z
i. ihr t w. e Jene aig doſe.Der Poſtillion ch Seeeaſs ch ül T n intervon Lonjumeau halbjahres g. ber. ber.Wilhel beate Austunſt durch 8 SWor,
agdeburg:Hier Boſ Spar mannDer e Deshalb kaufen auch Sie sehr preiswert Ihre
z deweg. Sspaten, Sehaunfeln, Dängergabeln,

theater Reehen, GlesKannen, Leiternten en
o rnLaudestheateräeter Wesche benragunnsenrn,

Prinz Wie e66von Homburg, 99
Fried zig Theater V inhaber: Hermann Gorioke

übr Fleischersir. 9/11. Fernruf 226567.
Don Bostattungen. Ushboerführungen.
Reuſziſ Eig. Automobli -Ueberführungewegen.The J ür ba Gegahftesteiioe des Dautsohen Begräbnojs-

v9rgioherungs Vergigs O9eutecher Herold“

Herbstreisen
Rhein und Mosgel

Tirol Italien

Relsedüro der „Haleschen Zeſtung
Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62. Fernruf 23766.

15. bis 22. September
nur 120 Mark

26. September bis 7. Oktober
nur 190 Mark
Programme kostenlos im

H. Schneo Nachf., Achtung HiorſunrondorfaufWollod 5l

Thalia- Theater
Nur 2 Tagol

Mittwoch, den 12. und Donnerstag,
den 13. September, 2029 Uhr

Persònliches Gastspiel

LudwigManfrod Lo m m 1
Deutschlands beliebte ster Funk-

humorist in seinen
Neugebasuer Runxendort Parodien

Preise der Plätze:
(Stehplag), 2,--, 2,50 und 3, Mark.usſkhaus gea Homhan,

Große Ulrſchstreaße 38.

Logensaal, Albrochtstr, 6
Montag, 17. Seoptember, abends 8 Uhr

Konzert von franck La Forgo
Kowyonte 48 Pianist
Harringion van Holten

Bariton
Gesàänge v. Händel, Scarlatti, Grieg,
H. Wolff usw. Klavierstücke y. Bach-

Tausig, La Forge, Liszt usw.
Bechsteln-Flügol von Albert Hoffmann.
Karten 8, 2, 1,50, 1 M. bei Heinr. Hothan

Miet- Auto
4- und 5-Sitzer.

Ownibus für 30 Porgonon für
Gogellsehnhaftafanrton

RUF 31720
Fisohoeor, Merseburger Str. 97

Der Zwech des Inſerates iſt,

daß keiner Dein Geſchäft vergißt.

II Vereins ſachrichien I

Bühnenvolksbund. Ponnge2tag, den den c
Montag, den 17.Kartenausgabe für O 11.--13., für z v per

i den 17. 834 Uhr (Thalig) Kutturfiſm
de v Grönlandjäger“. Vorzugskarten fürt itglieder auf der Geſchäftsſtelle.

Neuanmeldungen ſär die neue Spielzeit müſſen
jetzt erfolgen, da Kürze die Liſten geſchloſſen

Geſchäſtsſtelle Martinsberg 16.
e

Kus verſchiedenen Zeitungen

Ueber den Nachlaß der am 4. September
1928 verſtorbenen Frau Gertrud Wolfermann,
geb. Fleſchner, Weimar, und der am 5. Sep
tember 1928 verſtorbenen unverehelichten Elſa
Schmidt, Weimar, wird die Nachiaßverwaltung
angeordnet. Der Amtsſchöppe UArno Schmidt
in Weimar iſt zum hen ter beſtellt

Weimar, den 6. September 192Thüringiſches unten Abt, II.

m
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225 Jahrgang

Halle, 11. September.

Die Dobermänner zeigen ihr Können
Schutz und Zuchthundprüfung auf der Rennbahn.

Eine DobermannSchutz- und Zuchthundprüfung wurde am
Sonntag auf der Rennbahn und der ſog. Jungfernwieſe ab

lten, wo eine Anzahl Raſſehunde zu den vorbereitenden
Prüfungen für die ſpätere Polizeihundarbeit zugelaſſen waren.
die Frei und Leinenſuche auf den Saalewieſen zeigte zum Teil
ſehr gute, im allgemeinen gute Reſultate. Dieſe wenigen Worte
bedürfen für den Kenner keiner Erklärung; für den Nichtfach
mann ſagen ſie, daß auch der beſte Hund ſeine überraſchenden
Fgähigkeiten nicht ohne eine lange, mühevolle Ausbildung zur Voll
endung bringt, daß in vielmonatiger, planmäßiger Arbeit die an

orene Sinnesſchärfe des Hundes zu nützlicher Verwendung
ür den Menſchen herausgebildet wird, und daß das Reſultat

dieſer Arbeiten in Form von Prüfungen bei mittleren und
mäßig ſchweren Anforderungen die Möglichkeit gibt, den Hund
für weitere Zwecke, vor allem Polizeihundzwecke vorzubereiten.Aber auch die Gehorſams- und on Mannarbeit,
die nach Abſchluß der Geländearbeit auf dem Dreſſurgelände der
Jungfernwieſe gezeigt wurde, zeigte erfreuliche Bilder, die auch
den ſtrengen Richter befriedigen mußten. Ein Hund nach dem
anderen bewies Gewandtheit bei allen Bewegungen, Gehorſam
bei allen Befehlen, nahm glänzend die Hürden und Hinderniſſe,
griff mit Schärfe den markierten Verbrecher an und ſchreckte auch
vor Piſtolenſchüſſen nicht zurück.

Als öffentlich zu beachtende Mahnung ergab ſich jedoch
gleichzeitig, daß beim t ſogenannter „Kanonen“ von
außerhalb, d. h. mit viel Reklame und übertriebenen Empfeh-
lungen angebotener Hunde, größte Vorſicht geboten iſt, da
mancher ſchön ausſehende Hund zu jeder Arbeit ſich als un
geeignet erweiſt, verlorene Mühe bedeutet und eine erhebliche
geldliche Belaſtung gerade für den minderbemittelten Hundehalter
bedeutet, der dagegen keinen ausreichenden Schutz kennt.

Die Einzelergebniſſe folgen am Schluß dieſer Zeilen, wo
bei zugleich die Feſtſtellung erfreulich iſt, daß die Hunde durch-
weg von den Eigentümern erzogen und geführt wurden, alſo nicht
in ſogenannten Schnellkuren gegen hohe Gebühren zu einigen
Arbeiten „fertig gemacht“ waren, ſondern vorſichtig und unter
Vermeidung aller unzuläſſigen Hilfsmittel durch den eigenen
Herrn ſoweit gebracht waren.

Die einzelnen Reſultate ſind: Gr. braunroter Rüde Cyrus
vom Schweizerling (Jachnick-Roſt) Sg; ſchwarzrote Hündin
Camilla v. Schweizerling (Bütow) Se warzroter Rüde Jumbo
Plato (Dr. Fleig) g; ſchwarzroter Rüde Kunz Plato, genannt
Jwan (Ferchlandt) F.

Die Polizeihundprüfungen der Dobermänner ſtehen noch
bevor.

Fällige Steuern
Wie der Magiſtrat bekannt gibt, ſind die Steuern vom

Grundvermögen, Gemeindegrundſteuern, Hauszinsſteuern, Kanal
benutzungs und Fäkaliengebühren für September 1928 ſowie
die Beiträge zu den Wegereinigungskoſten für Juli und September
1928, die Schulgelder für die ſtädtiſchen Mittel- und höheren
Schulen für September 1028 bis zum 15. September 1928
zuſchlagsfrei an die ſtädtrſche Steuerkaſſe zu entrichten. Nach
Ablauf dieſes Tages werden die Rückſ ſoweit ſie nicht
über dieſen Zeitpunkt hinaus geſtundet worden ſind, im Wege
der Zwangsvollſtreckung eingezogen werden. Es kommen dann
Ve inſen und ungsgebühren Mahnzettelwerden nicht zugeſandt.

Selbſtmord eines Oberrealſchülers
Der 17jährige einzige Sohn ſeiner Eltern!

Geſtern nachmittag um 8.80 Uhr fand man auf der Peißnitz
auf einer Promenadenbank einen jungen Menſchen tot auf.
Er hielt in der Rechten noch den Trommelrevolver, mit dem er
durch einen Schuß in die F ſeinem Leben ein Ende ge-
macht hatte. Die Kriminalpoligei rekognoszierte den Toten als
einen 17jährigen halleſchen Oberrealſchüler Er ich L., den einzigen
Sohn ehrenwerter Eltern.

Wie wir erfahren, iſt der junge Menſch aus Verzweiflung
über eine begangene Leichtſinn stat in den Tod gegangen,
die auf eine ſchon oft in der Oeffentlichkeit gerügte ver fehlte
Organiſationsmaßnahme der ſtädtiſchen Schul
be hörden zurückzuführen iſt. Hoffentlich ſorgen die zu
ſtändigen Stellen, durch dieſe neue Kataſtrophe belehrt, endlich
für Aenderung des unhaltbaren Zuſtandes, der ſchon ſo viel
Unglück in zu viele Familien brachte

Die Polizei als Friedensſtifter
Eine ereignisreiche Nacht für das Ueberfallkommando.

Geſtern um 8.45 Uhr nachmittags wurde das Ueberfall-
kommando nach dem Kl. Sandberg gerufen. Dort wurde
eine Frau von ihrem Mann bedroht. Beim Eintreffen
des Ueberfallkommandos hatten ſich die Eheleute bereits geeinigt;
ein Einſchreiten war darum nicht mehr erforderlich. Um
8.45 Uhr abends entſtand in der Königſtraße zwiſchen einem
Mann und zwei Frauen eine Schlägerei. Dabei er-
litt eine Frau leichte Verletzungen im Geſicht. Die Beteiligten
wurden zur Namensfeſtſtellung dem Polizeirevier zu
geführt. Gegen 9 Uhr wurde dann in der Kl. Ulrich
r ein ſtark angetrunkener Mann von etwa 15
bis 20 Perſonen ktätlich angegriffen. Er trug leichte
Verletzungen im Geſicht davon und wurde zur irrt ge
bracht. r 10 Uhr entſtand in der Frieſenſtraße ineiner Familie ein Streit, in deren Verlauf der Vater
und ein Sohn Verletzungen davontrugen. Beide wur
den zur Univerſitätsklinik gebracht. Den Sohn konnte
man nach Anlegung eines Notverbandes wieder entlaſſen; der
Vater wurde nach der Behandlung zu ſeinem perſönlichen
Schutze nach dem Polizeigefängnis gebracht.

Heute gegen 8.15 Uhr früh wurde das Ueberfallkommando
nach der Kl. Ulrichſtraße gerufen. Dort war ein
Kriminalbeamter in einem Lokal bei einer Feſtſtellung
von mehreren Perſonen bedroht worden. Das Ueberfall-
kommando brauchte nicht mehr einzuſchreiten. Bei der Rück-
fahrt mußte das neberſanw bei einer an der Ecke
Kleinſchmieden Marktplatz wiſchen mehreren
Männern entſtandenen Schlägerei ein chreiten. Die Be
teiligten wurden dem Polizeirevier zugeführt.

hinzu.

Bergſchenke. Jeden Mittwoch nachmittag Konzert. Ein
tritt frei!

SaalſchloßBrauerei. Täglich ab 4 Uhr Künſtler- Konzert.
Morgen, Mittwoch, 344 Uhr großes Konzert der Bergkapelle unter
Hans Teichmanns Leitung. Eintritt frei. (Siehe Anzeige!)

1. BVeilage zur Halleſchen Zeitung

Schluß mit dem Bruckdorf-Skandal!

Dienstag, II. September 1928

-m- h-t P -/-/:Ü7m„ECI2 S

heute mußten ſogar Schulen ihren Betrieb ſchließen, weil die Kinder von Uebelkeii befallen wurden
Halles Bevölkerung verlangt Befreiung von der Geruchsplage

Die Leitung der Sammelſchule Süd und der Luther-
ſchule in der Roßbachſtraße Nr. 70 ſah ſich genötigt, gegen
9.30 Uhr den Unterricht zu ſchließen, da infolge der Bruck-
dorfer Gerüche ein großer Prozentſatz der Kinder, haupt
ſächlich der jüngeren Jahrgänge, an Uebelkeit und Brech-
rei z litten. Die beiden Kollegien werden in einer gemeinſamen
Eingabe verſuchen, dieſem Uebelſtand abzuhelfen.

Die Angelegenheit Bruckdorf iſt nun nachgerade zu einem
öffentlichen Skandal erſten Ranges geworden. Die halleſche Be
völkerung hat ſchon genügend unter den Gerüchen der Cröllwitzer
Papierfabrik zu leiden, aber dieſe Gerüche ſtehen in keinem Ver-
gleich zu dem Höllengeſtank, der von Bruckdorf her die Stadt ver
ſeucht. Erſt Sonntag nacht wieder durchzogen peſtilenzialiſche
Geruchsſchwaden Halle und drangen in die Wohnungen ein, daß
die Schlafenden aufwachten und ſich genötigt ſahen, ſämtliche
Fenſter zu ſchließen. Wie unerträglich aber der Aufenthalt im
Zimmer bei der Schwüle der letzten Tage iſt, wird jeder ſelbſt
ermeſſen können; doch auch mit dem Schließen der Fenſter hat man
keine Abhilfe geſchaffen, da einmal der in die Wohnung ein
gedrungene Geſtank nicht ſo ohne weiteres zu vertreiben iſt und

zum andern bekanntlich die kleinſten Ritzen und Spalten
Eingangspforten für die Gerüche bilden.

Wenn nunmehr ſogar Schulen den Unterricht ſchließen
müſſen, weil die Kinder infolge des Geſtankes von Uebelkeit be
fallen werden, ſo iſt damit der Zeitpunkt gekommen, daß radikal

Remedur geſchaffen wird. Es geht nicht an, daß die Bevölkerung
einer großen Stadt von zwei Fabriken in der empörendſten Weiſe
drangſaliert wird und dauernd Attacken auf den Geſundheits-
zuſtand geritten werden. Am 30. Auguſt hat das Stadtgeſundheits
amt an dieſer Stelle eine längere Erklärung veröffentlicht, die ſich
in ſehr ſcharfer Form gegen die Bruckdorfer Geruchsquelle wandte.
Es wurde u. a. mitgeteilt, daß der Bergrevierbeamte entſchloſſen
ſei, mit allen Mitteln und mit aller Strenge vorzugehen, um die
Plage zu beſeitigen. Wir halten es nunmehr für erforderlich,
daß die angekündigte Abſicht in die Tat umgeſetzt wird und die
Stillegung jenes Betriebes erfolgt, der als Quelle der Gerüche
anzuſehen iſt. Der Magiſtrat und die Polizeiverwaltung haben
die ſelbſterſtändliche Verpflichtung, auch ihrerſeits die nötigen
Schritte ein zuleiten, um die Bevölkerung Halles von einer
geradezu unerträglichen Plage zu befreien Wir jedenfalls werden
unabläßlich darauf hinarbeiten, daß die an uns für ſich ſchon
wenig angenehme Luft in Halle micht noch etwa in einen Zuſtand
verſetzt wird, der das Leben zur Qual und Verzweiflung macht.

Betriebsräte als Güterdiebe
Würdige Vertreter der Arbeiterſchaft Sie beraubten ſeit langem Güterzüge

Die Stellung als Arbeiter auf dem Güterboden der
Eiſenbahn, wo ihm täglich eine unzählige Menge von Gütern
jeder Art durch die Hände geht, birgt Verſuchungen in S
denen ſo mancher nicht gewachſen iſt. Es muß daher der Eiſen-
bahnverwaltung, will ſie ſich gegen Schaden bewahren, daran ge
legen ſein, daß derartige Elemente ſo bald wie möglich entfernt
werden, ehe der an Schaden zu ſehr anwächſt. Die
dienſttuenden eberwachungsbeamten ſollen in
ihrem ſchweren Dienſte unterſtützt werden durch die Be
triebsräte, die auf ihre Arbeitskollegen in günſtigem Sinne
einzuwirken haben. Aber was ſoll man ſagen, wenn die Herren

Betriebsräte ſelbſt bei Räubereien überraſcht werden!

Ein Güterzug noch Süddeutſchland ſtand abfahr
nur hier und da rollte noch aus einem anderen Zuge

ein Wagen vorne heran. Der kontrollierende Beamte
prüfte jeden Wagen auf ſeinen Verſchluß hin und fand alles in
Ordnung. Als er aber nach ungefähr einer halben Stunde ſeinen
Kontrollgang wiederholte, ſah er die Tür eines Wagens
offen. Er warf einen Blick hinein und entdeckte den
Ran g ierer Conſtantin, ein Betriebsratsmitglied.
Natürlich machte er ſofort dem Aufſichtsbeamten Mitteilung. Als
beide zurückkehrten, war Conſtantin gerade beſchäftigt, die Tür
wieder zu ſchließen. Wie entrüſtete er ſich, als ihm vorgeworfen
wurde, er habe ſich unbefugt an den Gütern zu nen gemacht!
w habe niht geſtohlen, ſondern nur die offene Tür ſchließen
wollen!“

Die Aufſichtsbeamten gingen jedoch der Sache energiſch nach,
zumal Conſtantin ſchon lange im dringenden Ver-
dachte ſtand, ſich an den Gütern der Eiſenbahn zu r
Bei dieſer Gelegenheit fanden ſie auch im Schranke des Kohl
mann, eines zweiten Betriebsratsmitgliedes
er iſt übrigens bereits 15 Jahre bei der Eiſenbahn, wie Conſtantin
10 Jahre verſchiedene Gegenſtände, die eigentlich nicht in die

Garderobe eines Herrn gehörten. Als beide merkten, daß ihnen
Leugnen nichts mehr helfen werde, geſtanden ſie den Dieb-
ſt a h l. Conſtantin hatte an dem Abend es war gegen 12 Uhr

nach dem erſten Kontrollgang die
Plomben von der Tür des Wagens entfernt

und ihn dann geöffnet. Hierauf war er zu Kohlmann gegangen,
von dem er wußte, daß er auf ähnlichen Wegen ging, teilte ihmmit, er habe eine Wagentür eſſen gefunden, und lud ihn ein, die

dort befindlichen Reiſekörbe auf ihren Jnhalt zu
unterſuchen. Die offene Tür beſchwichtigte Kohlmanns
etwaige Gewiſſensbiſſe, und er zeigte ſich nicht abgeneigt. Jm
Wagen machten ſie ſich an einen Reiſekorb, der zur Sicherheit
noch mit Tuch umnäht war. Conſtantin ſtach hinein und war
enttäuſcht. Er hatte beſtimmt mit Lebensmitteln gerechnet; er
liebt nämlich, was gut ſchmeckt. Doch Kohlmann riß ohne weiteres
das Tuch ab, ſprengte den Deckel und eignete ſich von dem Jnhalt
an, was er fortſchleppen konnte. Daß er auch Sachen erwiſchte,
die nur eine Dame brauchen kann, marhte nichts aus; ſeine
Frau hatte dafür ſchon Verwendung. Nachdem er die Beute
eilends auf drei verſchiedene Verſtecke verteilt hatte, kehrte erzurück. Er hatte ſein Teil. Jetzt machte ſich Conſtantin auf zie

Suche, Kohlmann draußen Wache ſtand. Da wurden ſie
zu ihrem Leidweſen ertappt.

Jhre Stellung haben die beiden Spitzbuben ſelbſtverſtänd
lich eingebüßt. Das wurde ihnen vom Richter bei Feſtſetzung
der Strafe als Milderungsgrund in Anrechnung gebracht,
ebenſo ihre bisherige Unbeſtraftheit. „Sie ſind aber mit ziem-
licher Frechheit vorgegangen,“ mußten ſie ſich ſagen laſſen und
wurden

zu je 3 Monaten Gefängnis verurteilt.
wurde doch Strafausſetzung auf 3 Jahre in Ausſicht geſtellt,
wenn die einzuholenden Ermittlungen über ihr ſonſtiges Vorleben
befriedigend ausfallen. Ja, ja, die Herren Betriebsräte!

Der deutſche Lausbub in Amerika
Erwin Roſens berühmtes Werk ab Sonnabend in der „Halleſchen Zeitung

Das neue Werk, dag wir ab Sonnabend in der „Halleſchen
Zritung“ zum Abdruck bringen, iſt von einem der fähigſten deut-

ſchen Journaliſten, Erwin RoſenCarls geſchrieben und ſtellt
perſönliche Eindrücke und Erinnerungen in Amerika dar. Der
deutſche Lausbub in Amerika das iſt ein rauſchender Akkord
von Arbeit und von Deutſchſein. Es iſt ein tolles Leben, ein
wirrer Wechſel aller Erwerbszweige, der da vor uns abrollt.
Hinauf, hinunter aber immer wieder trägt der deutſche Dick
kopf den Schädel nach oben. Ein glänzender Stil edelt das Werk,
das uns ein Lebensſchickſal und ein Stück amerikaniſcher Kultur

geſchichte gibt. Es iſt ein Mitreißen in all dieſen Abenteuer
fahrten, da wir die Kraft des Deutſchtums, die ſeltſame Miſchung
von Dollarjagd und Verträumtheit ſehen. Kein Roman, ſondern
glutvollſtes Leben ſpielt ſich ab und wir ſind faſziniert von der
erſten Zeile bis zum letzten Wort. Männer leſen vielleicht wenig
Zeitungsromane, dieſes Werk aber iſt von ſolcher zwingenden Ge
walt, daß ein Verſuch, einmal die Zeitung auch von dieſer Seite
kennenzulernen, dazu führen wird, mit Spannung den einzelnen
Fortſetzungen entgegenzuſehen.

Wieder anſteigende Temperaturen
Die Bewölkung nur vorübergehend.

Die nordiſche Depreſſion hat immer noch keinen Einfluß auf
unſer Wetter erlangt. Wohl fielen im Laufe des Montags in
Deutſchland einige Niederſchläge, aber auch dieſe blieben wieder
äußerſt gering. Da zurzeit der Luftdruck im Raume von Deutſch
land bis Jsland wieder anſteigt, ſo werden die Ausſichten auf
Niederſchläge augenblicklich wieder geringer. Es wird ſich in den
nächſten Tagen über Mitteleuropa ein Hochdruckgebiet ausbilden,
das durch Abſinken der Luftmaſſen die vorgandnen Wolken-
anhäufungen wieder zur Auflöſung bringt. amit ſteigen die
Temperaturen wieder weiter an, und der Wind dreht auf Süd.

Ausſichten: Anfangs wolkig, aber bald wieder aufheiternd,
Temperaturen wieder anſteigend.

Preiswerte Preißelbeeren. Auf dem Woche nmarkte
gab es heute u. a. recht preiswerte Preißelbeeren. Vor
ungefähr 14 Tagen koſtete 1 Pfund hiervon noch 60 Pf. und mehr,
heute war der Preis hierfür auf 35--40 Pf. geſunken. Ein auf-
fallend gutes Angebot beſtand in Weintrauben, die vor

aus Brüſſel ſtammten. Die Dolden wieſen ſchwere,
große Früchte auf und koſteten je Pfund 45—55 Pf. eben
ſonſtigem Obſt aller Art fehlte es auf dem Markte auch wieder
nicht an Gemüſe, Geflügel, Fleiſch- und Fiſchwaren und Wild.
Rebhühner behaupteten ihren bisherigen Preisſtand. An
Pilzen wurden Pfifferlinge feilgeboten, die ſich mit 1 M. je
Pfund ziemlich teuer ſtellten. Es fehlte an Regen. Der Handel
war im allgemeinen ſchleppend.

Dereinsnachrichten
Deutſchnationale Volkspartei.

Gruppe Mitte-Weſt. Dienstag, den 11. September 1988,
abends 8 Uhr Zuſammenkunft im Reſtaurant „Vaterland“, Geiſt-
ſtraße 5. Vortrag des Parteifreundes Claſen: „Konſervative
Weltanſchauung und unſere Zukunft.“ Anſchließend Ausſprache.
Organiſationsfragen und ſonſtige Darbietungen.

„Der Schmied von Ruhla.“ Auf die Veranſtaltung der
Gruppe Süd-Oſt am Sonnabend, den 15. September, abends
8 Uhr im „Deutſchen Geſellſchaftshaus“ wird nochmals hinge-
wieſen. Das Schauſpiel wird von der Deutſchnationalen Schau
ſpielgruppe aufgeführt. Programme müſſen ſofort in der Partei-
geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, und bei der „Halleſchen
Zeitung“ abgeholt werden

Bismarckjugend. Die Beſichtigung des Flughafens Halle
Leipzig in Schkeuditz kann erſt am Sonnabend, dem 22. Sep-
per erfolgen. Treffpunkt nachmittags 1 Uhr an der Moritz-
urg.
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Der Tod der Kaiſerin Eliſabeth
vor dreißig Jahren fiel die Herrſcherin durch die Hand eines Meuchelmörders

Eliſabeth von Oeſterreich, Tochter des Herzogs
Maximilian Joſeph in Bahyern, iſt nie eine glückliche Frau ge
weſen. Siebzehnjährig mit dem Kaiſer bon Oeſterreich vermählt,dem ſie drei Tochter und einen Sohn gebar, führte ſie eine, wie

man heute weiß und ſich auch auszuſprechen getraut, höchſt un
lückliche Ehe. Franz Joſeph war in ſeiner Jugend ein

Schürzenjäger böſer Art und hat ſich bekanntlich auch nie geſcheut,
in aller Oeffentlichkeit ſein jahrzehntelanges Verhältnis mit der
Hofſchauſpielerin Schratt zu pflegen. Seine ſtockkonſervative
Geſinnung bereitete ſeiner Frau, die ein allen ſchönen Künſten
eneigter Menſch war, manche böſe Stunde So kam es, daß das
aiſerliche Ehepaar ſehr bald nur noch nebeneinander herlebte

und Eliſabeth den überwiegenden Teil des Jahres auf Reiſen
zubrachte. Eine beſondere Vorliebe hatte ſie für die Jnſel Korfu,
wo ſie 1860 das berühmte Ahilleion erbauen und ihrem heiß-
geliebten Dichter Heine, der ſich in der offiziellen deutſchen Welt
ſo gar keiner Shhätzung erfreute, das erſte Denkmal ſetzen ließ.

Als im Jahre 1889 ihr einziger Sohn, der Kronprinz
Rudolf, auf heute noch nicht völlig geklärte Weiſe verſtarb,
zog ſich die Kaiſerin noch mehr als bisher von allem offiziellen
Leben zurück. Sie verbrachte einen Teil des Jahres am Genfer
See, wo ſie in der Nähe von Montreux in Mynt de Caux eine
Villa beſaß.

Am 9. September 1898 nun fuhr die Kaiſerin nach Eenf,
um ihre Freundin, die Baronin Rotſchild, zu beſuchen. Sie
wohnte im Hotel Beau Rivage, das, wie ſein Name beſagt, ziem
lich unmittelbar am See gelegen war. Am nächſten Tage wollte
ſie nach Montreux zurückfahren. Sie legte den kurzen Wegzwiſchen dem Hotel und der Landungsbrücke des Dampfers, der

ſie an ihr Ziel bringen ſollte, in Geſellſchaft der Gräfin
Sztarah zurück, die ſie als einzige nach Genf begleitet hatte.
Da ſich die Damen ein wenig verſpätet hatten, lief die Gräfin
ein Stückchen voraus, um den Kapitän des Schiffes zu bitten, ein
paar Minuten zu warten, bis die Kaiſerin eingeſtiegen ſei. Als
Eliſabeth ſo allein dahinging, ſprang plötzlich ein Mann auf ſie
zu, und ohne daß man ſehen konnte, was geſchehen war, ſofort
wieder von ihr weg. Der Hotelportier hatte den W
achtet und ſtürzte ſofort zur Kaiſerin. Auf die Frage, ob jeſtät
verletzt ſei, antwortete dieſe: „O nein, es iſt nichts.“ Jmmerhin
war ſie von dem Anprail zu Boden gefallen, erhob ſich und putzte
ihre Kleider ab. Sie ging ruhig über den Landungsſteg, brach
aber auf dem Schiffe ohnmächtig zuſammen. Der
Kapitän, der, nachdem ſie das Schiff betreten hatte, das Abfahrts
ſignal gegeben hatte, ließ ſofort ſtoppen und zurückfahren. Ein
Hotelboh, der den Vorgang beobachtet hatte, war ſo intelligent,
ſofort nach Aerzten zu un die auch nach wenigen Minuten
eintrafen. Sie fanden die Kaiſerin ohnmächtig und konſtatierten,

daß ſie einen Stich ins Herz bekommen habe. Schon
zehn Minuten, nachdem ſie wieder ins Hotel gelangt war, ſt ar b
dic Kaiſerin.

Jhr Mörder war ein italieniſcher Anarchiſt namens
Luccheni geweſen. Es iſt heute noch unklar, weshalb er ſich
die politiſch völlig belangloſe Kaiſerin als Opfer erkoren hatte.
Als Waffe hatte er ſich einer langen, dreieckig geſchliffenen Feile
bedient, jenes tückiſchen Dolches, den die Spanier, die ihn haupt-

ie die Herzwände durchbohrt, unbedingt tödlich, jedoch tritt der
od erſt etwa nach einer Viertelſtunde, manchmal auch noch

ſpäter ein.
Luccheni wurde wenige Stunden nach ſeiner Tat er

griffen und, da die Todesſtrafe in Genf ſchon ſeit Jahrzehnten
abgeſchafft war, zu lebenslänglichem Kerker verurteilt. Man
ſedte ihn in eine unterirdiſche Zelle ohne Licht und hielt ihn
auernd gefeſſelt. Faſt anderthalb Jahrzehnte hat er dieſe Qual

ausgehalten; erſt kurz vor dem Kriege fand manihn in
ſeiner Zelle erhängt. Vigo.

e benutzen, Navaja nennen. Dieſe Waffe wirkt, wenn

Die erſte deutſche Ballonführerin

iſt die Berlinerin Frau Adelheid Noel, die bei der Bitterfelder
Wettfahrt mit der reichen Führung eines Ballons ihre
praktiſche Prüfung beſtand. Jhr Ballon landete nach faſt
27ſtündiger r in der Rhön und legte damit die weiteſte
Strecke von allen in Bitterfeld aufgeſtiegenen Ballons zurück.

Danziger Tagung der Freimaurer
(Drahibericht unſeres Korreſpendenten)

Danzig, 10. September.
Der Verein deutſcher Freimaurer, der ſich aus Angehörigen

ſämtlicher Freimaurerlogen Deutſchlands zuſammenſetzt, hielt
in dieſem Jahre ſeine 59. Jahresverſammlung in der alten
deutſchen Hanſeſtadt Danzig ab. Jn verſchiedenen Be-
grüßungsanſprachen wurde der Freude darüber Ausdruck gegeben,
daß nach 46 Jahren wieder einmal die deutſchen Freimaurer im
e Danzig, allerdings unter völlig veränderten
Verhältniſſen zuſammenkamen; beſonders herzlich wurden die
zahlveich erſchienenen Mitglieder aus den abgetretenen Gebieten
begrüßt, ſoweit ſie zu dieſer Tagung herbeigeeilt waren. Nach
Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten ergriff Schriftſteller
Br. Lüdtke-Berlin, das Wort zu einem Vortrage über:
„Die kulturelle Bedeutung des deutſchen Oſtens
für das deutſche Volkstum.“Die Geſchichte der deutſchen Kultur im Oſten zeige Not
und Kampf ſeit über tauſend Jahren. Es ſei alter deutſcher
Kulturboden, auf dem ſich dieſe Geſchichte abſpielte. Denn erſt
zur Zeit der Völkerwanderung zogen die germaniſchen Stämme
zwiſchen Elbe und Weichſel nach dem Süden, und die weiten Ge
biete wurden von Slawen beſiedelt. Jm Jahre 928, alſo vor
genau 1000 Jahren begann die Wiedergewinnung und Wieder
eindeutſchung der verlorenen Länder. Aus allen deutſchen Gauen
kamen Mönche, Bürger und Bauern nach dem Oſten. Der deutſche
Ritterorden ſchuf im Preußenlande einen feſt organiſierten Staat,
der das Rückgrat der Germaniſierung wurde. Jn der Zeit von
1300——1500 wurden überall im Slawenlande deutſche Städte ge
gründet. Von Riga und Dorpat, Dangig, von Warſchau, Lemberg,
Krakau bis Wien hatten deutſche Bürger deutſche Kulturſtätten
geſchaffen. Jn dieſem deutſchen Kolonialgebiete herrſchte Einig
keit im Gegenſatz zum Mutterlande, das ſich in Bürgerkriegen
verzehrte. Als Deutſchland dann im dreißigjährigen Kriege ohn-
mächtig darniederlag, entſtanden im Oſten Preußen und Oeſter-
reich, die Staaten, die die Zukunft des ſpäteren Deutſchland ge
ſtalten ſollten. Jmmer hat der Oſten geſtaltend an dieſen
Wandlungen teilgenommen, er iſt das große Menſchenreſervoir
Deutſchlands, aber auch die Geburtsſtätte großer Männer und
Helden geweſen. Der Oſten brachte die Befreiung von der
Herrſchaft der Franzoſen. Bis in die Gegenwart hinein iſt
ſeine Bedeutung für die Geſamtkultur und die Geiſtesgeſchichte
Deutſchlands hervorgetreten; ſo hat der Oſten ſeinen Dank an
das Mutterland vielfach durch die Tat abgeſtattet. Das zeigen

uns Bismarck und Hindenburg, die öſtlich der Elbe
ihre Heimat hatten, die Freimaurer Leſſing und Herder, Kant
und viele andere Gelehrte, Dichter, Künſtler und führende
Männer des Wirtſchaftslebens. Jetzt ſei der deutſche Oſten in
tiefſte Not geraten, und es gelte dieſe ſeine Not zu verſtehen, zu
fühlen und an der Erleichterung dieſer Not mitzuarbeiten. Jm
Rahmen der Tagung fand dann am Sonnabend abend im großen
Saale des Friedrich-WilhelmSchützenhauſes, der bis zum letzten
Platze gefüllt war, vor geladenen Gäſten eine öffentliche
Feſtverſammlung ſtatt.

Großfeuer im Düſſeldorfer
Rheinhafen

Telegraphiſche Meldung.)
Düſſeldorf, 11. September.

Am Montag nachmittag entſtand in den am Düſſeldorfer
Rheinhafen gelegenen Weſtdeutſchen Mühlen, wahr-
ſcheinlich, infolge Funkenbildung aus einer Maſchine, ein Brand,
der ſich mit raſender Schnelligkeit über den ganzen Be-
trieb ausdehnte. Die Feuerwehr griff mit 16 Schlauchleitungen
ein und konnte die rieſigen angrenzenden Holzlagerplätze vor dem
nebergreifen der Flammen ſchützen. Der Betrieb der Mühlen
erleidet keine Unterbrechung.

Ein Arzt tödlich abgeſtürzt
Telegraphiſche Meldung.)

Jnnsbruck, 11. September.
Jn den Lechtaler Alpen iſt beim Aufſtieg zur

HermannBarthHüite der 67jährige Medizinalrat Dr. Karl
ofacker aus Düſſeldorf tödlich abgeſtürzt. Der Un

all geſchah an einer ganz ungefährlichen Stelle. Der alte Herr
cheint geſtolpert oder von plötzlichem Unwohlſein

befallen worden zu ſein.

Ein Muttermörder
Telegraphiſche Meldunu.)

Kattowitz, 11. September.
Am Sonntag wurde eine Frau Prokop in Orzegow von

ihrem eigenen Sohn ermordet. Der 20jährige Mörder
nach der Tät und überfiel mit einem Freund am

bend des gleichen Tages noch einen Mann, dem er die Bar
ſchaft raubte. Die Polizei konnte des Mörders bisher nicht hab
haft werden.

Der Katholikentag in Magdeburg

n

i Bee
erhielt ſeine beſondere Weihe durch die Pontificalmeſſe, die vom

Nuntius Pacelli zelebriert wurde (im Bilde).

13 Schwerverbrecher
aus einem Zuchthaus ausgebrochen

Telegraphiſche Meldung)
New-York, 11. September.

Jm ſtaatlichen Zuchthaus zu Baton Rouge, der Haupt,
ſtadt des Staates Louſianiga, gelang es 13 Schwerver,
brechern, nachdem ſie ihre Wächter überſallen und Schuß
waffen aus dem Wachthaus herausgeholt hatten, aus zu.
brechen. Nach wildem Feuerkampf zwiſchen den Wächtern und
den Ausbrechern gelang es letzteren, den Miſſiſſippi zu
erreichen und auf einem bereitliegenden Schiff das andere
ufer zu gewinnen. Bei dem Gefecht ſind ſechs Ausbrecher ge
tötet und vier Beamte ſowie vier Ausbrecher ſchwer ver-
letzt worden.

Anklageerhebung im Gladbecker
Mordprozeß

Telegraphiſche Meldung.)
Eſſen, 11. September.

Die Eſſener Staatsanwaltſchaft hat nunmehr gegen
den Abiturienten Karl Hußmann aus Gladbeck die öffent-
liche Anklage wegen Mordes, begangen an dem Kon-
abiturienten Daube, erhoben. Die Anklageſchrift umfaßt mehr
als 50 Schreibmaſchinenſeiten. Die Schwurgerichtsverhandlung
dürfte in der erſten Hälfte des Monats Oktober vor dem Eſſener
Schwurgericht beginnen und mehrere Tage dauern. Weit über
100 Zeugen ſollen geladen werden.

Zum Schiffsunglück auf der Unterelbe
Telegraphiſche Meldung.)

Altona, 11. September.
Wie das Altonger Polizeipräſidium zu dem Schiffs-

unglück vor Dockenhuden mitteilt, wurden von den zahlreichen

Verletzten ſechs dem Krankenhaus in Blankeneſe
zugeführt, während eine verletzte Frau Aufnahme im
Altonger Hrankenhaus fand. Die übrigen Verletzten
konnten ſich nach Anlegen von Notverbänden in ihre Wohnungen
begeben. Ein Prokuriſt aus Hamburg wird zurzeit noch
vermißt.

Das größte Thermometer der Welt

Srer

vo

vo

w.

en

t

u

S 2 J

r

befindet ſich in BerlinSteglitz. Es iſt 22 Meter hoch und über
2 Meter breit. Die Temperatur wird nicht durch eine Queck-
ſilberſäule, ſondern durch einen Markierungsſchieber angezeigt,
deſſen Bewegungen durch ein kleines Thermometer auf elektro-

motoriſchem Wege geregelt werden.
7

Ein raffinierter Selbſtmörder
Telegraphiſche Meldung.)

Kattowitz, 11. September.
Der Bergarbeiter Muſchik in Domb kehrte in an-

etrunkenem Zuſtand nach Hauſe und warf ſeine Familie auf die
Straße. Kurze Zeit darauf bemerkte man in der Wohnung des
Muſchik Brandgeruch. Den Eintretenden bot ſich ein
grauenhafter Anblick. Muſchik hatte ſich eine Spreng-
patrone ins Ohr gelegt und dieſe e Durchdie Exploſion wurde der Kopf des Selbſtmörders vollſtändig
37 riſſen. Vor der Tat hatte er noch ſein Bett mit Petroleum
hegoſſen und in Brand geſetzt. Die verkohlte Leiche ohne Kopf
fand man neben dem Bett liegend vor.

Kurze Nachrichten
Während der rn einer Neuerung im Automobil-weſen, der Halbflachfelge Hering, überſchlug ſich in Mannheim

in einer Kurve der Wagen bei einer Geſchwindigkeit von 70 Kilo-
metern. Der Fahrer, ein Franzoſe, erlitt neben einem Schädel-
bruch auch innere Verletzungen und wurde in hoffnungsloſem Zu-
ſtande in das Krankenhaus gebracht. Die Verſuchsfahrt wurde
mit einem fran öſiſchen Wagen vorgenommen. Die erſte Vor-
führung, das Platzen eines Schlauches bei voller Fahrt, war
geglückt.

x

In der Nähe von Molodeczno ſtürzte ein Militärflugzeug itr-
folge Motorſtörung aus 50 Meter Höhe ab. Die beiden Jnſaſſen,
zwei Fliegeroffiziere des fünften polniſchen Fliegerregiments
wurden getötet.

x

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind die am 19. Auguſt auf
Kamtſchatka zu einem Fluge nach Leningrad mit dem Flugzeug
„Sowijetruſſiſcher Norden“ geſtarteten ruſſiſchen Flieger an der
Nordküſte Sibiriens verſchollen. Die Suche nach den Fliegern
blieb bis jetzt ergebnislos.

x

Nach den letzten Berichten aus Kaſchmir ſind der Ueber-
ſchwemmungskataſtrophe bisher 75 Menſchen zum Opfer gefallen.
Weitere 75 Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen. Die Haupt-
ſtadt des Landes iſt ſeit ſechs Tagen von jedem Verkehr abge-
ſchnitten. Das Schickſal zahlreicher Pilgerzüge iſt ungewiß.
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Die Sektkellerei Henkell Corwünscht von Ihnen nach
Art der sprechenden Wappen“ den Entwurf für eine
„sprechende Henkell-Flasche“ („Henkelne bei Henkel. Krug“)

sprechende Henkell-Flasche, die uns von Pro
ſessor Lucian Bernhard, New Vork und Berlin,5 a a Er r e

und Th. Th. Heine, München, zur Verfügung gestellt
wurden. Es scheint uns denkbar, dass noch andere
sinnfällige und wirkungsvolle Lösungen gefunden wer-
den können. Deshalb wenden wir uns an Sie.
Als Preise setzen wir aus:

für die beste Lösung M 3000.-
für die zweitbeste Lösung M 2000.-
für die drittbeste Lösung M 1000.-
Das Preisgericht ist berechtigt, die 3 Preise bei gleich-
wertigen Lösungen in mehrere kleinere, höchstens
aber in 12 Preise zu je M 500.- zu erlegen.
Ausserdem stellen wir zur Verfügung:

Je einen Bar-Preis zu M 400. M 350.--, M 250.-
sowie 10 Trostpreise zu je 12 Flaschen „Henkell-Privat“
und 10 Trostpreise zu je 12 Flaschen Henkell- Trocken“.

Insgesamt kommen also M 7000.m 240 PFlaschen Henkell- Privat“
bzw. „Henkell Trocken“ zur Verteilung.

Die Zeichmmgen sind auf einem ungebrochenen
Karton in Grösse von 185424 cm einzuschicken.
Bei Nichtkünstlern wird eine verständliche Skizze,
auf deren Schönheit es nicht ankommt, voll ge-
wertet. Jeder Einsender kann sich auch mit meh-
reren Entwürfen beteiligen.

Alle Lösungen, die auf der Rückseite den Namen
sowie die vollständige Adresse des Urhbebers tragen

nd perten am r. OFrober r P geh
geben sein müssen, sind einzuschichen an:

Literarische Abteihmng der Sektkellerei

HENKELL.& Co.,
Wiesbaden- Biebrich 8 Henkellsfeld.

Das Preisgericht besteht aus den Herren:

1. Professor Olaſ CGulbransson, Kunstmaler in Mänchen,

2. Professor Dr. G. Swarzenski, Ceneraldirektor der
Städtischen Museen in Frankfurt a. M.,

3. Eugen Proestler, Direktor des Hauses Rudolf Mosse,
Frankfurt a. M.,

4. Herbert Hodorff, Prokurist des Hauses Ullstein A. G.

h W5. Otto Henkell Inhaber der Sektkellerei
6. Karl Henkell Henkell Co.,
wobei Abänderungen notfalls vorbehalten bleiben. Die
Entscheidung des Preisgerichtes ist endgültig und wird
seinerzeit in den gleichen Blättern veröffentlicht werden.

Die Zeichnungen oder Skizzen, die mit einem Preis
ausgezeichnet worden sind, gehen mit allen Rechten
in den Resitz der Firma Henkell Co., Wiesbaden-
Biebrich, über. Rücksendung nichtprämiierter Ent-
würſe erfolgt nur, wenn freigemachter Rückumschlag
beilag. Nichtprämiierte Entwürfe können mit allen
Rechten gegen Zahlung von je M 100. durch die
Firma Henkell Co. erworben werden. Anfragen,
die. sich auf diesen Wettbewerb beziehen, können
nicht beantwortet werden. Alle Einsender erkennen

durch ihre Beteiligung die vorstehenden Bedingungen
unter Ausschluss des Rechtsweges als bindend an.

ftenkele Co., MieneSeit dem rünclungoſceſir 1832 im an Heitz unck unter SLeitung ler Familie ftenkell



Börsen und Märkte
Halleſche Börſe

Tendenz: uneinheitlich.

Halle, 11. September. Von Bergwerksaktien ſtellten ſich
Kali Krügershall um 5 Prozent höher. Mansfelder Bergbau ver-
loren 2 Prozent, desgleichen Prehlitzer Braunkohlen. Ammen-
dorfer Fupierfahrik- Aktien wurden 2 Prozent niedriger geſucht.
während GCröllwitzer Papier eine weitere ſtarke Steigerung von
9 Prozent aufzuweiſen hatten. Von ſonſtigen Werten zeigte ſich
Intereſſe für Jentzſch, die 1 Proz. gewannen. Wegelin Hübner
ſchwächten ſich um 134 Prozent ab.

II. 9. 8. 9. 11. 9. 8. 9.Adesa 140.50 6 149.7 BCGlauz. Zucker 106. B
Hall. Bankv. 1239.60 b 128.50 Halle Aalz 125.Gew. u. Hälsbk. 93. 93. Hall. Maseh. mer u4. B
Landkreditbk 9 95. Hall. Rähr.. W. 651.506 62 6Zörbig. Bank 7 78. Hnädebr. Muhien 657. 57. 6
Kali Krägerch. 240. 215 B Uoritz Jahr 10. 6 o. GMansfeld 110.50 G 112.60 B Gebr. Jentzech 67. 266. 6
Prehl. A. G. 183. G 185. Kaizerd Schmie deherg 100.08 100.0 6Riebeck Montan 156.- 5 157. B Kytth. H. 1.3500 60. 6 60.
Wersch. Weis. 163. b 162. B Gottkr. Lindner 42. 642.
Br. Nietl. Schrapl. Kalk 62. 62. 0Ammendorf Pap. 203. 205. B Stadtm. Alsleb. 86. 6 86.Cröllw. Papier 185. B. 174.-- 6 Vester 63.Kannern Male 110 116. Wegeiin u. Bub. 28.50 100. 0
Eilenb. Kattun 81596 31.50 0 Zeitzer Maseh. 157. G 157. 6
Eisenw. Brünn. 29. 6 29. 56 Zuck. R. Halle dEngelharät 230. B. 283. G E. Iettst. E. A. 77. 6 77.50 6
F. Zimm. Co. 20.50 d 2090.50 b
Jnm Freiverkehr notierten: Bühring 7 G.; Portland
Saale Caeſar Loretz 11 G.; Czarnowanz 830 G.; Hanf-
import

Leipziger Börſe

11. 5.1 10. 9. 11. 9.] 10. 9Ades 140.2 141.0 Piano Zimm. 119.0 1I u 124.5 r e 134.5 iage.0 199.0 c0o 59.Altenburg. Landkr. 119.0 119.0 Wolle 2
Cassel Jute n ne Limritz SteinaChemn. s nno 56. 52. Lindner 42. 42.Chromo ajork 112.6 112.9 Mansfelä 111.2 112.0
Cröllwitz 179.0 179.0 Aittw. Baumw. F. 210.0 217.0
Dermatoid 73. 73. Mittw. Baumw. Web. 87.50 87.59Dürfeld 79.50 79.50 Nordd. Wolle 196.0 198.5
Btaold u. Klesl 45. 45. Peniger 67. 67.Falkenstein 144.0 67.50 Emil Pinkau 120.0 120.0Faärb. Glauchau 115.0 115.0 Pittler 349.5 349.5
Faradit 69.75 67.650 Presto h bKammg. Cautsehk 96.50 95. 50 Rauchw. Walther 122.5 122.65
Gera Jute 260.0 260.0 Riquet 126.0 125.6Germania Chemn. 8.50 Rositz. Zucker 74. 74.Glauz. Zucker 104.0 104.0 Sachs. Werk 122.0 1932.0
Zimmermann Halle 20.50 20.60 Schneider 108.6 108.5
Halle Zucker Sohönherr 130.0 130.0Hartmann Chemn. 21. 21. Schuh u. Salzer 352.0 352.0Hohburger Quarz 180.0 180.0 Sondermann 73. 73.
Kirchner 123.0 125.0 Stöhr 249.2 251.0Köbke el be Thür. Gas 16.0 162.5Köllmann 44. 44. Thür. Wolle 169.0 168.9Köcbisd. Zucker 102.0 100.0 Tränkner 58. 60.Landkr. Kulkw. 93.25 98. Wotan 725 7.Lpz. Baumwolle 196.5 196.5 Zittau A. W. W. 98.z. Kammgarn 143.0 135.0 Prohlits A. t 187.0 187.0

zfabr. Schkeudits

Leipzig, 11. September. (Freiverkehr.) Hanſa Aohd
61; Kammgarn Silberſtr. 114; Ley Arnſtadt 1134; Plantector
Apag 13-8; Polack Gummi 101; Rieſager Bank 1265; Wolf
Buckau Zörbig Bank 78. Tendenz: ſchwach.

Berliner Börſe
Berlin, 11. September. Die Börſe eröffnete bei ausge

ſprochener Geſchäftsunluſt leicht abgeſchwächt, jedoch nicht ganz ſo
ſchwach, wie man nach dem vorbörslichen Freiverkehr, der noch
ganz unter dem Eindruck der BriandRede ſtand, erwartet hatte.
Da Poſitionslöſungen weder von ſeiten der Provinz noch der
Spekulation in nennenswertem Umfange erfolgt ſind, hielten ſich
die Kursrückgänge in Grenzen, Die beabſichtigten Jnterventionen
einiger Großbanken, die für den Fall ſtärkerer Kursrückgänge
vorgeſehen ſein ſollten, kamen daher nicht zur Ausführung. Man
beurteilt die Lage allgemein etwas ruhiger, hält ſich aber auch
angeſichts der unſicheren Tendenz der Newyorker Börſe und der
neuerlichen Verteuerung des dortigen Geldſatzes äußerſt zurück.
In beſchränktem Umfange wollte man auch wieder Jntereſſenahme
des Auslandes bemerken. So waren wieder Siemens und
A. E. G. beachtet. Svenska lagen etwas feſter. Der Geld
markt zeigte gegen geſtern keine Veränderung. Tagesgeld mit
5--7, Monatsgeld 84—9, bankgirierte Warenwechſel 676 Prozent
unverändert. Der internationale Deviſenmarkt wies
keine nennenswerte Veränderung auf. Kabel gegen Mark 4,1974
bis 4,1977, Kabel gegen London 4,8509--4,8513, London gegen
Paris 124,22124,24, London gegen Mark 20,363.

Berliner Deviſen Kurſe.

Auszahionven, n 11 9. 10. 9.entsehland Reichsb.-Disk. 7 i Geld Brief Geld BriefBuenos Aifres 1 Papier Peso wich tet 17 1.769 1.7691.768
Kanada 1 kan. Doll. h14.195 4.208 4.2093 4.203Japan 1 Ten 5,58 1.916 1.92 1.92 1.927Konsetantinoneol 1 türk. Pfund 2.176 2.18 2.173 2.178

London 1 Lstr. 20.342 20.382 20.86 20.978New York 1 Dollar 5 Aiss 1201 4.183 425Rio de Janeiro 1 Ailreis 0.499 9.501 0.498 0.605üruguay 1 Gold Peso 4.271 4.275 4.271 4.279Amsteräem 100 Gulden las l. 168.00 168.4Athen 100 Drachmen /0 5.425 5.4351 5.425 65.435
Brüesel 100 Belga 4 58.2968.41 658.275 58. 40Budapest 100 Pengo 0 73 07 73 21 73.07 73.21Danzig 100 Gulden 6 81.31 81.47 81.831 81.48
Helsingfors 100 inn. M. 6 10.658 10.578 10.556 10.57
Italien 100 Lire 5/, 21.935 21.975 21.935 21.99
Jugoslawien 100 Dinar 6 7.375 7.359 7.373 7.68Kopenhagen l1oo0 Kronen 5 111.85 112.07 111.84 112.04
Lissabon 100 Escudos 8 18.88 18.92 18.83 18.92
Oslo 100 Kronen 5 111.83 112.05 111.81 112.04
Paris 100 Franken 3 16.3.5 16.405 16.365 16.40Prag 100 Kronen 5 12.428 12. 448 12.428 12.443Schweis 100 Franken 4 80.71 380.87 80.72 .89
Bulgarien 100 e va 10 3.027 3.0331 3.027 3.033Spanien 100 Peseten 5 69.46 69.59 69.50 69.77Stockholm 100 Kronen 112.21 112.43 112.18 [112.42Oesterreich abgest. 100 Schilling 6 59.085 59. 2061 59.08 659. 19

Getreide und Produkte
Halle, 11. September. Jnfolge ſtärkſter Zurückhaltung der

Käufer mußten die Preiſe für Brotgetreide auch in Ueberein-
ſtimmung mit den flauen Auslandsmärkten weiter ſtark nach
geben. Braugerſte ruhig. Futtergetreide und Futtermittel
neigten ebenfalls zur Schwäche.
Weizen(7354 75kg/ 2102 s flau Viktoriaerbeen 41--43 ruhig
Roggen (68 79 Kg/bl) 225--230 matt Futtererbsen
Braugergste 25 265 ruhigWintergersto 215 229 matt Welzenklete, gr. 14--14, ruhig
Futtergerste 200--205 matt Roggenkleie b 16 ruhig
Hater 214 218 matt Ualzkoime 16-16:/, ruhigMais 204 ruhig Trockensehnitzelalles u 1000 kg alles zu 100 kg

Berlin, 11. September. Anläßlich des Getreidehandelstages
weilten die meiſten der am Getreidehandel intereſſierten Firmen
in Magdeburg, und infolgedeſſen hielt ſich das Geſchäft am hie
ſigen Platz weiter in engen Grenzen. Das Angebot von Jn
landsweizen hat an der Küſte infolge des ſich regenden Export-
geſchäftes etwas nachgelaſſen. Eigner halten auf Preiſe,
die hier nur ſchwer durchzuholen ſind. Ebenſo hat ſich das
Offertenmaterial aus der Mark Brandenburg etwas verringert,
da die Landwirte mit der Kartoffelernte und Beſtellarbeiten be
ſchäftigt ſind. Für den hieſigen Platz reichte jedoch das Offertenmaterial aus. Das Meehlgeſchaäft iſt weiter luſtlos. Am Hafer-

markt hat das dringende Angebot infolge der Belebung des Ex
portgeſchäftes nachgelaſſen, die Preiſe hielten ſich auf geſtriger
Baſis. Futtergerſten liegen völlig vernachläſſigt, gute Braugerſten
in unverändertem Geſchäft. Am Lieferungsmarkt war die Stim-
mung namentlich für die ſpäteren Sichten etwas freundlicher,

Berlin 11. September. Far 100 kg 11. 9. 10. 9.T 1000 k 11. 9. 10. 9. Volereh r
zen, mr om 27.25--29.a l Werke 1426 14 7do. Okt. 220. 22 nkleie 14.50 14. 75 1ö. 00--16. 00

net Dez. 226. 50 225. r i kg 328-330 328 880
en, märk .0--207. h Leinsaa T DSept. m o e 41.00-—60 00 41.00 650. 00

do. Okt 229 25 295.50 Speiseerbsen
do. Dez. 222.50 221. Futtererdsen 2 eSommergerste 232.0—262.0 232. 0-—263. o Pelusehken S S

Wintergerste S 200 0 210 0 AckerbohnenHafer, märk. I181.0--190.0 181.0--1. 0.0 Wicken 30.00——32. 30. 00-—832. 00
do. Sept. 203.90 206.0 2042 Lupinen, dlau 2

do. Okt. do. goelb e 2do. Dez 205.00 Seradella neuT loko ter 205.0--207.0206. 208.0 Ra r r 19.00--19.40
u uehen .00--28.40 23.00--23.40Kartotfoln, Trockensehn. I17.00--17. do 17. 00--17. 50

blaue, 1 Ztr. S Soyasehrot 20.70-21.40 20. 7021. 40
weibe. 1 Ztr. 2.70--3,00 2.50 3.00 Xartoffelſloek.

Magdeburg, 11. September. Weizen 198--200, ſtill; Roggen
210--212, ſtill; Sommergerſte 240--250, ruhig; Wintergerſte 208
bis 210, ruhig; Hafer 204—-206, ſtill; Mais 202--204, ſtill; Vik
torigerbſen 410--430, ſtill (alles 1000 Kilogramm netto freiMagdeburg oder benachbarter Station bei Leon von 300
Zentnern). Weizenmehl 3054315, zubig feinſtes über Notiz.
Roggenmehl 30-31, ruhig; feinſtes über Notiz (100 Kilogramm
einſchl. Sack). Weigenkleie 14,80-—15,--, ruhig; Roggenkleie 15,
bis 15,20, ruhig (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Zucker
Magdeburg, 11. September. (Rohzuſcker) per Nettozentner

ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement Nach

produkt, Baſis 75 Proz Rendement Tendenz: ruhig.
Magdeburg, 11. September. (Weißzucker.) Terminpreiſe

inkl. Sack: September 13,50-—-13,30; Oktober 13,20—-13,10; No-
vember 12,70--12,60; Dezember 12,65-—-12,55; Oktober Dezember
12,80 12,70; Januar-März 12,90--12,80; Mai 12,95-—12,85.

Tendenz: ruhig. r a eMagdeburg, 11. September. (Weißzucker.) Preis für Wei
zucker einſch.. Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilogramm brutto
för netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztrn. Gemaghlene Melis bei promter
Lieferung innerhalb 10 Tagen 26,60; September Tendenz:
ruhig.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab lager in Deutschland für 100 Kilo

Eiektrolyt- 11. 9. 10. 9. Or. H. Alumin. II. 9. 10. 9.
kupfer 140. 140. in WalzdrahbtOrig. Adtten- oäer Fiattk.Rohrzink im fr. 99 194 104Verkehr 7 Reinnickel (o8 ſRemelt. Platten- bie 992 850 350Zink 2 2 Antimon (kg) 383.00-—89 00 83. 00-—89. 00

Orig. Hütten Silber in BarrenAlumin. i. B. ca. 990 feinW. od. Dr. 190 190 kür t kg 79.00-—-80. 5078. 75--80. 25

Bremer Terminnotierungen für Baumwolle vom 11. September (Mitgeteilt
von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle). Notierungen des Bremer

Vereins für Terminhandei in kaumwolſe, nordamerikanische Baumwoll-
Bas is middlings nichts unter low middling nach den Eedingungen des Vereins.
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse
10. 9. 1 Uhr Januar 19.36 B., 19.34 G. Marz 19.35 3. 19.32 G. Maj 19.87 B.,
19.26 G., r 15.37 B., 1935 G Okt. 19.62 B., 19.60 G. Dez. 19.45 B. 19.42 G.
10. 9. Schius ſanuar 19.40 19.37 G. März 19.51 8.. 19.50 G. Mai 19.46 B.,
19.44 G.. Juli 19.50 8., 19.48 G. Oktober 19.56 3. 19.51 G.. Dez. 19.48 B. 19.41
11. 9. Eröffnung: Januar 18.94 B., 18.91 G.. März 19.01 B. 18.99 G.. Mai
19.14 8., 19.11 G., Juli 10.(65 B., 19.04 G., Oktober 19.32 B.. 19.12 G. Dezember
19.07 B., 19.03 G. Tendenz schwach.

Dieh.

Halle a. S. ur 50 ke Fleiſch ewicht
4. September. I. II. III. GefrierGaung ſoöchſter Preis niedrigſter Preis häußgſter rei Fleiſch

Qhlen 94 52 88 68 64Bullen 92 86 90Kühe 94 70 86Saugrinder 96 85 92Maßkälber 7 e un 7qugkälber 116 80 1065Lämmer u. Maſthammel 110 105 106Schafe 100 65 95Schweine 98 92 97Schweine, rumäniſche S

Reichsbankausweis
Veränderungen

1 v 7. 9 1928 geg. d. Vorw.Noch nicht begebene Reichsbankanteile Rm. 177 212 000 unv.
Goldbeſtand (Barrenguld) ſowte in und aus

ländiſche Goldmünzen, das Pfund fein zu
i892 Rm. berechn e 222369696 000 21 566 000und zwar: Goldkaſſenbeſtand

Rm. 2184 070
Gulddepot (undelaſten
bei ausl. Zentralnotenb.

m m. 85 626 000
Beſtand an deckun sfähigen Deviſen 180 046 000 14 862 000
Beſt and an Reichsſchatzwechſeln 4600 000 4500
Beſtand an ſonſtigen Wechſeln und Schecks. 2329712 000 --214 196 000
Beſtand an deutſchen Scheidemünzen z 87 857 000 2889(00
Beſtand an Noten anderer Banken
Beſtand an Lombardforderungen darunter

Darlehen a. Reichsſchatzwechſ.: 1 Mill. RM. 45 418 83 469 000
Beſtand an Effelten 93 819 000 uno.Beſtand an ſonſtigen m 620 587 000 30 246 000

PaſſivaGrundkapital a) begeben. 122 788000 unv.Kap 3 ne nicht kegeben 177 212 000 unv
Reſervefonds geſetlich er Reſervefonds 43722000 unv.

b) Svezial Reſervefonds für
künftige Tividendenz. 45 4883 000 unv.,c) ſonſt. Raciagen. 195 000000 unv.

Betrag der umlaufenden Noten 4 463 744 000 219 290 000
Sonſtige täglich fällige Verbindlichkeiten s05 134 000 69 494 000
Sonſtige Paſſiven 243 054 000 22 853 000

r n

Kündigung von 40 000 Arbeitern der München-Gladbacher
Textilinduſtrie. Jn der Nachmittagsſitzung der Vereinigten
Arbeitgeberverbände für die Textilinduſtrie von München-Glad-
bach, Rheydt und Umgebung wurden die Forderungen der Ge-
werkſchaften S unerfüllbar angeſehen. Es wurde be-
ſchloſſen, der Geſamtbelegſchaft am 15. September zum 29. Sep-
tember zu kündigen. Von dieſer Maßnahme werden 40 000
Arbeiter betroffen.

Induſtrie und Handelsnachrichten im Morgenblatt

Eigene Funkmeldung.

11. 9. 10. 9.

Borlinor B örse vom 11. Septembor 1928.
e eeeec,ene, ch

Ohne Gewähr für Hörfehler,

41. 9. 10. 5-11. 9. 10. 9. 11. 9. 10, 9. 11. 9. 10. 9. 11. 9. 10. v 11. 9. 19. 9.Fesiverzinslche Worte
Barmer Banky. 143.0 143.7 Busch Opt. Felt.-52. 25 T n 292.0 292.5 Busch Wagg. 74.650 v r 166 v 2 108.0 106.0 ha da n.80 Commoerz-Privatbank 186.0 126.7 Byk Gulden 87. 87. Freund Maseh. i9. Teipz. Rieb a 72 o69 Reiec sanl. 1927 8 87.50 D ädt. X t y n eipz. e eck 147.2 147.2 Ihür. Blei 44.75 Ü57Je. W. An 23 r tn t. 77 Caimon Aeb., 46.80 45.75 Triodriehaball 189.0 Leipz. Immob. 118.0 118.0 Rathgeber Wgg. 86.40 86.40 o. Gas Leipz. 1659.2 1659.8

4 Be eher ver 7. Deberneo 1018 1010 Serolige Br. Frobeln Zueker 68.76 68.60 do. Landk. 94. Rauebwalter i25.0 129.5 en Tiet- 61.- 26056
65 Deutscher Zueker 16.80 16.80 Disxonto-Cowmand, 1666 166.4 Larton Loschw. 96.50 95.50 i do. Plano 118.0 119.0 Reichelbräu 804.0 3040rachenb. Zuek. 88.50Magen Gir Roggen Ia Ia Dresdner Baet 170ö 327 S Golkr Br. 42787 i hein Braun. 278.0 274.0. r eo o 8.91 8.90 Gothaer Orundered, 169.4 169.6 49 Her aen Germanis 1920 2 l do. Elehktr. 153.0 154.0 s G. so10 Pr. Ctr. Bd. GId. 106. 1 106.5 do. Heyden 126.0) 126.2 2 will is. 181.0 182.6 o. Stahl 3.G i r J z Halle Bankverein 128.2 128.6 do. Goleent. u e hut- e 670.0 657.5 Ru. V. Eleict. 1532 O ehem. 68.50 E8.50An do. do. (Iiquid.) 74259 74.20 Mitt. Oreditbank 197.0 107.5 o. Wio. Ab. 85.- 66.- Gelee 1040 Lingel Sehub 46. 46.29 do. alt 1333 non Diehi 105.5 106.0
s do. do. Rom 95.25 90.20 0esterr. Oredit 185.0 Chemn. Spinn. e 1026 106.0 Lingner Wko. 101.5 10t.5 o. Spreng. 100.0 Union Gieberei 20.75 20.8052 Preub. Kali 6. 6.61 Reichsbank 6907.2 202.5 Ohromo Naj. 113.0 118.0 Groppiner Vr. J Eudw. Löwo u 244.9 Riebeck Montan 166.0 166.7s do. Roggen 562 9.02 Wiener Bankverein 10.26 Spuren Grube Ter Laczzh- Riegel 8. er.Sac r ld, G. v a c c a 373 77 Grnanowerre nsoh. M. 89. 88. Roddergrube 712.0 7120 7 3 i 154.0
72 40. keiten S 4738 Reeert wen. e u Tüne s655 do. do. v wo o. 5. o. Gothania 97.-- 97.h pror. 14. Roggen Tho n Ah Be 108 h r Br. W erewerko 104.0] 106.01 e. t B. Uhol9 Roggenrent. r 8196 9180 Adlerworkre 1232.0 O 142.5 Hamb. el. W. 159.2 169.8 Mannesm. Rohr 188.1 137.6 do. Mark. T. 80.70 86.70d o, 12.18 .46 er 128.0 125.7 do. Conti-Gas 193.0 198.2 Hammersen 37. Aansfeld 110.7 110.5 Sachsenwerk 122.0 o. Portland 247.0 248.0876 Gold-Rogg. 1-8 95.10 965.76 A. E. G. W 68.25 n 137.7 138.6 Hann. Maseh. 60. 60. Masch. Buckau 140.0 141.7 Sachs. Gub 137.5 137.7 90. Schuhb 70. 69.60
6 goe. 94.76 94.75 do. Lt. B 2 t e r Harb., Phönix 83. 86. u. 25 do. Th. Pl. 211.0 211.01 Stahlw. 96.50 96.5 un ſive Bogg. re 200.0 2090 do. Kabol 1260 Harbaner Be 160.6 101.0 So a Waggon 65.60 bä.- verc rege
62 Zuekerkreait v so 5 214.0 43 Linol. o e 20.76 21.2 do. Zittan 57.60 97.25 Sludetturth 453.6 455.9 Vogtl. Magch. 88.A gehaltene zeuet, 1001 I 480 de d a Beine e 5 Hektheu Taull 29. 29. Sangerh. M. 131.5 131.5 Vogtl. Spitzen 112.2 112.2
4147 Oesterr. St. 14 86. 38. Atlaswerk .0 210.2 0. Steinzeug 2654.0 288.0 e 0. 69.-- 659.60 Merkur Wolle 176.7 177.5Sarotti 190.0 do. Tiull 81.60 82.42 do. Goldrte. Au w Nürn le 47.25 63. 25 P. 264.7 264.7 Metallbank 137.6 1838.6 Saxonia Prtl, 170.2 170.2 Voigt Hätffner 2(9.045 do. Kronenr. 75 gsb. 3 99. 99.76 Dt. Eisenhädl. 77. 47.50 r 185.23 136.2 Miag 140.0 140.0 Sehtriag h. 3120 612.0 Vorwurts 26.
490 Turk. Admin. 53 8.60 Bachmann 216.6 214.5 Domnitzsch Ton 267.0 697. Hodeolohe 187.7 i. Mimosa A.-G., 385.0 283.0 ohles. 129.2

42 Bagd. ir 11.80 Baer Stein 183.0 1089 Poarim. ten z 278 iel T u Ninimaz 127.0 123.0 73. z 380 i u ar 136.0 136.6
2 do. do. 25 11.40 Balcke Maseh. non 282. 120.0 35.25 136.0 134.0S i et e et W e. e e t etun et el e e e. r r tn Wo wo e e41696 Ung. St. R. 14 i Baroper Walz 91.- 90.60 Dusseld. Masch. 80. e 46. 45.650 Wessel Porz. 82. 32.490 Ung. Joldabg. 26.60 26.70 Basalt A. G. 72.25 73.60 Dynamit Nobel 125.0 124.5 Uso Berg a 2320 Meer ber e 100.7 Werte 278,0 2786o Ang. Hronenr. 2160 2.65 Bautzner Tuch 97. 67.50Egestortt Salz 139.6 187.0 Judel Co. t ubert Salrer 351.5] 351.6 Weett, Drakt 89.25 89.2557 Tehuantepeo C. Bayr. Cellulose 40.- Eilenbg. Kattun wo Junghans I21.2 126.0 e 200.0 200.5 a. Zupker 75.25 75.754527 Tehuanitepeo i Bayr. Motoren 222.0 222.0 Eintracht Br. 169.0 169.0 Steine 1857 Sehultheiß 336.0 344.0 Wieking 182.7 168.0
kisenbangen u el. 95 61.50 r Jg. 160.0 168.5 Kahla Porr. 135.0 137.0 do. Wolle 197.0 198.0 r Wilke Dampk, 126.0 134.7Baltimore 109.0 F. Bomberg 90.5 499.7 enmatthes J Kali Aseheral. 371.0 270.5 eidel. Naumann 79. 79. Wissner Met. 160.5 161.5Canada Ep, o et 400.7 v Dresd. P Karstadt u 207.5 Oberbedart 104.6 104.7 Sieg. Solingen 32.25 32.20 Witten Gub öö.50 56.Eloktr. Hochb. Zertit. n u 3333 3339 r e. Kirehner Co. 124.0) 1248 97 n e e mons Glas 146.5 146.5 Wittkopp Tiet 122.2 122.2Schantung 6.751 7. vo. Holzoompt. d. 91.2 elhbardt 226.0 228 0 Klöcoknerw. 121.0 121. e 232.6 ſSiemens Halsko 880.6 880.5 d 3 7.40

8schiliährlsges. t m irele z 75. rmannsät 127 a rn rer 183.7 134.2 un eh. 80.75 61. 25 e erot Ig o. Aaseh. v.8 101.0 urt mech. ölner Gas Stett. Cham. 89. zan. gud 19 Berthold Mess, 85. 85. Eechweiler Bg. Fs 343.0 Kölsch-Fölzer her 2 9160 Stock Co. W 88.50
Hansa Dampf 191.5 Iut.4 2 e 138.0 129.2 7 Stein. r 3 Gebr. Körting 79. do. Braunk. 91. 91. Stöhr Kamm. 2472 262.7Lelta Magehb. 157.0 157.0Keraa. Tier in e i Wor Febr. Körting Elex. 108.7 108.7 ttior Werke z Stoewr Nah 46. 46.50 h er eer. z ne r 60.60 Braunschw. Kohle 239.0 220.0 Fahlberg-List 120.7 121.2 Kraft Thüringen 157.0 167.9 m 77 Zwiders Zink o 285.0 ö.

ine 5 i r u tralsund Sp. 343.5 ö.Aug. De Kreditanstalt 141.0 141.5 Sroys Boe ler J c 26850 Kepgenvuer 180 i Faru e n Lont e i r g. 1650
Bank elektr. Werte 160.0 160.2 Buderus Eis. 84.-- 84. I Bämühle 243.0 244.0 Kyffhäuser 66.60 65. Pongs Spinn, 41.50 41.50 Tateiglas 55. 54.60 da Ainen 380

n
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Provinz Sachſen und Kachbargebiete
Die Haftpflicht der Gemeinden

Mancherlei Beobachtungen deuten darauf hin, daß man,
zumal in den Landgemeinden, noch nicht überall ſtets daran denkt,
daß die Gemeinden für ihre Einrichtungen haftpflichtig
ſind. So las man kürzlich in einer Tageszeitung folgenden
Bericht:

„Der Gemeindeſtier, der zum Verkauf auf den Markt
geführt und von einem Manne, der zur Sicherheit den Strick um
die Hand gewickelt hatte, gehalten wurde, ſcheute plötzlich
und riß ſich mit Gewalt los. Dem bedauernswerten Mann wurden
alle Finger der Hand abgeriſſen.“

Die Gemeinde iſt nun für dieſen Schaden haftbar, bzw. ihre
Verſicherung muß für ſie eintreten. Wäre der Stier, wie es Vor
ſchrift iſt, mittels Naſenringes und Leitſtange vorgeführt worden,
ſo hätte ſich das Unglück nicht ereignen können. Der Fall lehrt,
daß die genaue Befolgung der Unfallverhütungsvor-
ſchriften im Jntereſſe der Gemeinden ſelbſt liegt.

Orgelweihe und Kreiskirchentag
auf dem Petersberg

Der Kreiskirchentag des Kirchenkreiſes Halle-
Land II, der alljährlich auf dem Petersberge begangen wird, iſt
ein Volk sfeſt geworden. So herrſchte auch in dieſem Jahre
auf dem Petersberg reges Leben und Treiben. Alle die vielen
Beſucher waren gekommen, um mit der Gemeinde Petersberg zu
feiern, um mit ihr die neue, von Orgelbaumeiſter Rühlmann-
Zörbig gebaute Orgel erklingen zu hören. Leider iſt durch den
Einſpruch des Provinzial-Konſervators die Orgelempore
nicht weiter vorgerückt worden, ſo daß ein großer Chor
kaum Platz hat.

Um 2.15 Uhr fing der Orgelweihegottesdienſt an.
Dicht gedrängt ſaßen die Menſchen. Nach der Eingangsliturgie,
die Sup. D. Hell wig Halle hielt, beſtieg Konſ.-Rat Zippel-
Magdeburg die Kanzel. Jn ſeiner Orgelweihpredigt wies er
darauf hin, wie ſchwer es geweſen ſei, die Mittel zu dieſer neuen
Orgel zu bekommen. Es ſei viel geopfert, geſammelt und ge
worben worden. Doch Entſchloſſenheit hätte zum Ziele

Dann ertönte zum erſten Male die Orgel, von Kirchenmuſik-
direktor Henkel-Halle geſpielt. Was die Gemeinde eben ge-
hört hatte, das führte ſie aus. Zart und fein klang die Weih-
nachtsbotſchaft, erſchütternd klagte das Paſſionslied und ging über
anſchwellend in den Jubelton: Er iſt wahrhaftig auferſtanden!,
u über den Tod!, rief dann den Pfingſtgeiſt wach und ſchloß
S uthers trotzigem Bekenntnis: „Ein feſte Burg iſt unſer
Sott!“

Der Kreiskirchentag wurde eingeleitet durch eine Tokkata in
F-Dur von Joh. Seb. Bach. Es folgte das Feſtkonzert der Chöre
des Kirchenkreiſes. Der Chor von NMötzlich ſang unter der
Direktion von Kantor Tietz den 28. Pſalm, der Chor Unter-
Maſchwitz brachte unter Direktion von Kantor Schwarzen-
berg den 121. Pſalm zu Gehör. Die Arie aus „Joſua“: „Oh,
hätt' ich Jubalds Harf“ von Händel, geſungen von Frau Elſe
Heintke-Martin, folgte. Dann kamen der Chor Niem-
berg (Dir.: Kantor Deparade) mit „Kein Hälmlein wächſt

auf Erden“ und der Chor Trotha unter Leitung von Muſik-
direktor Beyer mit „Die Allmacht“ von Fr. Schubert. Konzert-
meiſter Prinz trug ein Geigenſolo mit Orgelbegleitung vor.
Unter Leitung von Kirchenmuſikdirektor Henkel erklang dann
der 42. Pſalm von Mendelsſohn-Bartholdy, geſungen vom Chor
Bartholomäus und Petrus- Halle. Sup. D. Hellwig
wies in ſeiner Anſprache auf die Bedeutung dieſes Tages und
der Sonntagsheiligung hin. Zum Schluß ſangen die 11 Chöre
des Kirchenkreiſes zuſammen den 91. und den 100. Pſalm unter
Leitung von Kirchenmuſikdirektor Henkel und gaben ſo dem Feſt
einen eindrucksvollen Abſchluß. Hg.

Treffen evangeliſcher Jungmänner
in Merſeburg

S. Merſeburg, 10. September. Zu einer eindrucksvollen
Kundgebung geſtaltete ſich die Bundestagung und das
Herbſt-Poſaunentreffen des Thüringer Evan-
geliſchen Jungmännerbundes am Sonnabend und
Sonntag in unſerer Stadt. Ueber 150 Poſaunenbläſer aus ver-
ſchiedenen Städten Thüringens kamen am Sonnabend hier an
und fanden überall freundliche Aufnahme. Um 7 Uhr abends
wurde die Tagung durch Choralblaſen auf dem Marktplatz er-
öffnet. Eine große Menge hatte ſich eingefunden und lauſchte
den gut vorgetragenen Liedern. Anſchließend fand eine Be
grüßungsverſammlung in der Stadtkirche ſtatt, bei der der
Bundeswart, Pfarrer Wegeleben, Erfurt, einen Vortrag
hielt: „Die Aufgabe unſeres evangeliſchen Jungmännerwerkes
jenſeits der Vereinsgrenze.“

Am Sonntag früh fand Choralblaſen in mehreren Gruppen
ſtatt. Feierlich klangen die Choräle durch die ſonntäglichen
Straßen. Um 8.30 Uhr wurde auf dem Schloßhof eine Morgen
wache mit Poſaunen abgehalten. Pfarrer Abegg, Apolda,
hielt eine kernige, aufrüttelnde Anſprache. Zu dem Feſt
gottesdienſt in der Stadtkirche St. Maximi hatten ſich eine
ſtattliche Zuhörerſchar und viele auswärtige Vereine verſammelt.
Bundesvorſitzender Pfarrer Jentzſch, Erfurt, hielt die Feſt-
predigt. Der große Poſaunenchor verſchönte die Feier. Nach dem
Gottesdienſt ſprachen auf dem Marktplatz Pfarrer Anger-
mann, Merſeburg, über die Ziele des Evangeliſchen Jung-
männerbundes und Pfarrer Mitzenheim, Saalfeld.

Um 1.30 Uhr fand die eigentliche Bundestagung im
großen Saal des Schloßgartenſalons ſtatt. Nach einer kurzen
Begrüßung hielt Reichsſekretär Lüſt, Kaſſel-Wilhelmshöhe, einen
Vortrag über das Thema „Was bedeutet unſere u
Loſung auf der Seite des Siegers für unſere örtliche Arbeit?“
Eine anregende Ausſprache ſchloß ſich an. Mit einer muſikaliſchen
Feierſtunde im Dom ſchloß die Tagung. Am Abend fand noch im
Vereinsheim eine Feier aus Anlaß des 40jährigen Beſtehens des
Merſeburger Vereins ſtatt.

y Zabenſtedt, 10. September. (Waſſer-Verſorgung.)
Die große Waſſernot wird nach langen Verhandlungen in der
Gemeinde nun bald aufhören. Die Röhren zur Waſſerleitung
ſind angefahren, ſo daß die Arbeiten zur Herſtellung der
Leitung nunmehr beginnen können.
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Ein Laſtauto
25 Meter tief abgeſtürzt

Der Führer tot, zehn Perſonen ſchwer verletzt.
Erfurt, 10. September. Auf der Strecke von Ernſtthal

nach Lauſcha verunglückte ein mit 22 Perſonen beſetzter
Laſtkraftwagen. Der Beſitzer, der Dachdeckermeiſter
Köhler aus Lauſcha, der die Jnſaſſen, größtenteils Mitglieder
einer Lauſchauer Muſikgeſellſchaft, aus Gefälligkeit mitgenommen
hatte, verlor an einer gefährlichen Stelle die Gewalt über den
Wagen. Dieſer ſtürzte mit den Jnſaſſen die ſteile Böſchung
etwa 25 Meter tief ab. Zehn Perſonen wurden dabei mehr
oder weniger ſchwer verletzt. Der Führer und Beſitzer des
Wagens, der einen Wirbelſäulenbruch erlitten hatte, iſt inzwiſchen
ſeinen Verletzungen erlegen. Auch ſein Sohn und ein
Ausflügler liegen hoffnungslos darnieder.

Der Harzklub tagt in Oſterode
Wanderſchutzwege. Die neuen Satzungen. Um das alpine

Notſignal ein halliſcher Antrag.
dt. Oſterode, 10. September. Unter Leitung ſeines bewährten

Vorſitzenden, Stadtrat von Frankenberg, hielt der Harzklub
ſeine 38. Hauptverſammlung in dem feſtlich geſchmückten
Harzſtädtchen Oſterode ab.

Die 79. Sitzung des Hauptvorſtandes erledigte bereits ein
umfangreiches Arbeitsprogramm und ſprach eine Reihe von Be
willigungen für Wegebauten aus. Der verſtorbenen Hargzklub-
mitglieder wurde ehrend gedacht. Aus dem Geſchäftsbericht iſt
zu entnehmen, daß der Provinziallandtag der Provinz Sachſen
jährlich 1000 Mark laufende Beihilfe für Wanderſchutzwege be
willigt hat, ferner Braunſchweig einmalig 500 Mark. Mit den
anderen Harzverbänden beſtehe enge Arbeitsgemeinſchaft. Neue
Vereine ſind in Eilenburg, Hohegeiß, Stettin entſtanden, in
Ermsleben geht man an eine Neugründung. Nach Erledigung
der Rechnungsprüferwahl wurde Nordhauſen einſtimmig als Ort
der nächſten Tagung gewählt. Ohne Debatte wurden glatt die
Unterſtützungsanträge mehrerer Zweigvereine bewilligt. Für
Wanderſchutzwege wurden einſtimmig 6000 Mark eing im
Vorjahre wurden 4000 Mark bewilligt, 2000 Mark wurden 19897
verbraucht.

Um die Einführung eines alpinen Notſignals im Harg, das
der Zweigverein Halle beantragt hatte, entſpann ſich ein und
Wider, da man einen Mißbrauch ſowohl von unreifen
wie von Wilddieben befürchtete. Auch der Se tvorſtandeine ablehnende Haltung eingenommen. S üehlch wurde der

Vorſtand beauftragt, in wohlwollendem Sinne weiter Erhebungen
zu dieſer Frage anzuſtellen. Die neuen Satzungen wurden nach
kurzer Durchberatung angenommen, ebenſo der ederbeitritt
z Verband Deutſcher Gebirgs- und Wanderver-
ein e.Die Gewinn und Verluſtrechnung 1927 ſchließt mit 460 746
Mark ab.

Mit einem kräftigen Bergheil die anweſenden
mitglieder Huch Quedlinburg und Hoffmann-
einem Begrüßungstelegramm an Stadtrat Herzog, der am
ſcheinen verhindert war, and Dankesworten an die Leitung ſchloß
die intereſſante, arbeitsreiche Tagung. Konzert im

n Eſſen, Ausflüge und ein Feſtball am Abend
an.
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Erzbhiſchof Soederblom in Wittenberg
Wittenberg, 10. September. Der ſchwediſche Erzbiſchof Prof.

Dr. Nathan Soederblom ſtattete auf ſeiner Rückreiſe vom
Weltkirchenkongreß in Prag der Lutherſtadt Wittenberg, die ihm
vor einiger Zeit das Ehrenbürgerrecht verlieh, einen Beſuch ab.
Am Morgen fand in der alten Kampf und Wirkungsſtätte
Luthers, der Schloßkirche, ein Feſtgottesdienſt ſtatt, bei
dem Erzbiſchof Soederblom die Predigt hielt. Vor Beginn des
Gottesdienſtes legte er am Grabe Luthers einen Kranz nieder.
Nach dem Feſtgottesdienſt begab ſich der Erzbiſchof mit ſeiner
Gattin in Begleitung einiger Ehrengäſte nach dem umgebauten
Wittenberger Rathaus. Hier hieß Oberbürgermeiſter Wurm die
beiden Eäſte willkommen. Während des in kleinem Kreiſe ver-
anſtalteten Feſtmahles nahm nach einer kurzen Anſprache des
Oberbürgermeiſters Wurm u. a. auch Regierungspräſident
Grützner das Wort, indem er insbeſondere auf die ſoziale
Aufgabe der Kirche, die Soederblom auch in ſeiner Feſtpredigt
berührt hatte, hinwies. Nach dem Feſteſſen begab ſich ein kleiner
Kreis zu dem ſeit 128 Jahren beſtehenden Forſchungsheim für
Weltanſchauungskunde, wo Pfarrer Dr. med. Kleinſchmidt
verdienſtliche Arbeit leiſtet und in kurzer Zeit ein wiſſenſchaft
liches Jnſtitut geſchaffen hat, das eine große Zukunft haben
dürfte. Jn dieſem Sinne bewegten ſich denn auch die Ausfüh-
rungen Soederbloms, der verſprach, dem Forſchungsheim nach
ſeiner Rückkehr nach Upſalg 250 Schwedenkronen überweiſen zu
laſſen, während Regierungspräſident Grützner eine Spende von
300 Mark zuſagte. Heute erfolgte die Beſichtigung der Stadt-
kirche. Gegen Mittag iſt der Erzbiſchof wieder abgereiſt.

Stallbrände durch Funkenflug
Mansfeld, 11. September. Jn Oberwiederſtedt fing

das Stallgebäude eines Bahnbeamtens durch Funkenflug Feuer.
Der Brand griff weiter um ſich und vernichtete die Stallun-
gen von drei Grundſtücken.

Die Hausbeſitzer tagen
Aſchersleben, 10. September. Die Haus und Grundbefſitzer

vereine im Regierungsbezirk Magdeburg hielten in Aſchers-
leben eine Tagung ab, auf der Landtagsabgeordneter Lade n-
dorf über die „Wirtſchafts- und kulturfeindlichen Strömungen
gegen den Haus und Grundbeſitz“ und über die Stellung zu den
Kommunalwahlen ſprach.

Der Harzer Höhlen-Kongref
t. Nordhauſen, 10. September. Der internationale

Höhlenforſcher- Kongreß begann heute mit einem Be
grüßungsabend der Stadt im hiſtoriſchen „Finkenkrug“. Eine
große Zahl namhafter Gelehrter des Jn- und Auslandes iſt ein
getroffen. An eine mehrtägige Nordhäuſer Vortragsreihe ſchließt
ſich eine wiſſenſchaftliche Exkurſionsfahrt durch die Harzer
95öhlen an.

Don Horniſſen angefallen und ſchwer verletzt
oi. Eilenburg, 10. September. Der Gürtler Kurt Daudert

aus Leipzig befand ſich mit mehreren Freunden auf einer Falt-
bootfahrt muldenabwärts. Sie vergnügten ſich während
eines Aufenthaltes in Grung mit Bumerangwerfen. Als der
Bumerang in einem Baum hängen blieb, kletterte Daudert
hinauf, um ihn zu holen. Hierbei geriet er in einen aufgeregten
Horniſſenſchwarm, der ihm ſo furchtbar zuſetzte, daß G.
mittels Sanitätsautos in das Eilenburger Krankenhaus geſchafft
werden mußte.

Ein neuer „Schäfer Aſt“
oi, Eilenburg, 10. September. Ein Kuhfütterer, der von

einem Gute in Coſpa entlaſſen worden war, wollte ſich eine
neue Exiſtenz als eine Art Schäfer Aſt ſchaffen. Er zog in derEilenburger Gegend von Gehöft zu Gehöft und beriet die Kranken,

obwohl er von Krankenbehandlung nichts verſtand. Dafür ſtellte
er hohe Honorarforderungen. Nachdem er mehrere Leute ſo ge
ſchädigt hatte, griff die Landjägerei ein und nahm ihn feſt. Es
ergab ſich, daß der neue „Schäfer Aſt“ ſchon recht oft im
Gefängnis geſeſſen hatte.

Hauptzollamt Torgau nach Wittenberg verlegt
al. Torgau, 10 September. Unſere Stadt wird wieder um

eine Behörde ärmer. Das Hauptzollamt, das erſt vor wenigen
Jahren von Mühlberg nach hier verlegt worden iſt, kommt am
1. Oktober nach Wittenberg. Jn Torgau bleibt ein Zollamt, wie
es n hier beſtand. Der Plan, für die Kreiſe Schweinitz,
Liebenwerda und Torgau ein gemeinſames Finanzamt
zu ſchaffen (mit dem Sitz in Falkenberg) und dafür die Einzel-
ämter aufzuheben, iſt, wie wir hören, vorläufig fallen gelaſſen
worden.

82 Stunden am Klavier
Gotha, 10. September. Seit Dienstag nachmittag 5 Uhr hatte

Gotha ſeine Senſation. Eduard Remp, genannt „Eddy“, hatte
ſich in treuer Anhänglichkeit an die Stadt, in der er vor etwa
20 Jahren einmal als Hausdiener tätig war, im Hotel „Zum
Schützen“ an das Klavier geſetzt, um ſeinen eigenen
Weltrekord im Dauer-Klavierſpiel zu unter-
bieten. Eddy, der ſeit dem Jahre 1926 den Weltrekord mit
75 Stunden innehatte, hat ihn jetzt auf 82 Stunden hinauf-
geſchraubt und ſich damit die Berechtigung zum freien Start um
die c in Amerika erworben. Jenſeits des Ozeans
winken ihm Geſamtpreiſe im Werte bis zu 12 000 Dollar. Eddy,
der jetzt 38 Jahre alt iſt, ſpielte vom Dienstag nachmittag 5 Uhr
ab auf einem Piano ununterbrochen Märſche, Lieder, Tänze und
klaſſiſche Stücke bis Freitag nacht gegen 8 Uhr. Alle 3 Stunden
machte er eine Pauſe von 15 Minuten, in der er maſſiert und ge
badet wurde. Jn den Schlußſtunden ſeines Spieles hatte ſich ein
zahlreiches Publikum r deſſen beſonderen Wünſchen
auf muſikaliſchem Gebiek er ſtets nachkam. Stürmiſch gefeiert,
ohne eine Spur von Müdigkeit, beendete Eddy mit dem
Deutſchlandlied ſein 82ſtündiges Dauerſpiel,

b. Schafſtädt, 10. September. (Reichsjugendwelt-
kämpfe.) Die diesjährigen Reichsjugendwettkämpfe des
Schulbezirks Schafſtädt- Lauchſtädt wurden hier ausge-
tragen. Mit einem Aufmarſch der zirka 350 Teilnehmer nahmen
die Wettkämpfe ihren Anfang. Die Wettkämpfe beſtanden aus
Schnellauf, Weitſprung und Ballweitwurf. 50 Knaben und
50 Mädchen konnten mit einem Siegerkranz ausgezeichnet
werden. Vor Beginn der Siegerehrung fand noch eine Jahn
Gedenkfeier ſtatt, in welcher Konrektor Kühling die
Verdienſte des Turnvaters Jahn um das deutſche Turn und
Erziehungsweſen in das rechte Licht zu rücken wußte. Die
erſten Sieger in dene eingelnen Abteilungen, welche gleichzeitig
die Ehren- Urkunde des Reichspräſidenten von Hindenburg
erhielten, ſind: Stufe I, Jahrgang 1914/165: Knaben
1. Herbert Kleinſtäber, Schafſtädt, 52 P.; 2. Karl Erdenkämpfer,
Lauchſtädt, 50 P.; 8. Karl Bor in, Lauchſtädt, 48 P.
Mädchen: 1. Charlotte Junghans, tädt, 47 P.; 2. Margarete
Schröder, Schafſtädt, 46 P. 3. Anna Ratah, Schafſtädt, 44 P.;
4. Liesbeth Gerlach, Lauchſtädt, 48 P. Stufe II, Jahr-
gang 1916/17: Knaben: 1. Gerhard Schmidt, Kriegſtedt, 48 P.;
2. Alfred Pienkny, Schafſtädt, 48 P.; 8. Hugo Spengler,
Schotterey, 46 P. NMädchen: 1. Elly Tierbach, Lauchſtädt,
49 P.; 2. Annelieſe Tänzer, Clobicau, 46 P.

urx. Schraplau, 10. September. (Große Sprengung.)
Die Schraplauer Kalkwerke führten am Sonnabend
einen „Sturz“ aus, wie ihn Schraplau in bezug auf ſeine Aus-
maße noch nicht geſehen hat. Jn einer Breite von etwa 50 Metern,
einer Tiefe von 20 Metern und einer Höhe von etwa 80 Metern

wurden die Geſteinsmaſſen zuſammengeſchoſſen. Dank der gründ
lichen techniſchen Vorbereitung iſt der Sturz gut gelungen. Alle
Vorſichtsmaßnahmen waren getroffen.

ch. Oberröblingen a. See, 10. September. (Die Neuwahl
des Gemeindekirchenrats) und der Kirchenver-
tretung erfolgt in Oberröblingen a. See vorausſichtlich am
18. November. Die Anmeldung zur Eintragung in die kirchliche
Wählerliſte muß bis zum 22. September bei Paſtor Etzrodt
erfolgen. Wahlberechtigt ſind alle mindeſtens 24 Jahre alten
Gemeindeglieder.

Torgau, 11. September. (Durch Hitzſchlag getötet.)
Einem Hitzſhlag, der ihn nach einer Ruderfahrt getroffen
m iſt Oberſteuerinſpektor Buſchbeck vom Finanzamt Torgau
erlegen.

Zwei Bergleute erſtickt
Magdeburg, 10. September. Jn Preußiſch-Börnecke

(Bez. Magdeburg) ereignete ſich auf den Kohlengruben ein
ſchwerer Unglücksfall, dem zwei Menſchenleben zum
Opfer fielen. Der Bergmann Dobritz war beim Prüfen des
Waſſerſtandes in ſchlechtes Wetter geraten und erſtickt. Bald ver-
mißte man ihn und ſchöpfte Verdacht. Der herbeigerufene
Steiger Willbrand ſtieg ohne Schutzmaßnahmen in
den Schacht hinunter. Er war kaum einige Meter geſtiegen, als
ſein Licht erloſch und er gleichfalls in den Schacht
ſt ürzte. Dann ſtiegen einige mit Schutzmasken verſehene
Bergleute ein und bargen die Verunglückten. Sofort vorgenom-
mene Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Beide warenein Opfer ihre Verufes geworden.

Reichsjugendwettkämpfe in Gerbſtedt

Y. Gerbſtedt, 10. September. Kürzlich fanden hier die
Jugendwettkämpfe ſtatt. Beteiligt waren die Schulen
Gerbſtedt, Belleben und Heiligenthal. Am Schluſſe
der Veranſtaltung ſammelte Rektor Böhm die Schüler und
Schülerinnen um ſich und hielt mit ihnen noch eine kurze auf-
rüttelnde Gedächtsnisfeier für Friedrich Ludwig Jahn.

Die Liſte der erſten Sieger ſieht folgendermaßen aus:
Knaben Gruppe 1: Kujas, Gerbſtedt, 52 Punkte; Zeiſing,
Heiligenthal, 61 Punkte; Dannenberg, Heiligenthal, 56 Punkte;
Gruppe 2: Machemehl, Gerbſtedt, 69 Punkte; Henze, Gerbſtedt,
63 Punkte; Ellemann, Gerbſtedt, 58 Punkte.

Mädchen: Gruppe 1: Pforte, Gerbſtedt, 47 Punkte; Baum-
bach, Heiligenthal, 43 Punkte; Meye, Gerbſtedt, 43 Punkte.
Gruppe 2: Sommer, Heiligenthal, 53 Punkte; Großkopf, Gerb-
ſtedt, 48 Punkte; Schlüter, Heiligenthal, 46 Punkte.

wi. Nietleben, 10. September. (Aus der Gemeinde.)
Jn der letzten Gemeindevertreterſitzung wurde beſchloſſen, den
Platz auf dem ehemaligen, jetzt zugeſchütteten Dorfteich auf
Antrag des Turnvereins Jahn „Park“ zu nennen Er iſt ſchön
bepflanzt und gepflegt, und hat mehrere Ruhebänke. Zur Ein
führung eines Ortsſtatuts zum Schutz gegen Verunſtal-
tung des Orts- und Landſchaftsbildes wurde ein mehrgliedriger
Ausſchuß gebildet.

g. Löbejün, 10. September. (Die böſen Geiſter des
Alkohols Durch übermäßigen Alkoholgenuß kamen ver-
ſchiedene Steinbrucharbeiter in Meinungsverſchiedenheiten, die dann
noch in Tätlichkeiten ausarteten. Die Streitenden griffen zu den
gemeinſten Mitteln und bearbeiteten ſich derart, daß ſie als
Schwer verletzte vom Kampfplatz getragen werden mußten.

Merſeburg
S. Jn der letzten Stahlhelmverſammlung fand eine lebhafte

Ausſprache über die Stahlhelmſelbſthilfe ſtatt. Die
Stahlhelmſelbſthilfe bezweckt, Kameraden, die unverſchuldet in
Not geraten ſind, finanziell und mit Rat und Tat zu unter
ſtützen; auch ſoll ſie ſich auf Arbeitsvermittlung erſtrecken. Ein
mütig beſchloſſen die anweſenden Kameraden, die geringe Er-
höhung zu tragen. Einen breiten Raum nahmen die Er-
örkerungen über das am 14. Oktober ſtattfindende Stahlhelm-

ein, an dem ſich auch die Merſeburger Ortsgruppe ſtark
beteiligen wird. Einige neue Mitglieder wurden wieder auf-
genommen. Am Schluß der Verſammlung trug ein Kamerad,
der früher in Oſtpreußen lebte, einige Gedichte, zum Teil ſelbſt
verfaßt, vor.

S. Das Programm des Philharmoniſchen Orcheſtervereins.
Nach dem Muſikverein tritt auch der Philharmoniſche
Orcheſterverein Merſeburg auf den Plan. Jn der letzten
Generalverſammlung wurde das Programm für die Winterſpiel-
zeit feſtgelegt. Es ſind 4 Konzerte vorgeſehen. Damit dieſe auch
ſicher durchgeführt werden können, bittet der Verein um größere
Beteiligung der Merſeburger Bevölkerung. Es wäre ſchade, wenn
die ſeit Jahren gegebenen Konzerte wegen ungenügender Be
teiligung eingeſtellt werden müßten.

Weißenfels
Volksbühne. Heute abend 8 Uhr findet die Aufführung

von Rollands „Spiel von Tod und Liebe“ ſtatt. Für
Nachzügler Karten an der Abendkaſſe. Die Mitglieder werden
nochmals um pünktliches Erſcheinen gebeten. Etwa 20 Plätze ſind
in der Dienstagsgruppe noch frei. Für eine Freitagsgruppe
werden ſchon jetzt Voranmeldungen entgegengenommen in der
Geſchäftsſtelle, bei den Vorſtandsmitgliedern ſowie in Buchhand-
lungen Rudolf Lehmſtedt, Adolf Urlaub und im Stadttheater.

Königin-Luiſe-Bund. ir weiſen nochmals auf die Ver
anſtaltung des Königin-Luiſe- Bundes am Mit voch, 12. Sept.,
im Geſellſchaftshaus „Schumans Garten“ hin. Von 5--7 Uhr
wird die Stahlhelmkapelle die Gäſte mit Muſikſtücken unterhalten,
während um 8 Uhr die m beginnen. Freunde und
Gönner des Bundes ſind aufs herzlichſte eingeladen.

Sangerhauſen
Neuwahl des Kreistages. Am 2. Dezember muß, zu

ſammen mit den Gemeindewahlen und den Provingziallandtags-
wahlen, auch der Kreistag neu gewählt werden, obwohl die Wahl
periode noch nicht abgelaufen iſt. Nach dem Geſetz vom 18. April
1928 iſt eine Neuwahl des Kreistages erforderlich, ſoweit die letzte
Wahl zu dieſer Körperſchaft vor dem 1. Juli 1927 ſtattgefunden
hat. Alſo haben wir im Kreiſe Sangerhauſen das Vergnügen,
an einem Tage drei Wahlhandlungen vornehmen zu dürfen.

Die nächſten Märkte in Sangerhauſen. Am Miettwoch,
19. September, findet hier in Sangerhauſen zum vierten Male
der Mitteldeutſche Großviehmarkt ſtatt, der für
unſere heimiſche Landwirtſchaft und den heimiſchen Handel ge
radezu eine Lebensnotwendigkeit geworden iſt. Der beſte Beweis
dafür ſind der ſtarke Beſuch und auch die Geſchäfte, die bei den
voraufgegangenen Märkten zu verzeichnen waren. Weiter findet
dann in der Zeit vom 4. bis 7. Oktober der Herbſtmarkt ſtatt.

Zeitz
Ein Betrüger feſtgenommen. Der Kaufmann P. Sch.,

der vom Amtsgericht Bochum wegen Betrügereien ſteckbrieflich
verfolgt wird, wurde hier feſtgenommen und dem Amts-
gerichtsgefängnis zugeführt.

Der Tod auf der Walze. Jm Waſſergraben des Ritter-
gutsparkes Großſtädtel wurde ein aus der Zeitzer
Gegend ſtammender, etwa 65 Jahre alter Handwerksburſche
tot auf gefunden. Selbſtmord liegt nicht vor, vielmehr
wird angenommen, daß der alte Mann nachts t der Suche nach
einem Lagerplatz in den Graben geſtürzt iſt.

Curnen Spiel nd GSport
Die Klaſſeneinteilung

im Turnerhandball
Am 16. September Beginn der Spielreihe 1928,29.

Vor der beginnenden Turnerhandball-Spiel-
reihe iſt es wichtig zu wiſſen, wie ſich die Klaſſen neu zu-
ſamenſetzen.

Der 1. Spieltag iſt der 16. September 1928 und der letzte der
1. Mai 1929. Geſpielt wird im 13. Turnkreis in 11 Bezirks-
gruppen. Die Meiſterklaſſe ſpielt auch in 11 Gruppen,
und zwar gehören die hieſigen M.-Kl.-Spieler der „Gruppe A
Oſtthüringen“ an, welche ſich zuſamenſetzen aus Hall. T. u. S. V.,
Giebichenſteiner T. V., Kaufm. T. V., T. V. Nietleben, M. T. V.
Merſeburg und A. T. V. Merſeburg. 69 Schiedsrichter ſind dieſer
Klaſſe zugeteilt.

Jn der Bezirksgruppe Halle ſpielen 80 Mann
ſchaften, welche in folgende Klaſſen und Gruppe eingeteilt ſind.

1. Klaſſe, Gruppe A: G. T. V., H. T. S. V., K. T. V.,
T. V. Cröllwitz und D. T. V. Büſchdorf. Gruppe B: M. D. V.
Eisleben, T. V. Diemitz, T. u. S. V. Niemberg, T. V. „Fichte“
Hettſtedt und Tbd. Eisle en. Cruppe 0O: T. V. Ammendorf,
M. T. V. Lauchſtädt, A. T. V. Kötſchau, T. u. Sp. V. Neuröſſen
und T. V. „Friſchau f“ KötzſchenBeunaga.

2. Klaſſe, Gruppe A: T. u Sp. Abtlg. Dtſch.Oſtbund,
K. T. V., M. T. V. Könnern, T. V. Cröllwitz und T. V. „Fichte“
Langenbogen. Gruppe B: T. u. Sp. V. Neuröſſen, T. V.
Möckerling, T. V. Ammendorf, H. T. S. V., G. T. V., T. u. Sp. V.
1885 Merſeburg. Gruvpe T. u. Sp. V. Neuröſſen, T. V.
„Frieſen“Frankleben, T. V. „Jahn“Neumark, M. T. V. Merſe
burg, A. T. V. Merſeburg und M. T. V. Lauchſtädt.
Gruppe D: M. T. V. Eisleben, T. V. „Fichte“Hettſtedt, Th.
Eisleben, M. T. V. Hettſtedt, Tbd. „Germania“Schraplau, T. u.
Sp. V. „Jahn“-Erdeborn, T. u. Sp. V. „Vaterland“ Unter
röblingen.

Jugend, Gruppe A: K. T. V., G. T. V., T. u. Sp. V.
Niemberg, T. V. Diemitz, T. V. Nietleben. Gruppe B: H. T.
S. V., T. V. „Jahn“Wallwitz, G. T. V., K. T. V. Gruppe 0:
T. V. „Frieſen“Frankleben, T. u. Sp. V. Neuröſſen, T. V.
„Friſchauf“KötzſchenBeuna, A T. V. Merſeburg, M. T. V.
Lauchſtädt und A. T. V. Kötſchau.

Für die Spielleiter ſelbſt iſt zu ſagen, daß jeden Mon
tag abends 8 Uhr in Halle eine Spiel-Ausſchuß-
Sitzung ſtattfinbet. Terminmäßig feſtgelegt ſind im Kreis in
der Spielreihe 1072 Spiele.

V. f. L. 96 Vereinsmeiſter 19288
Glänzender Abſchluß der Leichtathletik im Saalegau.

Die vorgeſtrige letzte Veranſtaltung des Jahres auf der Aſchen
bahn beſtätigte aufs neue, daß uns 1928 auf dem Gebiete der
Leichtathletik ein gewaltiges Stück vorwärts gebracht hat.

Die Abwicklung der Wettkämpfe ging durch die rieſige Be
teiligung in den Würfen und Sprüngen recht ſchleppend
von ſtatten. Von allen Leichtathleten verdient Stor z (96) als
der Held des Tages bezeichnet zu werden. Er leiſtete gerade
zu Fabelhaftes, lief die 1000 Meter in 11 Sekunden, ſprang
1,70 Meter hoch, 6,78 Meter weit, ſtieß die Kugel nahe an
10 Meter und ſchuf mit 1:57,5 Minuten einen nicht erwarteten
Gaurekord über 800 Meter und half damit ſeinem Verein viele
Punkte einbringen. Meißners (99) Rekord vom Jahre 1920
iſt damit erledigt, und Storz darf auch in die Extraklaſſe der
deutſchen Halbmeiler eingereiht werden.

Der V. ß L. 96 hatte alles zur Stelle und konnte mit on
Vorſprung die Vereinsmeiſterſchaft ſicherſtellen. t
den erreichten 348 Punkten dürfte der Sieger auch noch zuweiteren Ehren bei der mitteldeutſchen und deutſchen Vereins
meiſterſchaft kommen. Der S. V. 98 nimmt in der Rangliſte die
zweite Stelle ein. Er brachte ein ſtarkes Aufgebot an den
Start, doch büßte er durch das o ſeiner beſten Werfer wert
volle Punkte ein. Die ſchönſte Leiſtung vollbrachte der jugendliche
Henning, der über 3000 Meter Bauer h ſchlug
und die gute Zeit von 9,17 Minuten erzielte. r S. V. 99 fiel
gegen das Vorjahr recht ab. Seine Mannſchaft wies Lücken
auf. Prager mußte ſich über 3000 Meter von dem jungen
Trappiel (Mar.) ſchlagen laſſen. Dagegen holte 99 in der
Damenklaſſe die Meiſterſchaft, wenn auch ſehr knapp, mit
nur einem Punkte vor 96. P. S. V. konnte dank ſeiner hervor
ragenden Werfer die Wer auf den vierten Platz verweiſen. Der
gute Durchſchnitt verhalf den Poliziſten zu einer achtbaren Ge

ſamte 4Auch Marathon-Neuröſſen befindet ſich in erfreu
lichem Aufſtieg und hat ſich als Neuling der A-Klaſſe ſehr gut
gehalten.

Die Ergebniſſe:
Vereinsmeiſter 1928 (A-Klaſſe). Herren T. V. f. L. 96

343 P., 2. S. V. 98 291 P., 3. P. S. V. 286 P., 4. S. V. 99
235 P., 5. Mar. 232 P., 6. Kayna, 7. V. f. L.

Alte Herren: 1. S. V. 98 85 P., 2. V. f. L. 96 68 P.,
P. S. V. 6435 P.
Frauen: 1. S. V. 99 52 P., 2. V. f. L. 96 51 P., 6. S. V.

38 P., 4. V. f. L. M. 26 P.
B-Klaſſe: 1. Blau-Weiß 234 P., 2. 22138 P.
Mehrkampfmeiſter (Geſamtleiſtung der Herren, Alte Herren,

Frauen, Jugend): 1. V. f. L. 96 90854 P., 2. S. V. 98 723 P.,
3. 99 65724 P., 4
6. V. f. L. M. 5444 P.

P. S. V. 636 P., Mar. 6833 P.,

Kurze Sportnachrichten
Die Radrennen der Nachwuchsfahrer in m

brachten einen Sieg von Böttgen- Frankfurt im kleinen
Herbſtpreis über 20 und 80, einen Sieg von Schindler Chemnitz
im großen Herbſtpreis über 25 und 50 Kilometer.

Der Opelpreis von Norddeutſchland (142,7 Kilometer) der
D. R. U. wurde in der A-Klaſſe von Weiß Berlin vor Metze
Dortmund und KaſparBerlin, in der B-Klaſſe von W. Schu
mache r Hannover gewonnen.

Saalſport Meiſter der V. D. R. V. wurden in Görlitz
Wanderluſt-Bergsdorf im Sechſerkunſtreigen, R. C.
Biſchofsheim, im Achterkunſtreigen, Wollmann jun.

ächſiſcher R. B.) im Einerkunſtfahren, Gebrüder Klaußer-en Zweierkunſtfahren.

Brandenburgiſcher Gehermeiſter über 50 Kilometer wurde
Siewert.

Beim Frankfurter Großflugtag erhielten Fieſeler und
Udet im Kunſtflugwettbewerb die gleiche Punktzahl;
der Sieg wurde Udet gugeſpro en.

Der TennisLänderkampf Frankreich Vereinigte Staaten
in Philadelphia endete mit einem 5:83Siege der Franzoſen.

x

Frl. Jungkunz ſtellte in Um mit 20,83 Meter einen
neuen Weltrekord im beidarmigen Kugelſtoßen auf. Der alte
Rekord ſtand auf 19,382 Meter und wurde von der Polin

Konopacka gehalten.
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Sie, die ich nicht kenne n n
Krauſe Geſchichte um die ſchöne Yvonne.

Der Mann dachte nach, konnte ſich nicht entſinnen, und dann
fiel es ihm plötzlich ein.

„Fahren Sie ſchnell, bitte recht ſchnell!“ Eine reißende Sehn-
ſucht erfaßte Yvonne.

Gewiß, das ſollte ſie haben, das ſchöne Mädchen. Der Liebſte
wartete wohl.

onne ſtieg aus und ging in den dunklen Garten hinein.
Kein Zögern, keine Furcht ſie ſuchte die Bank, die Wieſe,

die ſchöne Jünglingsſtatue.
Und wie ſie behutſam über die bläulichen Wege ſchritt, kaum

ihr ein Mann entgegen.
s war ja nein, es konnte

Pelerine machte ihn kenntlich.
Sie ging freudig auf ihn zu und hielt ihm beide Hände hin.

„Hier im dunklen Park treffe ich Sie. Sie wollten mich doch be
ſuchen. Bald ſchon.“

„Sie ſind ja noch gar nicht ſo lange hier, liebes Kind, noch
nicht einmal ein Jahr.“

„Ja ja es kommt mir nur ſo lange vor.“ Yvonne nickte,
ſogleich wieder traurig werdend, vor ſich hin.

„Es war ſo vielerlei, ich weiß, und es war doch nicht das
Richtige, hn?“

„Ach nein, wenn ich jetzt daran zurückdenke, dann kommt
es mir vor wie ein toller Karneval.“

„Ganz richtig! Und was hat man davon?“ Sie ſchritten lang
ſam nebeneinander her. „Es iſt ſchließlich immer dasſelbe. Man
kann es häufen, aber es wiederholt ſich. Man wird es leid. Jch
kenne das. Wenn man nicht mehr ſpielen kann, ganz leicht, dann
ſoll man es fortwerfen. Nicht alles bis ins Letzte auskoſten. Jch
ſagte Jhnen das ſchon früher einmal. Beſinnen Sie ſich darauf,
Fräulein Yvonne?“

„Laſſen Sie doch das „Fräulein' und das ſteife „Sie', aber
ſprechen Sie weiter, es tut mir wohl.“

„Komm ein wenig unter meinen Mantel, liebe Yonne. Du
gehſt da ſo in dem ausgeſchnittenen Kleid. Das iſt nicht gut.
Der Mantel iſt ſehr weit, da gehen viele Mädchen hinein.“ Und
die Pelerine wurde wie ein weicher, dunkler Flügel. Jhren Be
gleiter ſpürte ſie gar nicht, ſie hörte nur ſeine ruhige Stimme.

„Ja, ſo iſt das nun. Jm Grunde iſt niemand dein Freund.
Außer mir. Sehnſt du dich zu ihnen zurück? Nein, ich weiß es.
du ſehnſt dich nicht danach. Wenn du übrigens meinſt, ich hätte
mich gar nicht um dich bekümmert, dann irrſt du dich, mein Kind.
Jch war mehrere Male in deiner Wohnung, früh am Tage, ich
konnte es leider nicht anders einrichten. Du ſchliefſt. Lagſt
mitten im Morgenrot.

„Einmal wollte ich dich wecken. Du ſahſt ſo müde aus, faſt
krank. Gar nicht die alte Yvonne. Du hatteſt gewiß einen böſen
Traum

„Nein, das nicht, ich glaube nicht,“ ſagte Ywonne nachdenklich
„Aber bisweilen, wenn ich wach wurde, kam mir alles ſchal und
nüchtern vor. Jch kann das kaum begreifen. Wir lebten ſo
luſtig!“

„Das tatet ihr. Und ſo lange es dir Ferude machte, war es
auch gut. Aber ſpürteſt du nicht bisweilen einen Riß?“

„Ja aber woher wiſſen Sie das
„Ach, ich kenne die Menſchen. Sie

ſchiedenem Stoff gemacht. Du biſt nicht ſo ſtabil, meine kleine
Lwonne, du warſt es nie. Jn dir wogte und brodelte immer
etwas das ſucht einmal ſeinen Weg. Jch hätte dir ſchon ge
holfen, du weißt es ja, ich habe dich lieb, aber ich hatte ſehr viel
zu tun.“

„Sie ſagten damals ſo etwas von einem Geſchäft mit
einem alten Mann.“

„Gangz richtig. Was glaubſt du, Yvonne? Er ſaß ſeit faſt
drei Jahren jeden Abend vor einer kleinen Crémerie in der
Moulin de beurre. Er hatte ein ganz verdorrtes Geſicht von dem

kein anderer ſein, die

ſind aus ganz ver-

Halleſche Zeitung

Unterhaltungs-Beilage
1228

[80

Copyright by
Deutsche Verlags-
Anstalt Stutigart.

Clara Ratzka
langen Warten. Es war mir unangenehm. Jch nahm ihn ſofort
mit, ſo wie er da ſaß. Da war er ganz zufrieden.“

„Das glaube ich.“
„Jeder, der ſich mir feſt und ruhig anvertraut, iſt zufrieden.

Es iſt ſchade, ich bin unbelieht.“
„Sie? Das kann ich mir gar nicht vorſtellen.“

wie ſich beſinnend, h dochl Einmal haben Sie mir gehroht,
wiſſen Sie das noch? Jch hatte eine ſolche Furcht die ganze
Nacht. Und dann ſpäter, als ich mit dem Ueblichen den Ausflug
gemacht hatte, da waren Sie eigentlich etwas höhniſch juerſt

nachher nicht mehr.“
„Aber jetzt vertrauſt du mir?“
„Ja.“ Der Mantel wurde wärmer, weicher.
„Wir wollen uns auf die Bank ſetzen unter den Buſch mit
langen „Zweigen. Jetzt blüht er noch nicht, aber weißt du,
es war?“
Als Yvonne die

Und bann,

den
wie

Bank ſah, fing ihr Herz an zu beben. Siedachte gar nicht an den Maler. Alles verſank. „Lieber Gott,
ich dachte, mein Hans wartete auf michl“ ſagte ſie plötzlich, und
die ſchmerzliche Welle drang wieder auf ſie ein.

Der Mann an ihrer Seite ſchwieg.
„Da ſprechen wir von und jenem, ich weiß nicht, wie

das iſt. Das kommt und gehk in meinem Kopf. Und da iſt ja
nur das Eine, das Erſte: mein Hans.“ Sie ſetzte ſich hin.
Tränen liefen über ihr Geſicht.

„Liebe, gute Yvonne, ſo weine doch nicht. Komm, lehne dich
feſt an meine Schulter. Deinen Hans will ich dir gern herbei-
zaubern. Ja, ja, mein Kind, ſo iſt es immer: die erſte große
Liebe, die erſten Umarmungen, das vergißt ſo ein Mädchen aus
der Ebene nicht. Dieſer ſchwermütige Strom, die großen Wolken,
die breiten, ſtillen Häuſer und die vielen nachdenklichen Augen,
die immer in dein Leben ſahen ich wußte es gleich, das kam
einmal wieder. Deshalb freute ich mich ſo, daß der Ma'er dich
mitnahm. Du haſt in dieſer herrlichen Stadt eine ſchöne Zeit
gehabt. Doch jetzt iſt die Freude ausgeſchöpft. Bei dem einen
geht es ſchnell, bei dem anderen langſam. Der Riß ſchließt ſich
nicht mehr. Das darf dich nicht traurig machen. Du koehrſt zu
deinem Hans zurück. Das willſt du doch?“

Yvonne nickte.
Und nun begann der ſeltſame alte Mann, der es doch gar

nicht wiſſen konnte, da ſie ganz allein geweſen waren, von all
den ſchönen, innig reinen und heiteren Stunden zu ſprechen
und auch von jener Glut, in der ihre jungen Herzen verſchmolzen
waren, als die Birkenzweige von Ylendal ſich über ihnen wie ein
Zelt zuſammenſchloſſen.

„So ſchön war es niemals wieder“ ſagte Yvonne mehrere
Male „nie kehrt es zurück.“ Aber ſie fühlte keinen Schmerz,
keinen Kummer, nur die große, reißende Sehnſucht.

„Jch gehe zu ihm hin,“ und alles lief in ihrem Kopfe, der
etwas wirr und müde war, durcheinander. Sie ſtand auf, ſchritt
langſam über die Wieſe auf die Statue zu, und als ſie hinſah,
war es der Jüngling aus dem Park des Schlößchens Elverlith,
der ſo geheimnisvoll lächelte. Sie ſtieg auf den flachen Sockel
und ſtrich ſanft über den Hals, die Wangen des Jünglings, und
ſeine Züge veränderten ſich: ihr Hans ſchaute ſie an, ihr erſter
Geliebter.

Sie wandte ſich zur Seite: „Wie glücklich bin ich,“
„alle ſollen fortgehen, ich bleibe bei ihm.“

Der Mann mit der Pelerine nickte.
„Und niemand weiß es. Sie werden mich ſuchen!“
Yvonne lächelte.
„Ja, mein Kind, aber öffne doch erſt einmal deine kleine

Taſche, die an deinem Arm hängt.
Körnchen. Das wußteſt du wohl gar
ſpielt du doch immer warſt! Rein in
laſſen. Verſuch ſie, ich rate es dir.“

onne nahm ſie in die Hand und ihr Rauſch verging.

ſagte ſie,

nicht mehr? Ach, wie ver-
Scherz haſt du ſie dir geben

————2

Du haſt da ein poar weiße



„Das iſt ja Gift,“ ſagte ſie ängſtlich.
„Nun Gift hin, Gift her. Es ſteckt ſchon lange in der

kleinen filbernen Taſche. Das kann kaum noch wirken. Es
ſchläfert ein, man bekommt ſchöne Träume. Du könnteſt es
immerhin verſuchen ſo ohne weiteres Gift nehmen, nein

Die Stimme verlor ſich. Yvonne war allein, aber ſie ſprach
weiter, als ob ſie jetzt ſelbſt der alte Mann geweſen wäre. Sie
vermißte ihn nicht.

nein, nein, das will ich nicht. Verſuchen nun Hohl
ja. Ein einziges kleines Körnchen, das kann nichts ſchaden.
glaube es nicht.

„Und wenn es nun doch ſo wäre
„Gut, gut,“ ſie ging ſchnell über die Wieſe und warf ihre

Jch

Taſche in das Waſſer. „Das braucht niemand zu wiſſen.“ Ein
plötzlicher Entſchluß war über ſie gekommen.

Doch im tiefſten Grunde glaubte ſie ihm nicht. War es nicht
doch ein Spiel? Sie betrachtete die kleinen weißen Kugeln.
Dann nahm ſie langſam eine zwiſchen die Lippen.

Yvonne ging zu der Statue zurück. Sie ſah ganz genau hin,
ſah auf den Mund. Es war, als ob er lebte. „Jch muß ihn
küſſen, ich kann nicht anders, es iſt Hanſens lieber, lieber Mund,“
dachte ſie.

Sie hatte das kleine Körnchen verſchluckt. Es wurde ihr ein
wenig ſchwindelig und ganz leicht. Sie ſchlang ihre Arme um
den Hals des Jünglings und küßte ihn.

Dann bog ſie den Kopf zurück, lächelte und ſchüttete die
weißen kleinen Dinger in ihren Mund.

Alles um ſie her weitete ſich. Es wurde ein großer,
purpurner Raum, immer größer und lichter.

Yvonne dachte ganz von fern: „Es iſt doch nicht möglich!“
und ſie meinte damit das Leben, das ja ganz unmöglich von ihr
gehen könnte.

Dann glitt ſie an der Statue des Jünglings hinab.

Nachklang.
Gaſton Didier lehnte ſich zurück. „Jch weiß nicht, dachte er,

„dieſe Märchen wird man das auch verſtehen Es iſt ver
wunderlich, was da alles in mir durcheinanderquirlte. Ein
rechtes Gaukelſpiel Gut, daß ich den Titel änderte: „Krauſe
Geſchichten um die ſchöne Yvonne,“ das geht. Man muß es
ſchon nehmen, wie es iſt Ach jal' Er ſtand auf, ſtieß den
Stuhl zur Seite, ging ein paar Schritte ins Zimmer hinein,
wandte ſich wieder dem Fenſter zu, ſtreckte die Arme in die Luft
und reckte ſich. Sein Geſicht, das ſchmal und ein wenig erhitzt aus
ſah, erſtrehlte.

„Got ſei Dank Gott ſei Dankl“ ſagte er nach
drücklich. „Da hätte ich dich nun, meine liebe Yvonne.“ Er trat
zum Tiſch zurück, beugte ſich über eine Anzahl beſchriebener
Blätter, legte die Hand darauf und lächelte vor ſich hin.

Dann ging er langſam im Zimmer auf und ab, in dem
kleinen, etwas voll geſtellten Raume mit den zufammengeleſenen
Möbeln. Bald nickte er, bald ſchüttelte er den Kopf, gang ſeinen
Gedanken hingegeben.

Ich hab' dich wirklich lieb gewonnen ſehr lieb, dachte er.
Es war ſeine Gewohnheit, immer in ſich hinein zu ſprechen.
„Beſchwingt, reizend vielleicht etwas unbeſtändig. Aber was
will das heißen: unbeſtändig? Die Stunde iſt ſo ſtark, die
Stimmung reißt fort und das Herz ſteht weit offen. Man kargt
nicht mit ſeinen Gefühlen, nein, man läßt ſie hervorbranden,
eine große Woge. Es iſt ihr Schickſal, daß eine zweite kommt und
ſie verſchlingt. Unberechenbar! Scheußlich, wenn man einen
Menſchen berechnen kann.

„Gut, ſollen ſie es doch ſagen, daß meine Yvonne unberechen
bar iſt. Freut mich. Er blieb ſtehen und bohrte mit der Spitze
ſeines Stiefels in den ſchadhaften Teppich.

„Uebrigens unbeſtändig? Vielleicht bin ich auch unbe
ſtändig Er hatte in dieſer Zeit des Schaffens gar nicht an ſich
ſelbſt gedacht.

Jett ſtand da ſo ein junger Kerl, abgeſondert von ihm, und
ſah ihn ironiſch lächelnd an. ZJa, lach du nur ich weiß,' er
ſtrich über ſeine Stirne. „Dodo, mein Gott, Dodo! Mehr als
dich, krine. Jaja, jaja Seine ganze Gedanken gingen
ſchon wieder zu Yvonne hin.

„Groß, ſchön, ſtark,“ ſagte der Wärter. „Jch habe dich viel
Wicht eiwas verändert. Dem „Groß“ und „Stark“ habe ich un-
willkürlich ein wenig genommen, aber das Blühende ließ ich dir.

„FKerr du meines Lebens Luft!“ ſagte er plötzlich ganz
laut, ging zum Fenſter und öffnete es. Während der Arbeit ſtörten
ihn die Geräuſche, jetzt freute er ſich des tiefen Atemholens, des
Rollens der Züge, die lebenmahnend hinter den Häuſerblocks zum
Bahnhof Montparnaſſe fuhren, und über alles freuten ihn die
flatternden Fetzen Muſik, die allabendlich gegen ſein Fenſted ge-
flogen kamen. Wie oft hatten ſie ihn fortziehen wollen!

War es denn ſchon ſo ſpät? Er ſah auf ſeine Uhr. Ja, kurz
wach Sichen. Gewiß um ſieben Uhr begann die Kapelle jeden
Abend mit einem klingenden Marſch, und das ging dann bis in
die Nacht hinein. (Fortſetzung folgt.)

Nur eine Kleinigkeit
Von Albert Jean.

Während Lubac die ſchweren, dunklen Wolken betrachtete,
ſagte er: „Es wird ein furchtbares Unwetter geben!“ e

„Ja, es ſieht aus, als wenn alle böſen Geiſter losgelaſſen
werden ſollten antwortete Peyrolas.

Jm ſelben Augenblick vernahmen ſie eine Stimme im
weg:
„Joſephl
„Das iſt meine Frau,“ ſagte Lubac froh.
Die Frau, die den Bergabhang herunterkam, war hübſch und

hatte ſtrahlende Augen.
„Was iſt denn, mein Freund?“ fragte Lubac.„Jch komme nur, um dir deinen Regenmeniel zu bringen,

der ne ſieht ja ſchrecklich aus.“
rade als ſie ihm den Mantel reichte, fielen auch ſchon die

erſten ſchweren Tropfen.
Nachdem ſie ihren Mann geküßt hatte, verſchwand ſie ſchleu

nigſt auf dem ſchmalen Bergſteig, von wo ſie gekommen war.
Lubac wandte ſich an Peyrolas:

„SGeh du lieber du haſt keinen Mantel bei dir, nicht mal
einen Sack. Beeile dich, daß du heimkommſt ich werde die
Sache ſchon allein ordnen, du würdeſt ja quatſchnaß werden

J will dir aber helfen!“
„Das iſt nicht nötig.“
„Na dann auf Wiederſehen!“
Der Regen ſtrömte bereits hernieder.
Peyrolas lief den Bergabhang hinunter und zog den Kragen

Während er ſo lief, dachte er an ſeine junge Frau und
daran, wie glücklich doch Lubac geſtellt ſei, indem er eine Frau
beſaß, die ſein Haus in Ordnung hielt, eine Frau, die um ſeine
nyndheit beſorgt war, die ihn liebte und außerdem noch hübſch
war

Er verglich ſeine Frau mit der Frau Lubacs. Er biß die
ähne zufammen. Seine Frau war faul und häßlich. Sein

kleines Haus verfiel von Tag zu Tag, da ſie nichts tun mochte.
Gibt es etwas Traurigeres als ein verſäumtes und ungemüt-
liches Heim? Bei Peyrolas waren die Möbel alle verſtaubt
und die Decke hing voller Spinnweben und det Ruß des Kamins
wurde nie entfernt. Das Geſchirr wuſch ſie nur einmal in der
Woche auf und keine Liebe gab es in dem Haus keine
ſeilee denn die Faulheit verdrängte bei ihr jedes andere

Seine Frau hätte ſich wahrlich nicht die Mühe gemacht, ihm
ſeinen Mantel zu bringen.

Peyrolas wußte, daß er ſelbſt trockenes Zeug aus einem un
ordentlichen Schrank herausſuchen werden müſſe, wenn er nun
triefendnaß nach Hauſe käme.

Ein Gefühl von Bitterkeit und Zorn bemächtigte ſich feiner.
Als er nach Hauſe kam, war es dunkel.

„Biſt du da?“ fragte er.
„Ja,“ antwortete eine Frauenſtimme aus der Ofenecke.
„Haſt du das Eſſen noch nicht aufgeſtellt?“ fragte er wütend.
„Nein, denn ich habe kein Waſſer,“ erklärte die Frau, und

es regnet wirklich zu ſtark, als daß ich auch noch zum Brunnen
gehen könnte.

Jetzt geriet der Mann außer fich.
Die Frau ergriff einen Eimer und reichte ihn dem Manne

„Geh du und hole Waſſer!“ ſagte ſie. befehlend.
kannſt du denn nicht ſehen, daß ich bis auf die

Knochen durchnäßt bin
„Ja gerade deswegen etwas mehr oder weniger darauf

kommt es doch nicht an?“
Er bebte vor Wut, aber beherrſchte ſich.
Er nahm den Eimer und ging hinaus.
Das. Waſſer rann ihm übers Geſicht. Sein Hemd klebte am

Körper feſt. Als er den Eimer aus dem Brunnen zog, flüſterte
er erboſt:

„Das werde ich dir ſchon heimzahlen, du faules Luder!l“
Als er wieder ins Haus trat, hatte ſeine Frau die Lampe

angezündet.
„Komm hierher!“ kommandierte er.
Sie gehorchte und näherte ſich ihm langſam.
Peyrolas hob den Eimer ganz hoch und kippte ihr den ge-

ſamten Jnhalt über den Kopf.
„Jetzt kannſt du rausgehen und Waſſer zur Suppe holen,“

ſagte er ganz ruhig ſo naß wie du nun ſchon biſt macht
das nichts etwas mehr oder weniger was tut's.

Die tägliche Frage
Frage: Was verſteht man unter Politik der offenen Tür?
Antwort: Unter der Angabe, Politik der offenen Tür zu be

treiben, verſteht man den Grundſatz, daß in den Kolonien des be
treffenden Staates die Angehörigen aller anderen Staaten gleich-
geſtellt ſind, beſonders in bezug auf Handelsfreiheit, Nieder-
laſfung, Gewerbebetrieb ufw.

hin



Der Weg durch das Grab
Skizze von Ernst Hengstenberg.

Burg W. liegt auf ungewöhnlich ſchroffem Felſen überdem So autale, e h de berühmten Benedittinerkloſter
Beuron. An einem ſtrahlend hellen Mittag ſtieg ein verheiratetes
Paar durch den dichten Wald zur Burg empor. Der Weg war
leicht zu verfehlen, und ſo kam es, daß ſich die beiden verirrten.
Da ſie nicht nach Beuron zurückkehren wollten, ohne ihr Ziel
erreicht zu haben, ſuchten ſie ſchließlich aufs Geratewohl durch
Walddickicht ihren Weg. Plötzlich ſtanden ſie am Steilabfall zum
Donautal. Sie erſchraken vor der Schroffheit des Abſturzes. Es
kam ihnen vor, als hingen ſie in der Luft, denn der Felſen, auf
dem ſie ſtanden, ragte gefährlich weit in den Raum hinaus. Da
die Liebe zueinander die Größe der Gefahr in ihrem Gefühle noch
übertrieb, ſprangen ſie eilig in den Wald zurück und ſanken ſich
in die Arme, als ſeien ſie nach ſchrecklichen Erlebniſſen einander
wiedergegeben. Nur mit halbem Auge nahmen ſie wahr, daß die
Burg jenſeits einer wild eingeriſſenen Schlucht lag.

Nach einer Stunde erſt ſtanden ſie vor dem Burgtor, gingen
über eine Zugbrücke, dann durch ein zweites Tor, überſchritten
einen ſchwindelnden Graben und gerieten in ein Labyrinth von
Gängen, aus denen ihnen eine Tafel „Zum Kaſtellan“ endlich den
Weg wies. Erſchöpft ſanken ſie auf die Bänke einer der tiefen
Fenſterniſchen, die in die anderthalb Meter dicke Mauer einge-
laſſen waren. Sie beſtellten Wein und aßen das derbe Brot des
Landes mit der würzigen, tiefgelben Butter. Unten wand ſich,
von ſeinen Bergen bedrängt, das enge Donautal. Jenſeits, dem
trügeriſchen Scheine nach kaum einen Büchſenſchuß entfernt,
ſetzte ſich die karſtige Hochfläche fort, in die durch Erdſtöße, Ver
witterung und Waſſerläufe Schluchten und Stürze eingegraben
waren. Jn jahrhundertelanger Arbeit hatte ſich die Donau hin-
durchgenagt. Ein Anblick voll ſeltſamer Schickſalsgewalt, das
Wirken der Zeiten, das Schickſal der Erde verratend.

Adalbert und Jrene waren in tiefe Betrachtungen verſunken
und ſchraken zujammen, als die Wirtin zu ihnen trat und ſie
fragte, ob ſie ſich einer Beſichtigung des Schloſſes anſchlichen
wollten, ein zweites Paar ſei angekommen und wünſche die Burg
zu ſehen.

Sie ſchloffen ſich an, ſtanden in Sälen und Söllern, ſchritten
durch entlegene Gänge, öffneten Türen zu zierlichen Frauen
gemächern und den weiträumigen Sälen der mittelalterlichen
Gelage, entſetzten ſich vor Verließen und ergötzten ſich endlich an
der frommen Zierlichkeit der alten Schloßkapelle.

Unterdeſſen hatte der Himmel ſich ſtark verfinſtert. Der
Wind jagte von Süden tiefſchwarzes Gewittergewölk herauf, das
am Donautale ein plötzliches Hemmnis fand und ſich jäh entlud.
Ein Donnerſchlag ließ die Burg und ſelbſt den Grund, auf dem
ſie ſtand, erzittern. Ein greller Blitz tauchte die Kapelle in
ſchwefelgelbes, drohendes Licht. Als wieder Finſternis herrſchte,
kam ein Mädchen, die Tochter der Burgwirtin, zur Tür herein
und brachte eine Fackel.

Draußen begann es in Strömen zu regnen. Dieſe Waſſer-
güſſe pflegen Beruhigung beim Gewitter zu bringen, der Volks-
mund ſagt: das Gewitter iſt gebrochen. So kehrten die Gedanken
der beiden anweſenden Paare vom Wetter draußen zu der Be
trachtung der Kapelle zurück. Die Burgwirtin fuhr fort: „Hier,
meine Damen und Herren, iſt das Einzigartigſte unſerer Burg.“
Sie machte auf die Grabſteine aufmerkſam, die ſowohl in den
Boden als auch in die Wände eingelaſſen waren, gewöhnliche
Steine mit Hoch oder Flachreliefs, wie ſie in Domen und älteren
Kirchen zu finden find. „Nun merken Sie auf“, rief die Führerin
und trat zum Altar, hob die Decke, die ihn ſchmückte, ein wenig
auf dann drehte ſich ein Grabſtein, unſcheinbar und ohne
Kennzeichen zwiſchen all den anderen um ſeine Mittelachſe. Ein
Weg wurde frei, ſo daß ſich ein Menſch mit ſeitlich geſtelltem
Körper hindurchzwängen konnte.

„Der Weg“, ſo lautete die Erklärung, „führte
geheimer Gang durch den Berg hinunter zur Donau.
verfallen.“ Dann bot die Frau Adalbert die Fackel an und
forderte ihn auf, hinein zu gehen. Es ſei ein Eiſenſtab quer-
gemauert, bis zu dem man ohne Gefahr vorzudringen vermöge.
Adalbert ging als erſter hinein, Jrene folgte ihm, dann das
andere Paar. Zu ſehen war eigentlich nichts. Ein Gang, zu
niedrig, um aufrecht darin ſtehen zu können, feucht und modrig.
So kehrte denn das zuletzt gekommene Paar nach drei Schritten
um. Jrene fand es ebenfalls zu ungemütlich und von einem ſelt
ſamen Grauen beſchlichen, ging auch ſie eilig zurück. Sie hatte
ſich, als ſie wieder in die Kapelle war, gerade aufgerichtet und
aufs neue dem Gange zugewandt, als ein furchtbarer Donner-
ſchlag das Gebäude in ſeinen Grundfeſten erſchütterte. Jn blitz-
zerriſſener Sekunde ſchloß ſich ſelbſtätig die Tür zum Fluchtgang,
das Stürzen von Geſteinmaſſen im Jnnern wurde vernehmlich,
und ein neuer Blitz beleuchtete grell die plötzlich von Schreck
entſtellten Geſichter. Die Führerin ſtürzte zum Altar hinauf, die
Tür zum Oeffnen zu bringen, aber es war vergeblich. Der Stein

einſt als
Jetzt iſt er

vagte ein wenig hervor, hatte nicht ganz mehr ſeine gewöhnliche
und der Wandfläche angeglichene Stellung erreicht.

Jrene war mit einem Entſetzensſchrei zum Steine geſtürzt,
packte die vorſtehende Kante und ſuchte ihn nach vorn zu ziehen.
Die anderen bemühten ſich gleich ihr. Der Wirt kam mit einem
Windlicht. Man ſuchte durchs Telephon ins Tal zu ſprechen, aber
draußen tobte das Gewitter weiter und ließ kein Geſpräch zu.
Aus dem Jnnern des Ganges drang kein Laut an die Außenwelt.
Zuletzt ſtand Jrene mit weit aufgeriſſenen Augen, aus denen
Tränen ſtürzten, rat- und hilflös, wie um Erbarmen flehend vor
dem Steine, auf dem plötzlich, aus dem Dämmerdunkel beim
Scheine des Lichtes ins Deutlichere wachſend, die Worte ſich in
ihre Augen gruben: „Hic jacet Adalbertus Hier ruht
Adalbert Mit entſetzt ausgeſtreckter Hand wies ſie auf die
Schrift: „Adalbert!“ ſchrie ſie. Niemand erfaßte den Zuſammen
hang, jeder glaubte, das Entſetzen greife erneut nach ihr, denn im
gleichen Augenblick bebte die Erde ein zweites Mal. Jrene aber
wurde gnädig von einer Ohnmacht umfangen. Sie mußte im
Zimmer der Wirtstochter gebettet werden.

Jnzwiſchen machte das zweite Paar ſich auf den Weg, um im
Tale Hilfe zu holen. Aber während man ſich am nächſten Tage an
ſchickte, den Stein zu ſprengen und beſeitigen zu laſſen, wozu noch
in der Nacht alle Vorbereitungen getroffen waren, kam aus dem
Tale die telephoniſche Nachricht von Adalberts Errettung. Das
zweite Beben hatte ihm den Weg zum Tale freigelegt, den das
erſte ihm zugleich mit dem Rückweg verſperrte. Es erwies ſich,
daß der für unpaſſierbar geltende Gang für einen Menſchen, der
um ſein Leben rang, noch ausreichte. Allerdings befand ſich Adal
bert im Zuſtand grenzenloſeſter Erſchöpfung und wirrer Wahn
vorſtellungen. Aber unter Jrenes Pflege genas er ſo weit, daß
ſie am Ufer des unfern gelegenen Unterſees nach Wochen ein ge
wiſſes Maß von Erholung finden konnten.

Nur ſchien es, als hätten ſie beide trotz allen Glücks das Lachen
verlernt, als ſei der Tod allzu nahe an ihnen vorüber gegangen.

Als ich Adalbert und Jrene kennenlernte, war es dei einem
der fröhlichen Feſte zur Zeit des Münchener Karnevals. Das
Abenteuer im Donautal, der Weg durch das Grab lag Jahre
zurück. Beide waren nicht ausgelaſſen, aber fröhlich. Es fiel
auf, daß ſie ſich niemals trennten. Wir lachten herzlich mit
einander, als wir um einen Tiſch beiſammen ſaßen. Rur ein
eigentümlicher Geſichtszug, nicht eigentlich leidvoll, aber ſchwer
und tief eingegraben, gab mir zu denken. Um ſeinetwillen fragte
ich am anderen Tage nach den beiden und eGeſchichte. rhavr wer

Kurioſe Geſchichten
Der heilende Brautſpiegel

Zwiſchen den alten Frauen der türkiſchen Stadt Ufa und
dem unlängſt dort eingerichteten Geſundheitsamt iſt es zum
offenen Kriege gekommen. Die Behörde will nämlich mit den
vielen im Volke verbreiteten, auf Aberglauben und Quack-
ſalberei beruhenden Heilverfahren aufräumen und die Bevölke

rung veranlaſſen, im Falle einer Erkrankung zum Arzt zu
gehen. So hat ſie die auch in der dortigen Gegend herrſchende
Sitte der „Brauttracht“ verboten. Litt nämlich eine alte Frau
an Gicht, Rheumatismus oder Waſſerſucht, ſo wurde ſie von
ihren Freundinnen in das übliche türkiſche Brautgewand geklei-
det und bekam einen konvex geſchliffenen Spiegel, den Geſpenſter
ſpiegel, in die Hand gedrückt. Sie mußte dann ihr durch dieſen
Spiegel völlig verzerrtes Geſicht betrachten, während Verwandte
und Bekannte über das lächerliche Ausfſehen der Alten im Braut-
ſchmuck ſpöttiſche Bemerkungen machten. Das dauerte etwa ein
bis zwei Stunden. Dann wurde der Kranken der Spiegel wieder
genommen. Mit dem Entſchwinden des aufgetriebenen Spiegel
bildes des Geſichts ſollte auch die Schwellung aus den kranken
Gliedern weichen und die Kranke geheilt ſein.

K.
Der Vater des Völkerrechts in der ſchmutzigen Wäſche

Aus der franzöſiſchen Strafanſtalt Pentonville verſuchte
übrigens vergeblich vor kurzem ein Sefangener dadurch zu
entkommen, daß er ſich unter der ſchmutzigen Wäſche verbarg,
die zum Reinigen nach einer außerhalb der Gefängnismauern
gelegenen Wäſcherei geſchafft wurde. Er folgte bei ſeinem
mißlungenen Verſuche, wohl ohne es zu wiſſen, einem berühmten
Vorbild. Der holländiſche Juriſt Hugo Grotius, der als der
Vater des modernen Völkerrechts gilt, wurde aus politiſchen
Gründen zu lebenslänglicher Haft verurteilt. Der Gelehrte,
der ſich ſchon damals eines angeſehenen Namens erfreute, er
hielt mancherlei Erleichterungen zugebilligt, ſo auch die Er
laubnis, ſich Bücher in ſeine Zelle kommen zu laſſen. Dieſe
langten gewöhnlich in einer großen Holzkiſte an, in der ſie auch
wieder abgeholt wurden, zugleich mit der ſchmutzigen Wäſche
des Häftlings, die er auf dieſem bequemen Wege zum Reinigen
gab. Anfangs wurde die Kiſte von den Wächtern genau unter
ſucht, dann aber legte ſich der Eifer und ſie ging ohne Prüfung
hinaus. Eines Tages packte ſich nun Grotius an Stelle ſeiner



Bücher in die Kiſte, legte die ſchmutzige Wäſche oben auf und
ließ ſich ſo aus dem Gefängnis tragen. Als Maurer verkleidet
floh er nach Paris, wo er dann im Laufe der nächſten Jahre in
äußerſter Armut lebend ſein grundlegendes Werk über das
Völkerrecht verfaßte.

Gift
Skizze von Siegfried Bergengruen.

Der Knecht riß den Pflug in die Höhe und i ihn dann
tief in das braune, frühlingsfeuchte Erdreich. Die Gäule zogen
an. Breitſpurig und ſchwer, wie ein Matroſe im Sturm, ſtapfte
er hinter dem ſich mühſam vorwärts kämpfenden Geſpanne her
und achtete darauf, daß die Furchen gradlinig wurden. Zuweilen,
wenn der graue Wallach verſuchte, unbemerkt leer in den Sielen
zu gehen, fluchte der Mann und hob die Peitſche. Das war aber
auch alles. Sonſt blieb er ſtumm und tat ſeine Pflicht. Tagaus
tagein. Seit Jahren.

Kurz bevor die Mittagsglocke vom Gehöft herüber dengelte,
ah er auf der Landſtraße zwei Wohnwagen dahin ſchwanken.
unt waren ſie, dieſe Wagen, und über dem einen qualmte der

Schornſtein. Zigeuner, dachte der Knecht. Oder Zirkusleute.
Fahrendes Volk auf alle Fälle. Menſchen, mit denen er nichts
gemeinſam hatte, denn ſie verkörperten eine fremde Welt. Jn
der gab es keine Erde, zuf der man Ausſaat halten konnte und
Ernte. Eine Welt des Zufalls. Er haßte den Zufall.

Als der Knecht mittags keimkam, ſtanden die Wohnungen
in einer Ecke des Hofes. Die Kinder des Bauern liefen ihm ent
gegen und erzählten, die fremden Menſchen wollten die Nacht
über da bleiben. Er ſpuckte aus und gab keine Antwort. Was
gingen ihn dieſe Vagabunden an? Er ſchirrte die Gäule ab, als

nichts Abſonderliches geſchehen, tränkte ſie und wart ihnen
menge vor. Dann ging er ſelbſt eſſen. Mit keinem Wort be

teiligte er ſich an den Geſprächen, die das Geſinde über die
Fremden führte. Aber er konnte nicht vermeiden, es mit an
hören zu müſſen, daß ein Mädchen dabei ſei, eine wahre Teufelin,
die werde abends auf dem Seile tanzen.

Abends tanzte ſie auf dem Seile. Man hatte einen großen
Reiſighaufen angezündet, um ihre Künſte bequemer bewundern
zu können. Der rote Widerſchein des Feuers klammerte ſich an
das gelbe Kleid der Gauklerin, daß ſie ausſah wie eine am Nacht-
himmel dahin ſpringende Flamme. Als ſie zu Ende war,
klatſchten die Leute und ſchrien: Bravol Auch der Knecht war
unter ihnen. Aber er ſagte kein Wort.

Die Leute gingen auseinander. Nur der Knecht blieb. Er
wußte ſelbſt nicht, warum er dort ſtand wie ein eingegrabener
Pfahl. Er machte auch keine Anſtalten, ſich zu trollen. Er war
wie betäubt und ſtarrte in das Gewirbel der ſterbenden Funken.

Plötzlich tauchte das Mädchen neben ihm auf. Jhr gelbes
Kleid war erloſchen, dafür glimmten die Augen. „Komm'“, ſagte
ſie und berührte ſeine Hand. Er folgte ihr willenlos, und ſie
gingen ins Dunkel.

Die junge Zigeunerin ſprach. Sie erzählte von einer großen
Stadt, in der ſie oft geweſen ſei und beim Scheine greller Lampen
vor Hunderten von Menſchen auf dem Seile getanzt habe. Jn
rotem, eng anliegendem Trikot. Die Menſchen hätten ſtarken
Beifall geſpendet. Beſonders die Männer. t

Auch von anderem berichtete ſie. Von dem Leben auf der
Landſtraße und einem gewiſſen Athleten Antonio, der die Truppe
verlaſſen habe. Leider. Seine feinſte Nummer ſei es geweſen,
wenn ſie ſich plötzlich wie aus Verſehen, hoch aus der Kuppel des
Zirkus fallen ließ und er ſie unten mit weit ausgebreiteten
Armen auffing. „Ja, das war ſchon ein Kerl, der Antonio!
Kräfte hatte er“ und ſie betaſtete ſeinen Arm „Kräfte, faſt
wie dul“

Sie blinzelte ihn an. Jhm wurde heiß unter dieſem heraus-
fordernden Blick, und er griff nach ihr. Aber ſie entwand ſich
ſeinen ungeſchickten Händen und ſchlüpfte ins Gebüſch. Noch eine
ganze Weile hörte er ihr Lachen.

Am nächſten Morgen waren die Wagen fort. Der Knecht
ging mürriſch an ſeinen Pflug. Die Furchen erſchienen ihm ſehr
lang. Und der Wallach war beſonders faul. Er konnte es kaum
erwarten, daß zu Mittag gedengelt wurde. Er verſpürte eine
Unruhe, die er nicht zu erklären vermochte, und das war wohl das
Schlimmſte. Als es endlich Abend wurde, ging er in den Wald
und ſuchte die Stelle auf, wo ihm das Mädchen entflohen war.
Er ſah die Spuren ihrer nackten Füße im Moos. Und da er nichts
anderes zu tun wußte, ſchlug er mit den Fäuſten gegen die
Bäume.

Das ging ſo mehrere Tage.
Eines Morgens erſchien er im Sonntagegewand. Er ſah

grau aus und hatte Ringe unter den Augen. Der Bauer fragte
nicht viel, als er um ſeinen Lohn bat. „Wirſt du wiederkommen
erkundigte er ſich nur, denn jener war ein guter Arbeiter. „Jch
weiß nicht“, antwortete der Knecht. „Vielleicht. Meine Sachen
können ja hier bleiben.
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Die Mägde ſtanden an den Zäunen und ſchauten ihm nach.
Als er im Walde verſchwunden war, ne
ſchüttelten ſie die Köpfe und machten ſich wieder an die Arbeit.
Keine e ihn. Nach ein paar Wochen war er vergeſſen.

Ein anderer Knecht ſtellte ſich hinter den Pflug, dort, wo der
Fortgegangene ihn hatte liegen laſſen, ſtieß ihn tief in das
frühlingsfeuchte Erdreich und führte das Werk weiter. Nur wenn
der Wallach nachließ, ſchrie er und hob die Peitſche. Und nach
jeder e Furche ſtopfte er ſich ſeine Pfeife und blies die
weißen lkchen über das braune Land. Sonſt aber blieb er
ſtumm und tat ſeine Pflicht. Tagaus, tagein.

Durch viele Jahre
J]ſt-

Ein neues Buch
über Friedrich den Großen

„Friedrich der Große“, die letzten Lebensjghre.
bisher unveröffentlichten Dokumenten aus ſpaniſchen, franzöſiſchen
und deutſchen Archiven von Franzisco Agramonte Y Cortijo, Bot-
ſchaftsrat an der ſpaniſchen Botſchaft in Berlin. PantheonVer-
lag, Berlin.

Die Literatur über Preußens größten König iſt um ein
neues, umfangreiches Werk bereichert worden, das aus der Feder
eines ſpaniſchen Diplomaten ſtammt. Aus der Quelle wichtiger
Dokumente hat der Verfaſſer geſchöpft und ein Bild eines der
intereſſanteſten Epochen des Lebens des Herrſchers entrollt, dem
die Bewunderung einer ganzen Welt gilt. Wenn Agramente ſagt,
er wolle durch ſeine Arbeit die bedeutenden Vorzüge und Eigen-
ſchaften des Königs hervorheben und, wenn möglich, die Mängel
tilgen, die man, mit mehr oder weniger Grund, von ſeiner Zeit
bis heute an ihn gefunden hat, ſo hat er dieſes Beſtreben in
glücklichſter Weiſe in die Tat umgeſetzt.

Zunächſt ſchildert der Verfaſſer die Umwelt Friedrichs,
Preußen, Berlin, Potsdam und den Hof. Die bedeutendſten Per
ſönlichkeiten werden ſkizzenhaft, aber ſcharf umriſſen: Prinz Hein-
rich, Prinz Ferdinand, der Kronprinz, die Königin, die Prin
zeſſin Amalie ſowie die übrigen Mitglieder der königlichen Fa
milie, ſodann die Miniſter, die Privatſekretäre, das diplomatiſche
Korps, die Vertrauten des Königs und ſeine auswärtigen Ge
ſandten. Das höfiſche Leben in Friedrichs letzten Jahren
rollt vor uns ab, in ebenfalls knapper Schilderung, aber einen
guten Einblick gewährend, dann wird von der Gerechtigkeit
und Freigebigkeit des Königs berichtet. Er, der ſonſt
ſo tolerant war, zeigte ſich hart gegen alle gewiſſenloſen Beamten
und Nachläſſigkeiten ſeiner Offiziere und Soldaten. Aber wie er
ohne Rückſicht auf Rang und Stand einen Schuldigen auf Feſtung
ſetzen ließ, ſo belohnte er andererſeits reich Zuverläſſigkeit und
Treue. Und wenn der Abbé Deninag ſagte: Sein Finan z-
ſyſtem war einfach, aber ſicher, nämlich er duldete nie, daß die
Ausgaben die Einnahmen überſchritten, ſo charakteriſierte er da-
mit treffend Friedrichs Sparſamkeitsſinn. Ein nächſtes Kapitel
befaßt ſich um das Bild der friderizianiſchen Umgebung zu
vervollſtändigen mit dem Klatſch am Berliner Hofe
und anderen Höfen. Doch trotz dieſer wenig erfreulichen
Nebenerſcheinungen, die ſich kaum von denjenigen anderer Höfe
unterſchieden, gab ſeinem Hof der König doch das beſondere Ge
präge, er der Soldat und Philoſoph, zeremoniell und ſtreng, hart
und gefühlvoll, wunderlich und originell in allen Handlungen
ſeines Lebens war.

Der zweite Teil des Werkes behandelt ſehr ausführlich die
Anfänge der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen
Preußen und Spanien. Erſtklaſſiges Material liegt hier
zugrunde, Dokumente, Korreſpondenzen, Noten und Akten, alles
erſtmalig veröffentlicht und darum beſonders wertvoll. Die aus
wärtige Politik Friedrichs des Großen nimmt
ebenfalls einen breiten Raum ein und auch dieſe Ausführungen
ſind geſtützt auf hervorragendes Quellenſtudium. Jm hohen Maße
intereſſiert dann ſchließlich das Ende des Königs, das in
allen Phaſen geſchildert iſt, von den erſten Anzeichen des nahenden
Todes bis zu dem Augenblick, da die großen klugen Augen ſich
ſchloſſen.

Wenn auch die Perſon Friedrichs in dieſem Werk von allen
Seiten beleuchtet wurde, ſo ha tder Verfaſſer doch ſtets den
Menſchen vor den Herrſcher geſtellt und uns ſo ſein
Weſen und Handeln außerordentlich verſtändlich gemacht. Die
großen Vorzüge dieſes Buches ſind ſeine ausgegeichneten hiſto
riſchen Unterlagen und ſeine Schilderungsart, die allgemein ver
ſtändlich iſt und ſomit den Weg zu den breiteren Schichten des
Volkes öffnet. Und zwiſchen den Zeilen klingt immer die große
Verehrung für den genialen Herrſcher, ein Gefühl, das uns
Deutſche um ſo mehr mit Stolz erfüllt, als es dem Jnnern eines
Ausländers entſpringt. Das Agramonte dem deutſchen Volke
dieſes Werk, das natttrlich die geſamte Kulturwelt intereſſieren
wird, ſchenkte, dafür gebührt ihm wärmſter San F. v

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle
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